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Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 
Hamburg, 11. Juli 1959 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

Der neue Präsident 
E. K. Am 15. September wird der bisheriqe 

Bundesminister für Ernährung und Landwirt­
schaft, Dr. h. c. He inr i ch L ü b k e , nach 
feierlicher Eidesleistung das höchste Amt unse­
rer Bundesrepublik — der einzigen freien Re­
präsentantin Deutschlands — in Bonn antreten. 
526 von insgesamt 1038 Wahlmännern der 
Bundesversammlung stimmten im zweiten 
Wahlgang für den Kandidaten der CDU. Das 
war eine knappe, aber immerhin ausreichende 
Mehrheit bei einem Wahlgang, in dem der 
siegende Kandidat die absolute Mehrheit aller 
Stimmen auf sich vereinigen mußte. Aller 
Augen richteten sich damit auf diesen in brei­
ten Schichten des Volkes noch weniger bekann­
ten 64jährigen Bauern- und Handwerkersohn 
aus einem winzigen Dorf des Sauerlandes. Jeder 
weiß, daß Heinrich Lübke als Bundespräsident und 
als Nachfolger von Professor Theodor H e u s s 
eine schwere Bürde und eine große Verant­
wortung auf seine Schultern nehmen wird. Dem 
weit über die deutschen Grenzen auch früher 
schon bekannten großen Gelehrten und bedeu­
tenden politischen Publizisten folgt ein Mann, 
der nicht nur seine Jugend in einer echten 
bäuerlichen Umgebung verbrachte, sondern der 
der deutschen Landwirtschaft auch in allen fol­
genden Jahren in seiner praktischen Arbeit 
ebenso wie in seinem Denken und Fühlen aufs 
engste verbunden blieb. 

* 
Daß dem neuen Bundespräsidenten die herz­

lichsten Wünsche aller freien Deutschen und 
auch die der noch vom Kommunismus geknech­
teten Brüder und Schwestern in der Zone gelten, 
ist selbstverständlich. Dr. Heinrich Lübke hat 
unmittelbar nach der Wahl in einer traditionell 
kurz gehaltenen Ansprache und in einem Ge­
spräch nachdrücklich klar gemacht, wie bewußt 
ihm die ernstesten Schicksa ls ­
fragen unseres Volkes und unseres noch 
immer zerrissenen Staates sind. So betonte er, 
daß die Wiederherstellung der echten deutschen 
Einheit an vorderster Stelle 1er Politik stehen 
müsse. Das Los der siebzehn Millionen Ge­
knechteter in Mit te ldeutsch land und 
vor allem auch die schwierige Situation Ber­
l ins seien Probleme, die ihn Tag und Nacht 
mit drückender Sorge erfüllten und zu vollem 
Einsatz aufforderten. Bei dieser Gelegenheit 
erinnerte der zweite Bundespräsident auch 
daran, daß er ja nicht nur in Berlin qewählt 
worden sei, sondern daß er in der Hauptstadt 
des deutschen Reiches 23 schicksalsreiche Jahre 
seines Lebens verbracht habe. Für unsere Lands­
leute von besonderer Bedeutung ist die Fest­
stellung Heinrich Lübkes, daß er geraume 
Zeit in dem heute polnisch besetzten Schlesien 
tätig war und daß er also die Bedeutung 
des deutschen Ostens für das ganze 
Vaterland aus eigener Anschauung durchaus 
zu würdigen weiß. Uber den Lebensweg des 

Das g r o ß e Beispiel 
-r. Am 23. Oktober 1955 haben die Deutschen 

des Saarlandes ein überwältigendes Bekennt­
nis zu ihrem Vaterland abgelegt, das in der 
ganzen Welt beachtet wurde. Wenig später 
erklärte sich Frankreich nach längeren Verhand­
lungen bereit, die Folgerungen aus dieser groß­
artigen Volksabstimmung zu ziehen und der 
Rückgliederung des Saarlandes in das freie 
Deutschland zuzustimmen. Die politische Ein­
gliederung erfolgte am 1. Januar 1957. Bis zur 
wirtschaftlichen und finanziellen Eingliederung 
vergingen noch zweieinhalb Jahre. Der 5. Juli 
1959 ist der berühmte „Tag X" geworden, von 
dem man in Saarbrücken und in den anderen 
S'ädten und Ortschaften dieses jüngsten Bun­
deslandes immer wieder sprach. Jetzt sind die 
Zollschranken endgültig gefallen. Es wird ge­
wiß noch einige Zeit vergehen, ehe alle hnan-
ziellen und kommerziellen Probleme für den 
einzelnen deutschen Bürger des Saarlandes und 
auch für die großen und kleinen Wirtschafls-
betriebe restlos gelöst sind. Der Bund hat seine 
Hille zur Verfügung gestellt, und man darf 
holten, daß sich Bonn hier in großzugiger Weise 
seiner Pflicht entledigt. 

Den ersten Schritt zur deutschen 
Wiedervereinigung hat Bundeswirt-
schaitsminister und Vizekanzler Erhard diese 
wirtschaftliche Saar-Rückgliederung genannt, tr 
hat das richtige Wort gefunden, und wir alle 
emphnden mit Erhard, daß hier, wie auch schon 
1957 vor aller Welt bewiesen wurde, daß sich 
alle auch die schwierigsten Nachkriegspro-
bleme durchaus lösen lassen, wo echte Verstän­
digungsbereitschaft und guter Wille auf beiden 
Seiten herrschen. Wir sind uns klar darüber, daß 
auch die Frage des deutschen Ostens 
und der echten Wiedervereinigung unseres gan­
zen Vaterlandes in kürzester Zeit zu losen 
wäre wenn man im Osten dem Beispiel Saar 
nachlebte, wenn man das Selbstbestimmungs­
recht der Völker - das von Moskau keinem 
Negerstamm verweigert wird - endlich auch 
den Deutschen zugestehen vv-urde Seit dem 

Fall Saar" weiß die ganze Welt, daß sich Lo­
sungen, und zwar iriedliche Lösungen, finden 
lassen Wir alle hoffen, daß man m der großen 
Politik aus diesem Beispiel recht bald lernen 
möge. 

neuen Präsidenten geben wir an anderer Stelle 
dieses Blattes einen genaueren Abriß. Uns allen 
hat es jedenfalls sehr wohlgetan, daß das 
künftige Oberhaupt der Bundesrepublik gleich 
in den ersten Minuten nach seiner Wahl in 
knappen Worten und dennoch unmißverständ­
lich all die entscheidenden Probleme der deut­
schen Gegenwart und der Zukunft ansprach. 
Es lag eben doch eine tiefe Symbolik in der 
Tatsache, daß der Bundespräsident in der histo­
rischen O s t p r e u ß e n h a l l e gewählt wurde. 
Ein Landwirtschaftsfachmann so hohen Grades 
wird sich seit langem bewußt sein, was gerade 
die Provinz, die der Berliner Halle ihren Na­
men gab, zum Leben und zum Wohlstand unse­
res gesamten Volkes seit vielen Jahrhunder­
ten stets beigetragen hat. 

• 
Aus Westfalen kommt, wie gesagt, 

Heinrich Lübke, einem Lande also, aus dem 
in den Tagen des Deutschen Ordens so 
viele Söhne und Töchter auch nach unserer ost­
preußischen Heimat wanderten, um dort, zu­
sammen mit Deutschen anderer Gebiete, das 
großartige Werk der Kolonisierung unserer 
Heimatprovinz zu vollbringen. Es gibt viele 
Ostpreußen, die in Art und Wesen, in Denkern 
und Schaffen sich immer etwas von dem Cha­
rakter der westfälischen Ahnen bewahrt haben. 
Gläubige, tüchtige und entschlossene Menschen 
sind es, die bei allem Ernst und hoher Pflicht­
auffassung auch einen gesunden Humor nie 
vermissen lassen. Wenn der zweite Präsident 
der Bundesrepublik Deutschland wieder ein­
mal Gelegenheit hat, in den Kreis dieser Ost­
preußen zu treten, wird er sich ihnen verwandt 
fühlen. 

# 

Wir wissen alle, daß in dem Grundgesetz 
von 1949 die Rechte des B u n d e s p r ä ­
sidenten sehr viel stärker beschnitten 
wurden als jene, die einst ein deutscher Reichs­
präsident oder gar ein monarchistisches Ober­
haupt ausübte. Wir sind aber fest davon über­
zeugt, daß ein auf vielen Posten bewährter 
Politiker wie Heinrich Lübke ebenso wie sein 
Vorgänger bemüht sein wird, dem Amt dê s' 
Staatsoberhauptes immer neues Gewicht und 
neuen Inhalt zu verleihen. Der jetzige Minister 
und spätere Präsident hat es sich in seiner bis­
herigen Amtsführung nie leicht gemacht; auch 
Kritik an seinen Plänen, die im politischen 
Leben ja gar nicht ausbleiben konnte, nahm 
er würdig und einsichtsvoll zur Kenntnis. Für 
guten Rat, für einen fundierten Vorschlag hatte 
er ein Ohr. Das große rednerische Pathos hat 
ihm gewiß nie gelegen, aber gerade seine stille, 
zähe und dabei doch humorvolle Art hat ihm 
gewiß gerade auch in den Kreisen der deut­
schen Heimatvertriebenen schon früher Sym­
pathien erworben. 

* 
Ein Bundespräsident ist der R e p r ä s e n ­

tant des ganzen Volkes. Er scheidet 
aus der Parteipolitik aus und ist berufen, 
schwerwiegende Gegensätze der verschiedenen 
Lager auszugleichen, die großen Vorhaben und 
die wichtigsten Probleme an seinem Platz zu 
fördern und der Nation in bestem preußischem 
Stile zu dienen. In diesem Sinne — dessen sind 
wir sicher — wird auch Präsident Lübke sein 
Amt versehen und sehr wahrscheinlich auch mit 
neuen Inhalten ausfüllen. Wir hoffen alle, daß 
der neue Präsident mit seiner klugen Gattin 
seinen 65. Geburtstag im Oktober dieses Jahres 
bereits im Berliner S c h l o ß Belle vue 
feiern wird, dessen erste ständige Bewohner 
sie ja sein sollen. Heinrich Lübke hat oft ge­
sagt, der Traum seines Lebens sei es gewesen, 
einmal Besitzer eines der schönen westfälischen 
Bauernhöfe zu werden, die er schon in seinen 
Kindertagen kennengelernt hat. Die Pflicht hat 
ihn immer an einen anderen Platz gerufen. 
Schönste Erfüllung seines Lebens könnte es 

Dr. h. c. Heinrich Lübke 
wurde von der Bundesversammlung in der deutschen Hauptstadt Berlin zum neuen ßun-
despräsidenten gewählt. Im September wird er als Nachfolger von Professor Theodor Heuss 

Oberhaupt der Bundesrepublik 
Aufnahme: dpa 

nun aber doch werden, wenn er als Staats­
oberhaupt nun über Glück und Wohlstand 
ganz Deutschlands wachen darf. Der neue 
Präsident hat erklärt, daß er sich Theodor Heuss 
zum großen Vorbild immer wählen werde. Die­
ser selbst hat unmittelbar nach der Wahl in 
einem Telegramm betont, daß Heinrich Lübke 
seine Erfahrungen und Ratschläge jederzeit zur, 
Verfügung ständen. Aber auch Frau Wilhelmine 
Lübke hat sich zu dem großen Vermächtnis von 
Elly Heuss-Knapp bekannt, die vor ihrem früh­
zeitigen Tode so eindrucksvoll bewies, was 
auch eine Gattin des Staatsoberhauptes für 
unser Volk bedeuten kann. Hoffen wir, daß 
beider Werk gesegnet sei. Im Vertrauen auf 
Gottes Hilfe und die Mitarbeit aller leben­
digen Kräfte unseres Volkes wolle er sein Amt 
versehen, hat Heinrich Lübke in Berlin gesagt. 
Das ist ein gutes Wort, das bei uns jederzeit 
sein Echo finden wird! 

Die Hauptstadt sagt „Ja 
. . . und die Vorgeschichte ist vergessen 

Von unserem Berliner M. PL - Korrespondenten 
Berlin und die Bundespräsidentenwahl — 

darüber ist viel und auch gelegentlich Unsinn 
geschrieben worden. Es zeigte sich, daß es nicht 
genügt, wenn der von einer westdeutschen 
Redaktion entsandte Korrespondent einen Taxi­
fahrer und einen Zeitungshändler befragt. 
Einer soll da geantwortet haben: „Heute sind 
wir endlich mal wieder mitten drin und nicht 
nur außen wie sonst..." So aber erhält die 
Welt ein falsches Bild. Denn der west­
deutsche Leser könnte folgern, die Berliner 
fühlten sich „draußen" und seien stolz über die 
Auszeichnung, die es bedeutete, daß in ihren̂  
Mauern das Staatsoberhaupt gewählt wurde.' 
So ist es aber keineswegs. Berlin, in dem gerade 
der großartige Internationale Gemeindekon-
qreß abgerollt war, in dem zur Zeit der Prä­
sidentenwahl die Internationalen Filmfestspiele 
ihren Höhepunkt erreicht hätten, fühlt sich 
durchaus „drinnen", als kulturelles Zentrum 
ebenso wie al* deutscht Hauptstadt, Kein 

Asiate, Afrikaner oder Südamerikaner, der an 
den großen Kongressen und Festspielen teil­
nimmt, empfindet es anders; nur in West­
deutschland gibt es Leute, die Berlin „draußen" 
sehen. Daher hat die Bevölkerung mit dem 
größten Unbehagen das Tauziehen um ihre 
Stadt als Wahlort verfolgt. 

* 
Daß es für Berlin endete, empfand man nicht 

als Auszeichnung, sondern als Einsicht in 
letzter Minute. Der Mann auf der Straße 
hat gespürt, daß Bonner Politiker haarscharf an 
einer politischen Dummheit mit verhängnis­
vollen Folgen vorbeigesteuert sind, und zwar 
der Ost-Berliner womöglich noch stärker als der 
West-Berliner. Wir haben es in Gesprächen 
festgestellt, wie selbst Hausfrauen am Koch­
topf den politischen, staatsrechtlichen Folge­
rungen aus einem Verzicht auf Berlin als Wahl­
ort ziemlich nahe kamen. 

Als die Frage entschiedan war, atmete man 

auf. Ein Wundern ist zurückgeblieben darüber, 
daß das Selbstverständliche nicht von vorn­
herein selbstverständlich gewesen war. Und 
doch sind die Berliner, eben weil sie die Be­
wohner der deutschen Hauptstadt sind und sich 
ganz „drinnen" fühlen, nicht nachtragend. „Ent­
scheidend",, schrieb ein Berliner Blatt und 
drückte damit die . allgemeine Meinung aus, 
„... daß das freie Deutschland durch diese Wahl 
an diesem Ort seinen Willen und sein Recht 
zur Wiedervereinigung bekundete." 

Und nun schrieben westdeutsche Blätter wei­
ter, sei der vergangene Mittwoch ein „großer 
Tag für Berlin" gewesen. Meinte man damit die 
zweitausend vor der Ostpreußenhalle, die in ab­
gestuftem Beifall ihre „Zensuren" an die Mit­
glieder der Bundesregierung verteilten? Keins 
der eingesessenen Berliner Blätter hat von 
einem „großen Tag" geschrieben. Wir wollen 
aber feststellen, daß der Tag der Wahl ganz 
nach dem Geschmack der Berliner verlaufen ist. 
Nämlich ohne Pathos auf der einen, ohne Zank 
und Gehässigkeit auf der anderen Seite. 

Mit Genugtuung wurden folgende Punkte 
vermerkt: Einmal .die präzise Erklärung des 
Bundestagspräsidenten Gerstenmaier zur Frage 
des Stimmrechts der Berliner Abgeordneten, 
verbunden mit der Feststellung, daß die oberste 
Gewalt in Berlin durch die drei Westalliierten 
ausgeübt werde. Weiter: das Fehlen jeder 
parteipolitischen Polemik; der Händedruck der 
Präsidentschaftskandidaten; die Loyalitätserklä­
rung Ollenhauers; der würdige Verlauf des 
Tages überhaupt, der so wie hier in Bonn wohl 
nicht möglich gewesen wäre. Mit Genugtuung hat 
man aber auch die Reaktion der Sowjets und 
der sowjetdeutschen SED registriert. Es klingt 
ein wenig primitiv, aber so ist es doch: wenn 
die „drüben" sich ärgern, dann haben wir rich­
tig gehandelt. Als Beweis ohnmächtiger Wut 
wirkt hier, wenn das SED-Organ „Neues 
Deutschland" schreibt, Brandt und Adenauer 
hätten den Tag der Präsidentenwahl benutzt, 
um „Möglichkeiten neuer Provokationen tn 
West-Berlin" zu besprechen! Und man nimmt 
gern zur Kenntnis, und wiederum besonders in 
Ost-Berlin, in der Sowjetzone, wenn die sowjeti-

• sehe Nachrichtenagentur TASS dan neugewählten 
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Bundespräsidenten als einen „Exponenten der 
Politik der Stärke" bezeichnet. * 

Damit sind wir bei der Person Heinrich 
L ü b k e s selbst. Man soll nicht glauben, daß 
die Berliner das Vorspiel zu seiner Wahl leicht­
genommen hätten. Man war von Skepsis und 
Unbehagen erfüllt, wenn man auch, allen Über­
treibungen abhold, nicht gerade die Demokratie 
in Gefahr gesehen hatte. Man ist hier realistisch: 
das Unbehagen wandelte sich bald in ein ge­
wisses Interesse, das Interesse wandelte sich 
alsbald in Sympathie. Natürlich trug dazu bei, 
daß Heinrich Lübke nicht nur „einen Koffer", 
sondern ein Haus in Berl in hat, daß 
er 23 Jahre seines Lebens in der deutschen 
Hauptstadt verbracht hat, daß er gerade hier 
seine Bildung gewonnen, seine Erfahrungen 
gesammelt hat. Doch auch abgesehen davon, 
hat der Mensch Heinrich Lübke die Probe be­
standen, die es bedeutet, wenn ein Fachminister 
aus bescheidener Zurückhaltung plötzlich ms 
grelle Rampenlicht der Öffentlichkeit rückt. 

Die deutsche Hauptstadt sagt Ja zum neuen 
Staatsoberhaupt — und insofern war der ver­
gangene Mittwoch natürlich doch ein großer 
Tag. Lübkes Persönlichkeit und, das müssen wir 
hinzufügen, auch das Bild der zukünftigen 
„Ersten Dame", Frau Wilhelmine Lübke, haben 
die triste Vorgeschichte der Präsidentenwahl 
hier gründlich in Vergessenheit geraten lassen. 

Ganz Berlin kennt nur den einen Wunsch, 
daß unter der Ära Lübke das Gezänk und die 
„Stänkerei" zwischen den großen Parteien auf­
hören mögen und das man sich darauf besinnen 
möge, daß man gegen die Bedrohung durch 
einen gemeinsamen Feind draußen alle 
K r ä f t e konzentrieren muß. In diesem 
Sinne nun ist Berlin kein isoliertes Außenfort, 
sondern — gewöhnen wir uns endlich daran, 
die deutsche Landkarte so zu sehen, wie sie 
von Natur ist! — das Zentrum des Abwehr­
kampfes. 

In Moskau und Washington 
kp. Der Kreml ist olienbar lest entschlossen, 

auch in der zweiten Phase der Genier Außen­
ministerkonlerenz die härteste Sprache zu füh-
ren und seine Politik der Drohungen und Er­
pressungsversuche womöglich noch schärier als 
bisher zu vertreten. Einige amerikanisclx-
sowjetische Gespräche sowohl in Moskau als 
auch in Washington haben das zur Gewißheit 
werden lassen. 

Vor einiger Zeit hatten — gleichsam am 
Rande der großen Politik— die USA und die 
UdSSR vereinbart, propagandistische Industrie­
ausstellungen sowohl in New York als auch in 
Moskau statttinden zu lassen. Solche Dinge 
haben an sich wenig politisches Gewicht, aber 
man horchte doch aul, als der amerikanische 
Präsident bekanntgab, er werde seinen Stell­
vertreter, den amtierenden Vizepräsidenten der 
Vereinigten Staaten, Richard Nixon, zur Er­
öffnung der amerikanischen Werbeschau nach 
der Hauptstadt der Sowjetunion mit einem an­
gemessenen Stabe entsenden. Gleichzeitig 
wurde bekannt, daß die sowjetische barbariscli-
prunkvolle Propagandaschau von dem unmittel­
baren Stellvertreter Chruschtschews, nämlich 
dem Vizeministerpräsidenten Frol Kos low, 
eröffnet werde. Das ist inzwischen geschehen. 
Koslow konnte auf der New Yorker Ausstel­
lung als Ehrengast sogar den Präsidenten 
Eisenhower begrüßen. Es gab bei dem Rund­
gang durch die Schau der Sputniks und potem-
kinschen Dörfer ein etwas gewürztes Geplänkel, 
zwischen dem Oberhaupt der USA und dem 
Mann, den man in Moskau heute schon als den 
zweiten Machthaber im Kreml und als den 
eventuellen Nachfolger des iünfundsechszig-
jährigen C h r u s c h t s c h e w in der Zukunft 
ansieht. 

Mi Ostpreußen ist deutsch 
Vom Lebensweg Dr. h. c. Heinrich Lübkes 

kp. „Ostpreußen ist deutsch und wird von 
allen Deutschen als ein Teil Deutschlands be­
trachtet. Wir hoffen alle, daß der Tag nicht 
mehr fern ist, da Ostpreußen wieder zu uns 
gehört." Diese Worte sprach der jetzt zum 
zweiten Bundespräsidenten gewählte Bundes­
ernährungsminister Dr. h. c. Heinr ich 
Lübke am 9. September 1956, als er auf der 
Wanderausstellung der DLG in Hannover die 
so eindrucksvolle Ostpreußenschau besichtigte 
und würdigte. Wir sind sicher, daß sich an die­
sem Standpunkt Heinrich Lübkes nichts ge­
ändert hat. 

Viele unserer Leser werden den Wunsch 
haben, etwas über den Lebensweg dieses 
Mannes zu erfahren. Wie wir schon an anderer 
Stelle betonten, entstammt der neue Präsi­
dent einer Bauernfamilie aus dem Kreise 
Arnsberg im westfälischen Sauerland. In dem 
kleinen Dorf Enkhausen wurde er am 14. Ok­
tober 1894 geboren. Er wuchs mit sieben Ge­
schwistern auf. Einer seiner Brüder, der Kapi­
tän Fr iedr ich Wilhelm L ü b k e , war 
später auf dem Bauernhof Augaard bei Flens­
burg ansässig. In den ersten Jahren nach dem 
Zweiten Weltkrieg hat dieser sich als Minister­
präsident von Schleswig-Holstein, dem Land mit 
der damals höchsten Zahl von Heimatvertriebe­
nen aus den Ostseeprovinzen, große Verdienste 
erworben. 

Heinrich Lübke konnte nach dem Besuch der 
Dorfschule auf den Gymnasien seines Heimat­
kreises mit Förderung seines Ortspfarrers seine 
Abiturientenprüfung bestehen. Am Ersten Welt­
krieg nahm er als Kriegsfreiwilliger teil. Er 
wurde später zum Leutnant befördert und mit 
beiden Eisernen Kreuzen ausgezeichnet. Erst 
nach Kriegsende konnte er an der Universität 
und der Landwirtschaftlichen Hochschule von 
Berlin sowie an der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule Bonn und der Universität Münster stu­
dieren. Er bestand erfolgreich die Abschluß­
prüfung als Vermessungs- und landwirtschaft­
licher Kulturingenieur. Im landwirtschaftlichen 
Organisationswesen war er seit 1923 tätig, wo­
bei er es nach seinen eigenen Worten als wich­
tigste Aufgabe ansah, vor allem für die kleine­
ren und mittleren Landwirte einzutreten. Viele 
Jahre war er Geschäftsführer der für kleine 
und Mittelbetriebe gebildeten Organisation 
„Deutsche Bauernschaft" und daneben Direktor 
einer Gesellschaft für ländliche Siedlung. Von 
1931 an gehörte er einige Zeit dem Preußischen 
Landtag als Zentrumsabgeordneter an. Nach 
Hitlers Machtergreifung verlor er seine Stel­
lung und war lange Zeit arbeitslos. Zweimal 
nacheinander kam er längere Zeit in Untei--
suchungshaft. Nachdem er sich einige Zeit bei 
seinem Bruder in Schleswig-Holstein aufgehal­
ten hatte, konnte er 1937 bei einer privaten 
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Baugesellschaft eingestellt werden. 1938 wurde 
er bei der Wehrmacht zum Hauptmann beför­
dert. In der Nachkriegszeit hatte er zunächst 
das schwierige Amt eines Landwirtschafts­
ministers in Nordrhein-Westfalen in der Zeit 
der strengsten Besatzungsvorschriften zu ver­
sehen. Er wurde von der Besatzungsmacht zeit­
weise aus seinem Amt entfernt, wirkte dann 
aber doch noch einige Zeit als Minister, um 
später vorübergehend als Generalanwalt den 
bekannten Deutschen Raiffeisenverband zu be­
treuen. 

Wenn Dr. h. c. Heinrich Lübke in diesem 
Herbst sein Präsidentenamt antritt, hat er fast 
sechs Jahre die sehr verantwortungsvolle Stel­
lung eines Bundesministers für Ernährung und 
Landwirtschaft bekleidet. Seine entscheidende 
Mitwirkung bei der Aufstellung des Grünen 
Planes und anderen wichtigen Vorhaben ist 
allgemein bekannt. Manche dieser seiner politi­
schen Maßnahmen waren durchaus nicht un­
umstritten. Er selbst ist sich wohl durchaus 
darüber im klaren, daß von einer befrie­
digenden Eingliederung der vielen heimat­
vertriebenen Landwirte bei uns durchaus noch 
nicht gesprochen werden kann. 

Heinrich Lübke selbst hat mehr als zwanzig 
entscheidende Jahre seines Lebens in der deut­
schen Hauptstadt Berl in verbracht, seine 
Gattin, Frau Wilhelmine Lübke, geborene Keu-
then, bringt es sogar auf fünfundzwanzig Ber­
liner Jahre und hat nie einen Zweifel daran 
gelassen, daß sie gerade diese Zeit niemals 
vergessen hat. Für ihre Aufgabe als „Erste 
Dame" im Hause des Bundespräsidenten bringt 
Frau Lübke sehr viel mit. Sie war ursprünglich 
Studienrätin für Mathematik und deutsche 
Sprache in einem Berliner Oberlyzeum am 
Winterfeldplatz. Einer ihrer Kollegen an dieser 
Schule war in jenen Jahren der Pfarrer Graf 
Galen, der berühmte spätere Bischof von Mün­
ster. Frau Lübke beherrscht seit langem die 
f r a n z ö s i s c h e , englisc.he, i ta l i en i ­
sche und spanische Sprache fließend 
und hat in den letzten fünf Jahren auch das 
Russische vollkommen erlernt. Man sieht 
die Gattin des Ministers in jeder Woche als 
Gasthörerin im russischen Seminar der Bonner 
Universität. Diese umfassenden Kenntnisse 
werden ihr bei der Erfüllung ihrer Aufgaben 
sehr von Nutzen sein. Frau Lübke stammt 
übrigens aus einem Nachbardorf der Heimat 
ihres Mannes. 

T r a k e h n e r - A u k t i o n 
i n D a r m s t a d t 

Meldung von Pferdepflegern erbeten 
Der Trakehner Verband beabsichtigt im 

Herbst — voraussichtlich am 10. Oktober — eine 
Auktion von etwa dreißig Pferden in Darm­
stadt durchzuführen. Mit der Wahl dieses 
Ortes ist beabsichtigt, dem Interessentenkreis 
aus Süddeutschland näherzukommen. 

Das Terrain des ehemaligen Landge­
s t ü t s in Darmstadt, das seit einem Jahr nicht 
mehr besteht, ist für die Abhaltung der Auktion 
sehr geeignet. Die Pferde werden wieder etwa 
fünf Wochen vor der Versteigerung zusammen­
gezogen. Die Leitung der Ausbildung ist, wie 
hei den bisherigen Auktionen, Ulrich Poll-
Fahrenholz, Kreis Fallingbostel, übertragen 
worden. 

Es werden für die Pferdepflege 
noch einige junge Leute angenom­
men, die allerdings schon eine gewisse Erfah­
rung im Umgang mit Pferden haben müssen. 
Schon mancher ostpreußische Bauern- und Land­
wirtssohn hat eine solche Ausbildungszeit mit 
den Auktionspferden mitgemacht und hierbei 
viel dazugelernt. Interessierte junge Leute kön­
nen sich bei der Geschäftsstelle in Hamburg-
Farmsen, August-Krogmann-Str. 194, melden 
und dort die näheren Bedingungen erfragen. 

In Washington hatte Koslow vor seiner Reise 
durch die USA Gelegenheit zu einer längeren 
vertraulichen Aussprache mit Eisenhower, die 
möglicherweise in einigen Tagen fortgeset?A 
wird, über den Inhalt erfährt man, daß Koslow 
Eisenhower gegenüber deutlich zu verstehen 
gab, daß auch er wie alle anderen Kremlgrößen 
an den erpresserischen Forderungen der Sowjet­
union gegenüber Berlin und gegenüber 
ganz Deutschland festhalte. Die Holtnung 
Eisenhowers, diese Besprechungen könnten 
wenigstens in einigen bescheidenen Neben­
punkten zu einer Milderung der Haltung Mos­
kaus führen, war Illusion. * 

Man darf erwarten, daß auch die Abgesandten 
der USA zu der bevorstehenden amerikanischen 
Industrieausstellung in Moskau Gelegenheit zu 
unmittelbaren Gesprächen mit Chruschtschew 
haben werden. Es gibt aber wohl keinen ernst­
zunehmenden amerikanischen Politiker, der 
noch die Hoffnung hat, daß sich hier ernsthatt 
an einer Situation etwas ändern könnte. In­
zwischen ist nämlich bekanntgeworden, daß ein 
anderer prominenter amerikanischer Reisender 
nach Moskau, nämlich der frühere demokrati­
sche Gouverneur von New York, Averell Harri-
man, in einem längeren Gespräch mit Chrus-h-
tschew feststellen konnte, daß dieser es bei den 
kommenden Konferenzen unbedingt auf eine 
Kraftprobe ankommen lassen wird. Harriman, 
der sich früher bereits zweimal um eine Kandi­
datur für die amerikanische Präsidentenwürde 
bemühte und der im Lager der demokratischen 
Opposition immer noch zu den einflußreichsten 
Köpfen gehört, hörte von Chruschtschew, daß 
dieser nicht bereit sei, über sein hinreichendes 
bekanntes letztes „Angebot" (lies Ultimatum) 
in der Berliner Frage hinauszugehen. Der rote 
Parteichef soll in gröbster Form und in völlig 
unmißverständlichen Wendungen betont haben, 
die Sowjetunion sei bereit, zur Durchsetzung 
ihrer Pläne für Berlin sogar Waffengewalt 
anzuwenden. 

Die üblichen Redensarten von „Ko-Existenz" 
und von „Kontakt" konnten den Amerikaner, 
der früher schon selbst als Botschafter Roose-
velts oft mit Stalin und Molotow unterhandelte, 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß in allen 
wichtigen Fragen die Sowjets heute zu keinerlei 
Zugeständnissen bereit sind. Chruschtschew hat 
Harriman offenkundig als eine Art „Brief­
träger zum Präsidenten" angesehen. Der Ameri­
kaner hat daraufhin dann auch einen längeren, 
bisher nicht im Wortlaut veröffentlichten Be­
richt an Eisenhower gesandt. Auch die ameri­
kanischen Senatoren der Opposition, die bisher 
die schärfste Kritik an der Politik Eisenhowers, 
Dulles' und Herlers geübt haben, geben heute 
unumwunden zu, daß jede Hoffnung auf eine 
echte Verhandlungsbereitschaft der Sowjetunion 
bei der zweiten Genfer Konferenz zur Illusion 
geworden ist. 

Von Woche zu Woche 
Bundeskanzler Adenauer und der Berliner Re-

qierende Bürgermeister Brandt hatten wah< 
rend der Zusammenkunft der Bundesversamm­
lung in der Ostpreußenhalle ein langerei 
Gespräch unter vier Augen. Die Aussprache 
galt dem bisherigen Verlauf der Genfer Kon-

55 Millionen Einwohner zählt gegenwärtig die 
Bundesrepublik. In dieser Zahl sind auch die 
Bewohner des Saarlandes (1 045 000) und die 
Bewohner West-Berlins (2 217 000) enthalten. 

Der Verkehr von und nach Berlin nahm gegen­
über dem ersten Halbjahr 1958 um 300 000 
Reisende in den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres zu. Insgesamt passierten seit dem 1 Ja­
nuar den Autobahnkontrollpunkt Marienborn 
und den Bahnhof Helmstedt 2,1 Millionen Rei­
sende nach und von Berlin und der Zone. 

Größere Transporte mit Aussiedlern werden 
zum Herbst aus den deutschen Ostgebieten 
erwartet, teilte der niedersächsische Vertrie-
benenminister Schellhaus mit. 

Der Entwurf zur Krankenversicherungsreform 
wird in dieser Woche erneut vom Bundes­
kabinett beraten. Vor der Verabschiedung 

.durch den Bundestag sind noch viele Hinder­
nisse zu überwinden. 

Der Streit um das Volkswagenwerk zwischen 
dem Bund und dem Land Niedersachsen hat 
sich verschärft. Bundesschatzminister Lind­
rath, der eine Privatisierung des Werkes an­
strebt, bestreitet Niedersachsen das Recht, 
das Volkswagenwerk in eine Stiftung umzu­
wandeln. Er beruft sich dabei auf eine Ver­
ordnung der britischen Militärregierung, nach 
der Niedersachsen das Werk nur im Auftrag 
und nach Weisung der Bundesregierung ver­
waltet. 

Das Präsidium des Evangelischen Kirchentages 
bittet, als endgültigen Anmeldeschluß für den 
Kirchentag in München den 25. Juli zu be­
achten. 

Großer Schwesternmangel herrscht in der so­
wjetisch besetzten Zone. Im Bezirk Dresden 
mußten schon einige Abteilungen von Kran­
kenhäusern geschlossen werden. 

Mehr als ein Drittel aller Pfarrerstellen sind in 
der Provinz Sachsen zur Zeit unbesetzt. Wie 
das Gustav-Adolf-Werk in Kassel mitteilte, 

«sind von den 1740 Pfarrämtern 647 verwaist. 
Der hohe SED-Funktionär Bindernagel ist aus 

Ost-Berlin in die Bundesrepublik geflüchtet. 
Bindernagel war Leiter der Abteilung All­
gemeinbildung im sowjetzonalen Ministerium 
für Volksbildung. 

Mehr als 150 politische Prozesse wurden in den 
ersten sechs Monaten dieses Jahres in der so­
wjetisch besetzten Zone angestrengt, teilte 
der Untersuchungsausschuß freiheitlicher 
Juristen mit. 

In 37 Großstädten Rotchinas mußte infolge an­
haltender Dürre der Nahrungsmittelverbrauch 
drastisch eingeschränkt werden. 

Alle kamen nach Berlin 
Der politische Hintergrund der Filmfestspiele 

Von unserem Berl iner M.Pf. - Korrespondenten 

I 

Ein bedeutsames Ereignis des Berliner Som­
mers liegt hinter uns. 46 Länder der freien Welt 
haben an den IX. Internationalen Filmfest­
spielen in der deutschen Hauptstadt teilgenom­
men, gegen 36 im vorigen Jahr, gegen 30 1959 
in Cannes. Und wir sahen nicht nur die Doku­
mente des Filmschaffens von Argentinien bis 
Vietnam, Brasilien bis Mexiko, von Israel, Thai­
land, Tunesien — diese Länder hatten auch 
Diplomaten, Filmfachleute und Journalisten ent­
sandt, und sie alle sahen und erlebten Berlin. 

Das ist uns das Wichtigste, und weniger die 
pausenlos flimmernde Leinewand, die zeigte, 
daß überall in der Branche Film die Kunst und 
das Geschäft miteinander ringen, der Ansturm 
der Jugend auf die Stars, die üppigen Empfänge. 
Dies alles gehört dazu, aber so kann man es 
auch anderswo haben. Hier aber spielte die ge­
teilte Stadt mit, und der Regierende Bürger­
meister Willy Brandt hat diese Tatsache auch 
dem unpolitischsten Filmmann zum Bewußtsein 
gebracht. 

Einmal schon bei der Eröffnungsansprache in 
der Kongreßhalle, und dann vor allem bei 
seinem großen Presseempfang vergangenen 
Montag im Rathaus Schöneberg. Hier sprach der 
einstige Journalist Brandt als Kollege zu Kol­
legen, er nannte Zahlen und Daten des Auf­
bau s , er forderte auf, sich umzusehen und sich 
zu überzeugen, wie normal das Leben in der 
geteilten Inselstadt doch verläuft. Und weshalb 
läuft es normal, weshalb kann man hier unge­
stört Festspiele feiern? Brandt nannte die drei 
Voraussetzungen: den Arbei t s - und 
Selbstbehauptungswil len der Ber­
liner, das Schutzdach, das die Westmächte 
über Berlin errichtet haben, und schließlich die 
enge Verf lechtung West-Berlins mit 
Westdeutschland. Und wie das gesagt wurde! 
Auch den unpolitischsten südamerikanischen 
Filmjournalisten wurde klar, daß Moskaus 
Berlin-Vorstoß nichts anderes ist als ein Atten­
tat auf den Weltfrieden. 

Die Menschen von „ d r ü b e n " 

Was den Berliner Filmfestspielen immer eine 
besondere Note gibt, sind die Sondervorfüh­
rungen der internationalen Filme für Ostbewoh­
ner im Corso-Theater am Gesundbrunnen, dichl 
an der Sektorengrenze. Dieses Filmtheater hat 
2000 Plätze und war immer ausverkauft. Zur 
ersten Vorstellung, die den deutschen Doku­
mentarfilm „Paradies und Feuerofen" brachte, 
sprachen Dr. Heinrich L ü b k e , Carlo 
Schmidt, Erich Ol lenhauer und Willy 
Brandt — und jedes Wort ein Gruß, eine 
Aufmunterung an die Mitbürger jenseits der 
widernatürlichen „Grenze". 

Aber auch am Zoo, vor den Hotels, den Fest-
spielkinos nahm Ost-Berlin und besonders seine 
Jugend wieder lebhaft Anteil am Geschehen. 
Und wieder wurde deutlich, daß diese Menschen 
zwar in Ost-Berlin wohnen, zur Schule gehen 
oder arbeiten, daß sich ihr eigentliches Leben 
aber ganz im Westen abspielt. Alles, was schön 
ist, bunt und heiter — und wie sehnen sie sich 
danach — finden sie nur im Westen. Mögen wir 
darüber lächeln: das Autogrammsammeln, die 
Hochrufe, all diese harmlose „Star"-Verehrung, 
das ist für die Ostjugend mehr als nur ein Rum­
mel. Es ist ein Aufatmen, eine Befreiung 
für die, die unter einem System leben, dem jede 
Heiterkeit und Ausgelassenheit verdächtig ist 
und das selbst seinen Tanzveranstaltungen noch 
einen politischen Stempel aufdrückt. 

Fi lmstadt Ber l in 

Und während die Filme liefen und die Emp­
fänge abrollten, auf denen oft mehr englisch, 
französisch, italienisch und spanisch gesprochen 
wurde als deutsch — ging die angespannte Ar­
beit in den West-Berliner Filmproduktionsstät­
ten weiter. Wußten Sie schon, daß West-Berlin 
Deutschlands g r ö ß t e Fi lmstadt 
ist? Daß in seinen drei großen Atelierstätten 
mehr als die Hälfte aller westdeutschen Filme 
und dazu noch zahlreiche Filme ausländischer 
Gesellschaften gedreht werden? Man produziert 
gern in Berlin, nicht weil die Ateliermieten nun 
billiger sind als anderswo, aber vor allem, weil 
der ganze Film billiger wird. Denn West-Berlin 
bietet alles, buchstäblich alles, was der Film 
braucht, ohne Reise-, ohne Transportkosten. Was 
ein Produzent sich an Komparsen wünscht ist 
durch Vermittlung der Filmbörse des Arbeits­
amtes zur Stelle. Berlin hat spezielle Filmtisch­
ler, die aus billigstem Material „kostbare" Woh­
nungseinrichtungen zaubern, Möbelverleiher in 
deren Magazinen sich Originalstücke aus allen 
Stilepochen von der Frühgotik bis zum Empire 
stapeln, ein Spezialunternehmen zum Verleih 
von „alten Orden, Helmen, Waffen und Por­
trats Berlin hat 37 Filmarchitekten, Film-
mgenieure für die ausgefallensten Atelierkon-
struktionen. Film-Gärtner, Film-Tierhandlungen 
mit kameragewohnten Tieren vom Igel bis zum 
Affen, Reitställe mit Spezial-Filmpferden, Stadt­
randbauern mit routinierten Tilmkühen. 
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In geradezu vorbildlicher Weise hallen die Allensteiner Schülerinnen und Schüler während des 
Abstimmungskampfes 1920. Die Alteren von ihnen betreuten an den Schallern der Meldestelle 
aus dem Westen des Reichs zur Stimmabgabe gekommene Landsleute. Diese erhielten hier 
die Quartiernachweise, Verpflegungsgutscheine für zehn Tage und Theaterkarten. Die jüngeren 
Schüler, die Zwölf- bis Vierzehnjährigen, warteten auf Bänken, um die Gäste in ihre Quar­
tiere zu geleiten. Sie trugen ihnen die Koffer, übernahmen Botengänge und waren in jeder 
Weise eifrig darum bemüht, sich durch allerlei kleine Dienste nützlich zu machen. — Auch ein 
hübscher Zug aus jenen Tagen soll nicht verschwiegen werden: Die Meldestelle war Tag und 
Nacht geöffnet-, Tagsüber versahen Mädchen den Schalterdienst, in den Nachtstunden die 
Schüler der oberen Klassen. Als artige Kavaliere stellten sie den ablösenden „Kolleginnen* 
Rosen und Blumensträuße in mitgebrachten Vasen hin. Freilich wunderten sich manche Gar­
tenbesitzer in der Umgegend, daß jeden Morgen ihre Blumenbeete etwas gerupft waren. Als 
sie aber die Ursache dieser nächtlichen Pflückaktion erfuhren, waren sie darüber nicht gram 

und schmunzelten verstehend . . . 

Die Volksabstimmung am 11. Juli 1920 
Nirgends sonst in der Welt hat sich die Bevölkerung eines Grenzbezirks mit einer derartigen 
Einmütigkeit zu ihrer Nation bekannt, wie die Einwohner des südlichen Ostpreußen am 
11. Juli 1920. Dieses Datum ist unauslöschlich in unser Bewußtsein eingeprägt. Das Ergebnis 
der unter alliierter Kontrolle durchgeführten Volksabstimmung bleibt völkerrechtlich gültig, 
woran auch skrupellose Gewaltmethoden wie Vertreibung, Ausrottung und Aussiedlung der 
•inheimischen Bevölkerung nichts ändern können. 

Damals — vor nunmehr neununddreißig Jahren — haben neben den im Abstimmungs­
gebiet Wohnenden alle im Lande Geborenen durch die Abgabe ihrer Stimme nach einem ver­
lorenen Kriege darüber mitentscheiden können, ob das Land deutsch bleiben oder polnisch 
werden sollte. In einigen westdeutschen Städten, darunter in Gelsenkirchen, der heutigen 
Patenstadt Aliensteins, taten sich Sammelstellen auf, die die Abstimmungsberechtigten er­
faßten, über Hunderttausend scheuten die Mühe und Unbeguemlichkeit der Reise über die 
Ostsee in behelfsmäßig hergerichteten Schiffen nicht, um dem bedrohten Geburtslande in der 
Not beizustehen. — Unsere Bilder sind in Allenstein aufgenommen. In allen zweiundzwanzig 
Städten des Allensteiner Abstimmungsbezirkes, in den Dörfern und Landgemeinden offen­
barten sich die gleiche Entschlossenheit und Zuversicht. Die nebenstehende Zeichnung gibt 
einen Überblick über das Ergebnis der Abstimmung in den einzelnen Kreisen. 

Bei einer Gedenkfeier auf dem Gelände von Jakobsberg bei Allenstein versammelten sich auf 
der Ehrentribüne Männer, die an führender Stelle im Abstimmungskampf gestanden hatten, 
mit Vertretern der Regierung. Man sah unter ihnen: Schriftsteller Max Worgitzki (1), Regie­
rungspräsident von Oppen (2), Stadtverordnetenvorsteher Thiel (3), Unbekannt (4), Ober­
präsident der Provinz Ostpreußen Dr h. c. Siehr (5), Reichskommissar für das ostpreußische 
Abstimmungsgebiet Freiherr von Gayl (6), Vizepräsident Höhne (7), ganz rechts Oberbürger­

meister Zülch. 
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I n der O s t p i e u ß e n h a l l e g e w ä h l t 
Uns Ostpreußen scheint es mehr als ein Zu­

fall, daß die Wahl des künftigen Bundespräsi­
denten in der Ostpreußenhalle am Berliner 
Funkturm stattfand. Als wir noch in der Heimat 
lebten, da war die Reichshauptstadt Berlin für 
uns die Brücke zum „Reich", und mit allem, 
was dort geschah, waren wir Ostpreußen eng 
verbunden. Daran hat sich auch heute, in der 
Vertreibung, nichts geändert. 

Viele Straßennamen in Berlin trugen früher 
und tragen noch heute Namen aus unserer Hei­
mat, so auch die Masurenallee, eine großzügig 
angelegte, breite Straße, an der das großartige 
Ausstellungsgelände mit dem Funkturm liegt. 
Schräg gegenüber befindet sich das Funkhaus, 
das in der Nachkriegszeit sowjetische Enklave 
in West-Berlin war. Seit einigen Monaten ist 
das inzwischen zurückgegebene und wieder aus­
gebaute Funkhaus der Sitz des Senders Freies 
Berlin. 

Inmitten repräsentativer Bauten des Messe­
geländes liegt die Ostpreußenhalle, die wir in 
den beiden Aufnahmen unten zeigen. Lange 
Jahre nach dem Kriege wurde diese Halle als 
größte erhalten gebliebene Festhalle Berlins 
für eine Reihe großer Veranstaltungen ver­
wendet. 

Zu der Präsidentenwahl am 1. Juli wurde der 
Innenraum neu und würdig gestaltet. Das große 

Relief des Bundesadlers über dem Podium zog 
die Blicke aller auf sich, als die Wahl begann 
(unsere Aufnahme rechts unten). 

Viele der Anwesenden mögen in dieser 
Stunde an den 17. Juni des Jahres 1954 gedacht 
haben, als Bundespräsident Professor Heuss in 
der gleichen Halle von der Bundesversammlung 
zum zweitenmal gewählt wurde. Er war damals 
von allen Parteien als einziger Kandidat vor­
geschlagen worden. Audi damals war erst sehr 
spät die Wahl auf Berlin als Ort der Präsiden­
tenwahl gefallen, genau wie in diesem Jahr. 

So ist in fünf Jahren zum zweitenmal die 
Ostpreußenhalle an der Masurenallee Schau­
platz wichtiger Entscheidungen geworden, die 
jeden von uns angehen 

Der neue Bundespräsident, Dr. h. c. Heinrich 
Lübke, hat sich während seiner Amtstätigkeit 
als Bundesminister für Ernährung und Land­
wirtschaft auch der deutschen Fischerei ange­
nommen. Unsere Aufnahme rechts zeigt Hein­
rich Lübke an Bord des Fischereischutzbootes 
„Meerkatze" bei der Verabschiedung der aus­
laufenden Fahrzeuge der Hochseefischerei, über 
den Lautsprecher wünscht er der Besatzung 
jedes auslaufenden Fangschiffes Glück und 
guten Fang. 
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Die politische Seite der 11. Novelle 
Von unserem Bonner O. B.-Mitarbeiter 

Landsmann Reinhold Rehs, Bundestagsabga-
ördneter der SPD, hat in seinem Aufsatz „Ge­
setzgebung in Raten" im Ostpreußenblatt be­
reits teilweise den politischen Hergang um das 
Elfte Änderungsgesetz zum Lastenausgleichs­
gesetz skizziert. Der Vollständigkeit halber er­
scheint es angebracht, über die politische Seite 
der 11. Novelle eine Gesamtdarstellung zu 
bringen. 

Die 11. Novelle ist nicht in erster Linie das 
Kind irgendeiner parteipolitischen Gruppe, son­
dern das Ergebnis zielstrebiger Arbeit des 
Bundes der Vertr iebenen und seines 
Lastenausgleichsausschusses im 
bssonderen. Die Grundkonzeption des Gesetzes, 
nämlich die vier Postulate: Erhöhung der Un­
terhaltshi l fe auf 140 DM, weiteres Hin­
einwachsen in die Unterhaltshilfe für ehemals 
Selbständige, H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s ­
zahlung auch an Unterhaltshilfeempfänger 
und Erhöhung der Entschädigungsrente, ist im 
Winter 1957/58 vom BdV-Lastenausgleichsaus-
schuß aufgestellt und an die Fraktionen des 
Bundestages herangetragen worden. Während 
der ganzen folgenden Monate hat die Führung 
im Kampfe um die 11. Novelle unzweideutig 
bei den Verbänden und nicht etwa bei irgend­
einer politischen Partei gelegen. Man kann mit 
vollem Recht die 11. Novelle neben der 8. No­
velle als den größten verbandspol i t i ­
schen Erfolg im innenpolitischen Bereich 
bezeichnen. 1952, als die großen Massenkund­
gebungen um einen gerechten Lastenausgleich 
stattfanden und Lastenausgleichsfragen noch 
auf den Titelseiten der Vertriebenenzeitungen 
gebracht wurden, gelang es trotz allen Auf­
wandes nur Leistungsverbesserungen von 1,8 
Milliarden DM zu erreichen. 1955 wurde im 
Rahmen der 4. Novelle das Volumen des 
Lastenausgleichs um 2,1 Milliarden DM aufge­
bessert. Die 8. Novelle brachte 1957 ein Mehr 
an Leistungen von 10,8 Milliarden DM. Die 
11. Novelle hat in Einnahmen und Ausgaben 
eine Erhöhung um 3,6 Milliarden DM mit sich 
gebracht. 

Parteipolitisch hat sich mit dem größten Nach­
druck die SPD für das Verbändekonzept einer 
11. LAG-Novelle eingesetzt. Man wird aber 
nicht minder die FDP herauszustellen haben, die 
den Verbändeentwurf weitestgehend sogar im 
Wortlaut im Bundestag eingebracht hat. Es wird 
andererseits zuzugeben sein, daß für die beiden 
Oppositionsparteien es sehr viel leichter ist, 
sich hinter Forderungen im Milliardenausmaß 
zu stellen als für die Koalitionsfraktionen. Daß 
für die 11. Novelle die erforderlichen 51% im 
Bundestag zustande kamen, geht auf die posi­
tive Haltung der DP und einiger weniger Ver-
triebenenabgeordneten. der CDU zurück. Ohne 
das Vorhandensein des BHE in einer Reihe von 
Landesregierungen wäre der Erfolg indes wahr-

Ablauf der Antragsfrist 
für Beihilfen zum Lebensunterhalt 
Das Bundesausgleichsamt teilt mit: 
Für erwerbsunfähige Vertriebene läuft die 

Antragsfrist für Beihilfen zum Lebensunterhalt 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (§ 301) am 
3 1. Ju l i 1959 ab. In Betracht kommen hier­
für nur solche vorher aus Gebieten jenseits der 
Oder-Neiße-Linie oder aus Gebieten außerhalb 
des früheren Reichsgebiets Vertriebene, die nach 
dem 31. Dezember 1952, aber vor dem 1 Januar 
1955 die sowjetische Besatzungszone oder den 
sowjetisch besetzten Sektor von Berlin ver­
lassen und anschließend ihren ständigen Aufent­
halt im Bundesgebiet genommen haben. Uber 
Einzelheiten geben die Ausgleichsämter Aus­
kunft. 

Brief an das Ostpreußenblatt 
Es geht also auch anders! 
Von Richard Kinat, MdB. 

Wenn ein Mann wie Carlo Schmid, dem doch 
von allen Seiten Achtung und Respekt bezeugt 
wird, als Professor des Staats- und Völkerrechts 
aus seinem Metier etwas zum besten gibt, dann 
hat er das Ohr des ganzen Volkes. Das hat sein 
Rundfunkinterview im Bayerischen Rundfunk 
über das sudetendeutsche Problem bewiesen. 
Naturgemäß kann das Echo einer solchen Sen­
dung verschieden gehört und gedeutet werden. 
So war es in der Tat. Während ein Teil der 
Bundesbürger, die überhaupt einen Standpunkt 
zum Interview eingenommen haben, den Aus­
führungen von Carlo Schmid die juristische Be­
weisführung abnahmen, taten es die Betrof­
fenen nicht. Im Gegenteil: Sie widerlegten 
ihn mit dem Hinweis auf das Heimatrecht, auf 
das Selbstbestimmungsrecht der Völker und auf 
das Unrecht des Diktatfriedens von St. Ger­
main, daß diese naturgegebenen Rechte nicht 
durch machtdiktierte Rechtsformulierungen aus 
der Welt zu schaffen sind. 

Dieser Meinung ist nunmehr auch Professor 
Carlo Schmid. Seine „Gedanken zum Heimat­
recht", in denen er schreibt: „Aber neben all 
dem gibt es auch ein Recht auf die Hei­
mat. Und dieses Recht bleibt auch dann ein 
Recht, wenn die Macht fehlt, es zu verwirk­
lichen. Es ist Jensens aller Staatsrechte ein 
Menschenrecht." 

Solche Ausführungen werden auch die Su­
detendeutschen mit Carlo Schmid aussöhnen, und 
darüber hinaus werden die Heimatvertriebenen 
sich darüber freuen, daß für Carlo Schmid das 
Recht auf die Heimat nicht nur ein Begriff, son­
dern das „heilige Gebot" ist, das über jeder 
Staatsraison steht und Machtdenken darüber ab­
lehnt. Wo es um menschliche Belange und Be­
weggründe geht, sollte an erster Stelle das Na­
turrecht und nicht allein das geschriebene Recht 
stehen, dessen Zustandekommen nicht vom 
„Rechte, das mit uns geboren", abgeleitet ist, 
das Nachdenken und das Reden beeinflussen. 

scheinlich auch ausgeblieben; 
ist die positive Haltung des 
erster Linie zu danken. 

denn dem BHE 
Bundesrates in 

Wie sehr die verbandsseitige Regie sich aus­
wirkte, sei nur am Beispiel der Auseinander­
setzung um die beiden wichtigsten Fragen, näm­
lich das weitere Hineinwachsen in die 
Unterhaltshi l fe und die Erhöhung der 
Unterhaltshilfe um 20 DM, dargestellt. 

Der Bundestagsausschuß für den Lastenaus­
gleich hatte in der zweiten Beratung des 11. 
Änderungsgesetzes, die allgemein als die ab­
schließende angesehen worden war, für die ehe­
mals Selbständigen der Jahrgänge ab 1890 es 
dabei belassen, daß ihnen die Unterhaltshilfe 
nur auf Zeit zustehen soll, und lediglich für die 
Jahrgänge 1893 und 1894 ein Hineinwachsen in 
diese Unterhaltshilfe auf Zeit vorgesehen. In 
diesem Augenblick wurde zentral verbands-
seitig gesteuert in allen Vertriebenenzeitungen 
eine Kampagne bezüglich dieses Fragenkom­
plexes ausgelöst. Gleichzeitig wurde die Ein­
berufung des Beirats beim Bundesvertriebenen-
minister veranlaßt, woraufhin sich der Ver-
triebenenminister der Unterstützung der Ver­
bändeforderung nicht entziehen konnte. Um 
das politische Gewicht der Frage zu demon­
strieren, wurde verbandsseitig die Godesberger 
Stadthalle, in der seinerzeit Adenauer die Ver­
sprechungen hinsichtlich der Altersversorgung 
abgegeben hatte, für eine Protestkund­
gebung der vertriebenen Bauern 
gemietet. Nachdem so die Frage des Hinein­
wachsens zum Politikum hochgespielt worden 
war, lud der Lastenausgleichsausschuß des BdV 
die Vertriebenenabgeordneten der CDU zur 
Aussprache über das umstrittene Thema ein. 
Sie hatten die Einsicht, daß auf diesem Gebiet 
etwas geschehen müsse. Da SPD und FDP be­
reits für das Hineinwachsen eingestellt waren, 
war damit dank der Verbändeinitiative die 
Mehrheit im Bundestagsausschuß für den 
Lastenausgleich erreicht. In einer zusätzlichen 
dritten Anschlußlesung wurde, nachdem auch 
der Widerstand des Bundesfinanzministeriums 
durch die Verbände ausgeräumt worden war, 
der bisherige Bundestagsbeschluß revidiert. 

* 
In der Frage der Unterhaltshilfeerhöhung 

hatte der Bundestagsausschuß beschlossen, es 
bei einer Aufbesserung um 15 DM bewenden 

zu lassen. Für die Plenumslesung hatte die CDU 
es ihren Vertriebenenabgeoordneten freige­
stellt, für 20 DM zu stimmen; denn selbst wenn 
alle Vertriebenen für 20 DM stimmen würden, 
war die Mehrheit der Koalition für 15 DM noch 
gegeben. Das Nein zu 20 DM begründete die 
CDU offiziell mit dem Befürchten, daß bei 20 DM 
die Länder den Vermittlungsausschuß anrufen 
würden. Durch Fühlungnahme mit den Landes­
regierungen klärte der BdV-Lastenausgleichs-
ausschuß, daß das CDU-Argument eine unbe­
gründete Behauptung sei. Nachdem das Haupt­
argument der CDU zusammengebrochen war, 
gelang es dem Bemühen der Verbände, die DP 
aus der Koalition herauszubrechen. Die Idee, 
den Hebel bei der DP anzusetzen, war für die 
Gesamtauseinandersetzung wohl die entschei­
dende; sie stammte vom BdV-Lastenausgleichs-
ausschuß. Nach dem Ausscheren der DP aus der 
15-DM-Koalition konnte es sich die CDU nicht 
mehr leisten, der Mehrzahl der Vertriebenen­
abgeordneten das Votieren für 20 DM zu ge­
statten. Nachdem die Abwerbung sehr weit vor­
angeschritten war (nur vier Vertriebenenabge-
ordnete der CDU blieben standhaft), sahen die 
Verbände die einzige Chance darin, daß na­
mentliche Abstimmung erfolgte. Die SPD ent­
schloß sich zu diesem Schritt. Daraufhin ent­
schlossen sich vier weitere CDU-Vertriebenen-
abgeordnete, gegen ihre Fraktion zu stimmen. 
8 CDU-Stimmen reichten jedoch zusammen mit 
SPD, FDP und DP mutmaßlich aus, um den 
20-DM-Antrag zur Annahme zu bringen. Da 
somit die 20 DM nicht mehr zu verhindern wa­
ren, entschloß sich die CDU, insgesamt für die 
20 DM zu stimmen. 

* 
Die 11. Novelle hat zweifellos nur einige der 

verbliebenen Unzulänglichkeiten des Lasten­
ausgleichs beseitigt. Wer Realpolitiker ist, wird 
aber erkennen müssen, daß alle Mängel auf ein­
mal nicht zu beseitigen gehen. Das 1952 Er­
reichte ist so außerordentlich wenig gewesen 
und die Kosten der nötigen Verbesserungen 
(ca. 30 Milliarden DM) waren so gewaltige, daß 
das Ziel eines gerechten Lastenausgleichs nur 
schrittweise erreicht werden kann. In 
drei Etappen sind bisher rund 16 Milliarden DM 
Leistungsverbesserungen erreicht worden. Für 
den Rest werden mindestens noch zwei Ände­
rungsgesetze erforderlich sein, eines vor den 
Wahlen 1961 und eines in der nächsten Legis­
laturperiode. Mit Bedauern, aber in der uner­
schütterlichen Überzeugung, daß es anders nicht 
geht, haben die Verbände den Weg der Lasten-
ausgleichsnovellierüng in Raten beschritten. Sie 
werden auch für die Zukunft von ihm nicht ab­
gehen können. 

D e r M i n d e s t e r f ü l l u n g s b e t r a g 

b e i d e r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
Die gewichtigste Leistungsverbesserung der 

11. Novelle nach der Unterhaltshilfeerhöhung 
ist die Einführung eines M i n d e s t e r f ü l -
lungsbetrages bei der Hauptent­
s c h ä d i g u n g . Dem Hauptentschädigungs-
berechtigten, der zugleich Unterhaltshilfe be­
zieht, wird neben der Unterhaltshilfe und auch 
neben gleichzeitig bezogener Entschädigungs­
rente ein bestimmter Mindestbetrag an Haupt­
entschädigungsauszahlung garantiert, wenn er 
ein Vermögen, das über Kleinsthöhe hinausgeht, 
verloren hat. Die Einführung des Mindest-
erfüllungsbetrages soll insbesondere den ver­
triebenen Bauern, den ehemaligen Ge­
werbetreibenden mit kapitalintensiven Betrie­
ben und den früheren Hausbesitzern dazu ver­
helfen, daß sie durch den Empfang der Kriegs­
schadenrente auf keinen Fall ihren Hauptent­
schädigungsanspruch ganz aufzehren. Der ge­
wählte technische Weg stellt auch sicher, daß 
die hauptentschädigungsberechtigten Unter­
haltshilfeempfänger im selben Zeitpunkt zur 
Auszahlung von Hauptentschädigung kommen 
können wie die sonstigen Hauptentschädigungs-
berechtigten. 

Das 11. Änderungsgesetz legt fest, daß bei 
Hauptentschädiigungsansprüchen über 6530,— 
DM 25 vom Hundert des Hauptentschä-
digungsanspruchs als Mindesterfüllungsbetrag 
zugebilligt werden. Bei Grundbeträgen der 
Hauptentschädigung zwischen 5600,— DM und 
6530,— DM bemißt sich der Mindesterfüllungs­
betrag mit dem Betrag, um den die Hauptent­
schädigung den Wert von 4900,— DM über­
steigt. Bei Grundbeträgen zwischen 5000,— DM 
und 5599,— DM beziffert sich der Mindester­
füllungsbetrag mit 700,— DM, bei Grundbe­
trägen zwischen 4000,— DM und 4999,— DM mit 
550,— DM, bei Grundbeträgen zwischen 3000,— 
DM und 3999,— DM mit 400,— DM und bei 
Grundbeträgen zwischen 2000,— DM und 2999,— 

DM mit 300,— DM. Bei Hauptentschädigungs­
ansprüchen unter 2000,— DM wird ein Mindest­
erfüllungsbetrag nicht gewährt. 

Beispiel: Ein unverheirateter ehemaliger 
Bauer mit einem Hauptentschädigungsanspruch 
von 6500,— DM erreicht am 1. Januar 1960 das 
65. Lebensjahr. Ihm wird eine Unterhaltshilfe 
von 140,— DM sowie eine Entschädigungsrente 
von 7 — DM (8 Prozent des 5500,— DM über­
steigenden Teiles der Hauptentschädigung) zu­
erkannt. Außerdem erhält er 1600,— DM Haupt­
entschädigung als Mindesterfüllungsbetrag in 
Anbetracht des Alters ausgezahlt (6500,— DM 
minus 4900,— DM). Verstirbt der ehemalige 
Bauer nach 14jährigem Unterhaltshilfeempfang, 
(durchschnittliche Lebenserwartung eines 65-
jährigen), so ergibt sich folgendes Bild: Er hat 
bis dahin 23 520,— DM an Unterhaltshilfe emp­
fangen, die ihm mit 40 Prozent, also mit 9408,— 
DM auf die Hauptentschädigung angerechnet 
werden. Er hat außerdem 1176,— DM Entschädi­
gungsrente erhalten, die voll auf die Hauptent­
schädigung angerechnet werden. Der Hauptent­
schädigungsanspruch ist bis zum Tode durch 
Zinszuschläge auf 9000,— DM angewachsen (für 
die Jahre 1953 bis 1959 28 Prozent von 6500,— 
DM, für die Jahre 1960 bis 1969 68 Prozent des 
5500,— DM übersteigenden Teiles der Haupt­
entschädigung). Es ergibt sich, daß eine „Über­
zahlung" von 1584,— DM eingetreten ist. 

Es muß hervorgehoben werden, daß der 
Mindesterfüllungsbertag nicht nur an Unter­
haltshilfeempfänger auf Lebenszeit, sondern 
auch an Unterhaltshilfeempfänger auf Zeit ge­
zahlt wird. Die Laufzeitdauer der Unterhaits-
hilfe bleibt hierdurch unberührt, d. h. die Unter­
haltshilfe wird nicht eingestellt, wenn der an-
rechnungspflichtige Betrag der Unterhaltshilfe 
(40 Prozent) den Betrag der Hauptentschädigung 
abzüglich Mindesterfüllungsbetrag erreicht. 

Berlin im Weltflüchtlingsjahr 
Dr. Matthee sprach auf einer Großveranstaltung 

rn. Im Rahmen der Filmfestspiele fand am 
3. Juli im Zoo-Palast die erste Berliner Groß­
veranstaltung anläßlich des Weltflüchtlings­
jahres statt. Dr. Hans Matthee, der Erste Vor­
sitzende des Berliner Landesverbandes der Ver­
triebenen, hatte Gelegenheit, vor rund 1200 
Zuhörern auf das Flüchtlingsproblem hinzu­
weisen und mahnende Worte an die Öffentlich­
keit zu richten. 

„Gerade in Berlin", so sagte er, „kann man 
am Weltfi.üchtlingsjahr nicht stillschweigend 
vorübergehen, da wir die ganze Tragik des 
Flüchtlingsproblems seit 15 Jahren wie kaum 
eine andere Stadt miterlebt haben." Dr. Mat­
thee erinnerte an die Trecks von Millionen von 
Heimatlosen, die nach dem deutschen Zusam­
menbruch von Osten nach Westen zogen. Un­
vergessen sind den Berlinern aber auch die 
Schlangen von Hilfesuchenden in den Lagern 
der Berliner Notaufnahme. 

„Für die Sowjetunion war die Austreibung 
ein Mittel zur Vorbereitung des Vormarsches 
der kommunistischen Ideologie. Dazu gehörte 

auch die Vertreibung der 12 Millionen aus den 
deutschen Ostgebieten. Die Sowjet­
union sah in diesen Ärmsten der Armen den 
Sprengstoff zur Unterminierung der Bundes­
republik." Wenn dies auch eine Fehlkalkulation 
gewesen sei, so habe man doch noch nicht über­
all die Gefahr erkannt, die aus dem Flüchtlings­
problem erwachsen könne. Immer noch lebten 
unzählige Flüchtlinge in der Bundesrepublik im 
Schatten des Wirtschaftswunders. 

Wichtige Frist 
Auf Grund der Änderung der Zweiten Ver­

ordnung über Ausgleichsleistungen nach dem 
Lastenausgleichsgesetz vom 16. Juli 1958 wur­
den Vertriebenen, die zunächst in die sowje­
tische Besatzungszone gingen und während der 
Jahre 1953 oder 1954 nach Westdeutschland 
übersiedelten, unter bestimmten Voraussetzun­
gen Härtefondsleistungen zuerkannt. Zu diesen 
Härteleistungen gehört auch die Unterhaltsbei­
hilfe, die seit der 11. Novelle 140 DM (Ehepaare 

Den schlichten, durch Blendnischen gegliederten 
Turm der katholischen- Pfarrkirche in Wusen 
(Kreis Braunsberg) krönte ein geschwellter 
Giebel. Sie wurde in der zweiten Haltte des 
14 Jahrhunderts errichtet; nach mehreren Brän­
den mußte sie 1729 vollständig umgebaut wer­
den, wobei der Turmgiebel die gekurvte Form 
erhielt. Rund dreißig Jahre nach dem Umbau 
wurde der mit Figuren und reichem Schnitzwerk 
versehene Hochaltar aulgestellt. Sehenswert 
war auch die von Johann Lossau 1752 ausge­
führte Bemalung der Flachdecke, die unter mei­
sterlicher Beherrschung der Perspektive eine 
verwickelte Scheinarchilektur darstellte, die das 

Rahmenwerk für figürliche Szenen bildete. 

Die Daheimgebliebenen 
„Du bist immer bei mir" (Luk. 15, 31) 

Stehen die Sorgenkinder dem Vaterherzen 
Gottes näher als die korrekten Söhne? 

Die Frage kommt uns beim Lesen des Textes 
vom verlorenen Sohne. 

Ist es nicht auch eine wesentliche Frage an 
uns selbst? 

Jetzt, wo viele von uns sich schon wieder 
ein Häuschen bauen konnten und ihre mate­
riellen Lebensumstände sich wieder stabilisiert 
haben. 

Warum läßt uns die Not mehr nach Gott 
schreien als wie der gedeckte Tisch? 

Warum macht uns die Todesgefahr der Flucht 
und die unsicheren Aussichten für die Zukunft 
frömmer als die satten Tage? 

Bekommen denn nicht jene Recht, die be­
haupten, daß Beten nur der andere Ausdruck 
von Verzweiflung sei? 

Man wolle sich selbst Mut machen, indem 
man nach einem Helfergott rufe. Wäre es nicht 
viel richtiger, daß wir in Zeiten des Wohlstan­
des Gott preisen und loben, weil er so gut ist. 

Denn das ist doch vorauszusetzen, daß keine 
Wirtschaftswunder geschehen. Gott gibt seinen 
Segen, wenn der Mensch seine Hände regt. 

Das ist wie mit einem Safe oder einer Kasse, .... 
wozu es zwei Schlüssel gibt, der eine öffneiutv-
nicht ohne den anderen. 

Warum setzt sich schon wieder eine Kruste 
über unserer Seele an, über unserem Herzen, ,•• 
das „damals" noch so gottesnah war in den 
Tagen der großen Not? 

Warum ist unser Beten schon wieder selten 
geworden und mechansich und langweilig? 

Gab es damals nicht viele, die sich vornah­
men: „ . . . nie werde ich Deine Hand wieder 
lassen, die uns so sichtbar geführt hat." 

Wir merken, daß die Geborgenheit im Vater­
haus eine religiöse Gefahr sein kann, wenn 
man sie nicht zu schätzen weiß. 

Der daheimgebliebene Sohn nahm alles zu 
selbstverständlich, was ihn doch hätte beglük-
ken müssen: die Ruhe und das Sattessen und 
das Freisein von Angst und die friedliche 
Atmosphäre. 

Materielles Wohlsein kann uns von Gott ent­
fernen, ebenso wie die Not längst nicht immer 
dem Menschen die Hände faltet. 

Die bleibende Aufgabe unseres Vertriebe-
nendaseins, aller derer, die einmal durch die 
große Not gegangen sind, muß sein, nicht zu 
vergessen, wie wir damals nach ihm geschrien 
haben. 

Und wie wir im tiefsten Herzensgrund noch 
haben froh sein können, weil der Vater am 
Steuer unseres Flüchtlingsschiffes stand. 

„Gott ist Vater, Gott ist gut", haben wir da­
mals oft gestammelt. Und das gleiche Wort 
nüssen wir heute wieder sagen; immer wieder, 

daß unsere Kinder es hören bei der dampfen­
den Schüssel voll Klopsen und bei der beque­
men Wärme der Ölheizung 

Es müßte sich doch viel leichter beten, wenn 
es uns gut geht. Wir müßten doch viel selbst­
verständlicher die Hände falten. Das Lob der 
•iten Vatersorge Gottes müßte uns viel fröh­

lichere Lieder singen lassen. 
Warum fliegt unsere Seele, wenn die Stürme 

der Not um sie toben, und warum ist sie, wie 
ein kluger Mann mal schrieb, in den Tagen des 
Wohlseins wie ein Adler, der in einen H üft-
nerstall gesperrt ist? 

Ob es nicht doch vielleicht eine Absicht der 
Vorsehung Gottes ist, daß wir Verjagten die 
Kraft und das Ungestüm unseres dnma'--n 
Betens mitnehmen sollten in die Zeit da es 
uns gut geht? 

Als wir verlorene Söhne waren, was es leich­
ter, fromm zu sein. Aber auch heute dürfen wir 
jene Tage nicht vergessen. Ein Zeichen Gottes 
an uns sollte sein, daß wir besser beten kön­
nen, weil wir es so hart haben tun müssen. 

Pfarrer Geo Grimme, Zinten 

In ?^ . b e t r a 9 1 ' u n d sowohl die Unter-
haltsbeihilfe wegen Alters (nur für Angehörige 
der Jahrgange 1889 oder früher, bei Frauen der 
t ' S 9 6 8 9 4 ° 2 e r f r Ü h e r ) a , s a u c h d i e Unter-
wi!t Ii B ̂ 9*-" Erwerbsunfähigkeit, vorausge-
L ^ n H d ' 7 , b e r e l , S a m 3 1 - A u 9 u s t »953 vor-
beihm^ 1 6 A n i r a 9 s , e l I u n g auf eine Unterhalts-
MuS&rtRF F r
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W e r b s u " f ä »*gke i t ist eine Aus-

lQ?J°h i

S p a t e s t e " * "is zum 31. Ju l i 
werden z u s l a n d i 9en Ausgleichsami gestellt 
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den oftpceuEiltten Jjeiinatfteifen , 

12. J u l i : H e i l s b e r g , K r e i s t r e f f e n i n K ö l n - D e l l b r ü c k i m 
H o t e l H e i d e h o f 

18. J u l i : R a s t e n b i u g , 600-Jahr -Fe ie r B a r t e n i n der 
Patens tadt Rees 

19. J u l i : R a s t e n b u r g , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n W e s e l 
R ö ß e l , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g i m G e ­
werkscha f t shaus . B e s e n b i n d e r h o f 57. 
A n g e r b u r g , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n de r Pa tens t ad t 
R o t e n b u r g (Han) . 
L a b i a u , K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f g e m e i n s a m 
m i t den K r e i s e n K ö n i g s b e r g - L a n d u n d F i s c h h a u ­
sen i m U n i o n - H o t e l , W i t z e l s t r a ß e . 

26. J u l i : L a b i a u , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g , E l b -
i c h l o ß b r a u e r e i . 

27. J u l i : I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d , T r e f f e n In 
B r a u n s c h w e i g i m L o k a l A n t o i n e t t e n r u h e . 

2. A u g u s t : J o h a n n i s b u r g , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g , 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

8.9. A u g u s t : N e i d e n b u r g , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B o ­
c h u m . 

9. Augus t , P r . E y l a u , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g , 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n i n L ü b e c k - I s r a e l s -
d o r f i m G a r t e n l o k a l M u u ß . 
L o t z e n , K r e i s t r e f f e n i n O l d e n b u r g Im R o t e n 
H a u s e i n de r D o n n e r s c h w e e r S t r a ß e . 

15. 16. A u g u s t : H e i l i g e n b e i l , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n de r 
Pa tens tad t B u r g d o r f (Han) . 
L y c k , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n de r Pa t ens t ad t H a g e n . 

16. A u g u s t : A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . 
23. A u g u s t : W e h l a u , H a u p t k r e i s t r e f f e n i m H a m b u r g , 

E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
A n g e r a p p . K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g . 
B a r t e n s t e i n , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g - S ü l l d o r f . 
F i s c h h a u s e n , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n P i n n e b e r g i m 
C a p P o l o n i a . 

SO. A u g u s t : E b e n r o d e , K r e i s t r e f f e n i n A h r e n s b u r g 
i m H o t e l L i n d e n h o f . 
T i l s l t - R a g n i t , Kreist'effen i n D u i s b u r g - H o c h f e l d 
i n den R h e i n h o f - F e s t s ä l e n . 
M o h r u n g e n , K " e i s t r e f f e n in H a n n o v e r . 

Angerburg 
A n g e r b u r g e r Tage i n R o t e n b u r g 

L i e b e L a n d s l e u t e , l e t z t m a l i g erinnere i ch an unse r 
g r o ß e s H a u p t . - K r e l s t r e f f e n , das a n l ä ß l i c h unseres 
z e h n j ä h r i g e n Bes t ehens sowie des f ü n f j ä h r i g e n B e ­
stehens unseres P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s a m 18. u n d 
19. J u l i i n R o t e n b u r g (Han) in f e i e r l i c h e m R a h m e n 
s ta t t f indet . D i e in de r F o l g e v o m 27. Juni des Os t -
p r e u ß e n b l a t t e s b e k a n n t g e g e b e n e Fes t fo lge hat sich 
In einigen P u n k t e n geändert. A m F r e i t a g , d e m 
17. J u l i . B e g r ü ß u n g s a b e n d i m B a h n h o f s h o t e l m i t 
V e r t r e t e r n de r K r e i s - u n d S t a d t b e h ö r d e n . A l l e be­
rei ts a n w e s e n d e n L a n d s l e u t e sind dazu h e r z l i c h e i n ­
ge laden . D i e R u n d f a h r t durch unseren P a t e n k r e i s 
a m S o n n a b e n d , d e m 18. Juli, 14 U h r , ist unen tge l t ­
l i c h . V o r a n m e l d u n g e n b e i L a n d s m a n n F r a n z J o r ­
dan . (23) R o t e n b u r g (Han) , M i t t e l w e g 37, sind bald­
m ö g l i c h s t e r f o r d e r l i c h . Das P l a t z k o n z e r t eines 
M a r i n e m u s i k k o r p s findet a m 19. Juli, nach d e m G o t ­
tesdienst , am H e i m a t m u s e u m statt. A n s c h l i e ß e n d 
g r o ß e K u n d g e b u n g im F r e i e n oder i m Z e l t h i n t e r 
d e m „ L ü n e b u r g e r H o f " . F e s t r e d n e r sind V e r t r i e b e -
n e n m i n i s t e r S c h e l l h a u s u n d D r . M a t t h e e . 1. V o r s i t ­
z e n d e ^ des B e r l i n e r L a n d e s v e r b a n d e s de r V e r t r i e ­
benen . N a c h de r K u n d g e b u n g geselliges B e i s a m m e n ­
se in u n d T a n z i n Z e l t u n d S a a l des L ü n e b u r g e r H o ­
fes. Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e n (mi t e t w a i g e n be sonde ren 
W ü n s c h e n ) müssen b i s s p ä t e s t e n s 14. Juli b e i L a n d s ­
m a n n J o r d a n eingegangen sein. D i e B e s t e l l u n g is t 
bindend, falls nicht b i s z u m 14. Juli A b s a g e e r fo lg t . 
U n s e r P a t e n k r e i s u n d wir e r w a r t e n S ie alle zu'unse­
r e m H a u D t - K r e i s t r e f f e n . A u f gesundes W i e d e r s e h e n 
In R o t e n b u r g (Han) . 

H a n s P r i d d a t . K r e i s v e r t r e t e r 
(16) B a d H o m b u r g v . d . H . , S e i f g r u n d s t r a ß e 15 

Bartenstein 
H a u p t k r e i s t r e f f e n i m P a t e n k r e i s N i e n b u r g 

W i e schon im v o r i g e n Jahre v e r e i n b a r t , sollen i n 
Z u k u n f t die H a u p t k r e i s t r e f f e n i m P a t e n k r e i s N i e n ­
b u r g (Weser) immer am letzten S o n n t a g des M o n a t s 
J u n i abgeha l t en werden. A l l e n diesen T r e f f e n gehen 
a m S o n n a b e n d die o r d e n t l i c h e n T a g u n g e n v o n K r e i s ­
a u s s c h u ß u n d K r e i s t a g v o r a u s . So w u r d e n auch i n 
d i e s e m Jahre diese T a g u n g e n Im g r o ß e n S i t z u n g s ­
saale des K r e i s h a u s e s i n G e g e n w a r t des V e r t r e t e r s 
des P a t e n k r e i s e s a b g e h a l t e n . S i e hatten d ie G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g des letzten J a h r e s m i t J a h r e s - u n d 
K a s s e n b e r i c h t , E n t l a s t u n g des K r e i s v e r t r e t e r s u n d 
F e s t s t e l l u n g des n e u e n Wi r t s cha f t sp l anes f ü r 1960 
z u m G e g e n s t a n d u n d v e r l i e f e n i m ü b r i g e n i n der 
ü b l i c h e n h a r m o n i s c h e n u n d k a m e r a d s c h a f t l i c h e n 
F o r m da w i r ja g l ü c k l i c h e r w e i s e m i t P o l i t i k n ichts 
z u t u n haben. D a s d i e s j ä h r i g e H a u p t k r e i s t r e f f e n 
s tand , w i e bei allen K r e i s g e m e i n s c h a f t e n , i m R a h ­
m e n des z e h n j ä h r i g e n Bes tehens . B e i de r M i t g l i e ­
d e r v e r s a m m l u n g a m S o n n t a g i m D i e r k s c h e n Saa le 
b rach te d a z u K r e i s v e r t r e t e r Z e i ß e i n e n e i n g e h e n d e n 
B e r i c h t über diese z e h n i ä h r i g e H e i m a t a r b e i t u n d 
d a m i t über seine eigene T ä t i g k e i t . V o n den V o r g a n ­
gen i n B a d G o d e s b e r g , d ie d ie erste S a r n m l u n g v o n 
H e i m a t v e r t r e t u n g e n aller O s t v e r t r i e b e n e n als 
G r u n d l a g e hatte, e r l ä u t e r t e er d ie G r ü n d u n g de r 
SnXnannscnaft O s t p r e u ß e n a m 3. O k t o b e r 1948 i n 
S u r r a n d e r er m i t d e m j e t z i g e n s t e l l v e r t r e t e n ­
den K ^ e i s v e r t r e t e r Z i o p r i c k u n d d e m He.matkame-
r a d e n P ö r s c h k e ( F r i e d l a n d ) t e i l g e n o m m e n hat te D i e 
besche idenen G e l d m i t t e l nach de r W ä h r u n g s r e f o r m 
k o n n t e n z u n ä c h s t n u r 'angsam m i t P e r s ö n l i c h e n 
O n f e r n bald aber auch m i t e r f r e u l i c h e n S p e n d e n der 
Seimatkarneraden d ie e r f o r d e r l i c h e A u f b a u a r b e i t 
e r m ö g l i c h e n . 

D i e E r r i c h t u n g e ine r H e i m a t k r e i s k a r t e i als v o r ­
d r i n g l i c h s t e A r b e i t k o n n t e s ich n a t ü r l i c h . n u r j e c h t 
r n i i h p v o l l e n t w i c k e l n , k a m aber nach Ü b e r n a h m e 
d ^ r P a e n s c h a T t durch den L a n d k r e i s N i e n b u r g so 
gut voran d a ß s ie hea te a l l g e m e i n als z u f r i e d e n -
^ e i l r n d beze ichne t werden k a n n . W e n n m a n jede 
K r ' s k a r t e ! als H a u s h a l t rechnet , was nicht immer 
r i c h t i g ist d a n n s m d v o n etwa 12 000 H a u s h a l t u n g e n 
f W k f z a h i u n ' 19391 schon 10 000 durch d i e K a r t e , e r -
f-iR Se i t 9i6 wird b e i m P a t e n k r e i s e ine D n n n H -
k f r t e i gef i ' /hr t ö\e in a l p h a b j t i s A e ^ O r d m m s r t g g g 

b n i ^ ^ r ^ ^ ^ 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
Hon « S r h r i f t v e r k e h r bewiesen , de r lasu m i t 

u o e r DIHIU ' « - " • ip nnn P n s t a u s ß ä n g e . W e n n 
Kre i sgemeinschaf t ' ^ ^ ^ J S f f ^ ^ » . u n d 

b e f e i t s c h a « z l f d a n K e n . E r s c h l o ß m i t einem „ G l ü * -

^ ^ J ^ ^ ^ ^ e E r s c h i e n e n e n 

l e i d e r durch - ^ " ^ K r e ^ S X X f t B a r t e n s t e i n 
u n d betonte , daß die * , e * t : n t e r s t ü t z u n g u n d de r 
auch weiter m i t riPivo^en « r e p t p 

M i t a r b e i t des W « " 1 " } ? d , p f l e g e d o r T r a d i t i o n an 
B , S H b h T d Y ß a l l e F a m i l i e n s ich I m m e r w i e d e r der 
ä£, n o t w e n d i g e n U n t e r r i c h t u n g Ihrer K i n d e r w i d -

m e n so l l t en , d a m i t a l le s c h ö n e n E r i n n e r u n g e n an die 
H e i m a t e rha l t en b l e i b e n (Der P a t e n k r e i s hat ü b r i ­
gens noch rech tze i t ig z u d i e s e m T r e f f e n z u r A u s ­
s c h m ü c k u n g des Saales s i eben fa rb ige B a n n e r m i t 
den W a p p e n des H e i m a t k r e i s e s B a r t e n s t e i n , se iner 
v i e r S t ä d t e u n d m i t den W a p p e n v o n K r e i s u n d 
Stadt N i e n b u r g an der Wese r z u m Geschenk ge­
macht) . D e r s t e l l ve r t r e t ende K r e i s v e r t r e t e r Z i p p r i c k 
sprach v o n de r i m m e r v o r b i l d l i c h e n u n d z u f r i e d e n e n 
kameradscha f t l i chen Z u s a m m e n a r b e i t m i t K r e i s v e r ­
t re ter Z e i ß E r ü b e r m i t t e l t e i h m den D a n k de r M i t ­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g , w i e er das gle iche a m V o r t a g e 
namens des Kre i sausschusses u n d des K r e i s t a g e s ge­
getan hatte. E r sprach den W u n s c h aus, d a ß s ich 
K r e i s v e r t r e t e r Z e i ß noch recht v i e l e J a h r e se iner 
gu ten G e s u n d h e i t e r f reuen m ö g e , d a m i t er noch 
lange die L e i t u n g z u r Z u f r i e d e n h e i t der B a r t e n s t e i ­
n e r a u s ü b e n k ö n n e . . F r a u I l ona W e w e r , d ie G a t t i n 
unseres l e i d e r so f r ü h ge fa l l enen L a n d r a t s , ü b e r ­
re ich te d e m K r e i s v e r t r e t e r e inen Aschenbeche r aus 
C a d i n e r M a j o l i k a m i t d e m W a p p e n der S tadt S c h i p ­
p e n b e i l In se inen D a n k e s w o r t e n te i l te der K r e i s ­
v e r t r e t e r d a n n noch mi t , d a ß die f ü r d ie E i n r i c h t u n g 
e ines T r a d i t i o n s z i m m e r s b e s t i m m t e n R ä u m e n u n ­
m e h r f re i g e w o r d e n se ien u n d seitens der K r e i s v e r ­
w a l t u n g i n s t and gesetzt w e r d e n so l l en . G e r a d e d ie 
se l tenen E r i n n e r u n g s s t ü c k e , w i e das eben ü b e r ­
re ich te Geschenk , g e h ö r t e n i n diese R ä u m e , d a m i t 
sie der N a c h w e l t e rha l t en b l e i b e n . E r w e r d e d e m ­
n ä c h s t en tsprechende A u f f o r d e r u n g e n er lassen. 

W e n n auch der i n z w i s c h e n m e h r f a c h eingesetzte 
R e g e n den B e s u c h etwas b e h i n d e r t hatte, so w a r 
m a n s ich d a r i n e i n i g , d a ß er so n ö t i g w a r u n d auch 
d ie gute U n t e r h a l t u n g n ich t s t ö r e n k o n n t e . A l l e s i n 
a l l e m w a r es w i e d e r e i n s c h ö n e r T a g . 

W e i t e r e K r e i s t r e f f e n 
D i e e r f r eu l i che M i t a r b e i t des B a r t e n s t e i n e r L a n d s ­

mannes D a m e r a u ha t es e r m ö g l i c h t , d a ß n u n doch 
noch e i n K r e i s t r e f f e n i m Wes ten zus tande k o m m t . 
E s so l l a m Sonn tag , d e m 27. Sep tember , i n den Z o o ­
g a s t s t ä t t e n i n W u p p e r t a l - E l b e r f e l d s ta t t f inden . W e i ­
te re M i t t e i l u n g e n w e r d e n fo lgen . Das n ä c h s t e K r e i s ­
t re f fen f i nde t a m Sonn tag , d e m 23. A u g u s t , i n H a m ­
b u r g - S ü l l d o r f statt. 

V o n d e m le t z t en T ä t i g k e i t s b e r i c h t s i n d noch e in ige 
S t ü c k e v o r h a n d e n . Ich sende das D r u c k s t ü c k (gegen 
E i n s e n d u n g v o n 50 P f e n n i g e n i n B r i e f m a r k e n ) z u . 

Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

Elchniederung 
B e i d e m gut besuchten K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r 

a m 7. J u n i k o n n t e der K r e i s v e r t r e t e r m i t besonde­
re r F r e u d e L a n d r a t Z a h n aus N o r d h o r n u n d seine 
G a t t i n w i l l k o m m e n h e i ß e n , der he rz l i che G r ü ß e u n ­
seres P a t e n k r e i s e s ü b e r m i t t e l t e . N a c h der T o t e n ­
e h r u n g u n d B e k a n n t g a b e w i c h t i g e r E i n z e l h e i t e n 
d u r c h den K r e i s v e r t r e t e r h i e l t der 1. V o r s i t z e n d e 
der L a n d e s g r u p p e Niede r sachsen , L a n d s m a n n A r ­
n o l d W o e l k e , e i n g e h e n d V o r t r a g ü b e r d ie h e i m a t ­
po l i t i sche L a g e . V o r t r a g s k ü n s t l e r i n F r a u Ingebo rg 
P o s s b e r g (Hamburg ) , b rach te v i e l He i t e res aus u n ­
serer H e i m a t z u G e h ö r u n d erntete re ichen B e i f a l l . 
D a n n begann das P r e i s s c h i e ß e n , z u d e m die K r e i s ­
gemeinschaf t w e r t v o l l e P r e i s e gestiftet hatte. M u ­
s i k u n d T a n z b i l d e t e n den A b s c h l u ß des ge lungenen 
Tre f f ens . 

A m 9. A u g u s t f inde t n u n unser i m m e r s ta rk be­
suchtes T r e f f e n i n I s rae l sdor f be i L ü b e c k (wieder 
i n den R ä u m e n des G a r t e n l o k a l s Muuss ) statt. T a ­
g e s o r d n u n g folgt . L a n d s l e u t e , d ie schon a m 8. A u ' 
gust e in t re f fen , w e r d e n gebeten, i h r e A n k u n f t s z e i t 
d e m K r e i s b e a u f t r a g t e n . L a n d s m a n n F r i t z H a r t m a n n 
i n L ü b e c k , F l ü c h t l i n g s t r a ß e 9, rech tze i t ig m i t z u t e i ­
l e n , der d a n n die Q u a r t i e r f r a g e r ege ln w i r d . 

K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) H u s u m , W o l d s e n s t r a ß e 34 

Gumhinnen 
W e i t e r e K r e i s t r e f f e n 1959 

N a c h d e m H a u p t t r e f f e n der K r e i s g e m e i n s c h a f t i n 
der Pa tens tad t B i e l e f e l d f i nden noch folgende K r e i s ­
t re f fen i n d ie sem J a h r statt: 6. Sep tember K r e i s ­

t re f fen i n B e r l i n ( „ T a g der H e i m a t " i n B e r l i n ) ; 
20. Sep t ember K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g , v e r b u n ­
den m i t e i n e m Jugend t r e f f en a m 19. u n d 20. Sep­
t e m b e r ; 4. O k t o b e r K r e i s t r e f f e n i n S tu t tgar t ; 2. bis 
8. O k t o b e r J u g e n d f r e i z e i t i n Jebenhausen be i G ö p ­
p ingen , B e z i r k Stut tgar t . A n m e l d u n g e n je tz t schon 
an M i t t e l s c h u l l e h r e r F r i e d r i c h Heff t , C e l l e , B u c h e n ­
w e g 4. 11. O k t o b e r K r e i s t r e f f e n i n M ü n c h e n , z u ­
s a m m e n m i t den N a c h b a r k r e i s e n aus d e m R e g i e ­
r u n g s b e z i r k G u m b i n n e n . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
(24) H a m b u r g - B i l l s t e d t , Sch i f fbeke r W e g 168 

Heiligenheil 
U n s e r d i e s j ä h r i g e s H a u p t k r e i s t r e f f e n f inde t a m 15. 

u n d 16. A u g u s t i n B u r g d o r f (Han) statt. D e r erste 
T a g w i r d i m Z e i c h e n der W a h l e n f ü r unsere K ö r ­
perschaf ten s tehen. E inge l e i t e t w i r d der A b e n d , zu 
d e m a l le L a n d s l e u t e des K r e i s e s H e i l i g e n b e i l he rz ­
l i c h e inge laden s ind , m i t e ine r V e r a n s t a l t u n g un te r 
d e m M o t t o „ A l t e u n d neue H e i m a t " i m G r o ß e n Saa l 
der G a s t s t ä t t e a m S t a d i o n u m 18 U h r . M i t w i r k e n d e 
w e r d e n i n der Hauptsache d ie J u g e n d l i c h e n se in , 
die unter L e i t u n g des L a n d s m a n n s P a u l B i r t h an 
d e m Jugend f r e i ze i t l age r i m K r e i s j u g e n d h e i m G a i l ­
hof, K r e i s B u r g d o r f , v o m 2. b i s 15. A u g u s t t e i l n e h ­
men . V o r t r a g , L i e d u n d S p i e l w e r d e n i n bun te r 
F o l g e die al te u n d d ie neue H e i m a t w i d e r s p i e g e l n . 

D i e nachfolgende M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g w i r d 
durch e inen a l l g e m e i n e n B e r i c h t des K r e i s v e r t r e t e r s 
K n o r r e ingele i te t . Danach fo lgen d ie W a h l e n f ü r 
den K r e i s t a g , u n d z w a r der 17 K i r c h s p i e l s - b z w . 
S tad tve r t re te r . N a c h der B e k a n n t g a b e des W a h l ­
ergebnisses f inde t e in zwangloses B e i s a m m e n s e i n 
statt. M u s i k u n d T a n z b e s c h l i e ß e n den A b e n d des 
15. A u g u s t . 

D i e n e u g e w ä h l t e n K r e i s t a g s m i t g l i e d e r , de ren S t e l l ­
ve r t r e t e r u n d a l le K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r t re ten 
w ä h r e n d d e s s e n u m 20.30 U h r z u r K r e i s t a g s s i t z u n g 
i m k l e i n e n S a a l des Stad ions z u s a m m e n , u m den 
G e s c h ä f t s b e r i c h t en tgegenzunehmen , d ie E n t l a s t u n g 
des b i she r i gen Kre isausschusses h e r b e i z u f ü h r e n u n d 
u m d ie neuen K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r (neun L a n d s ­
leute) z u w ä h l e n . D a n a c h t re ten diese z u s a m m e n , 
u m den K r e i s v e r t r e t e r u n d seine be iden S t e l l v e r ­
t re ter zu w ä h l e n u n d die A u f g a b e n der e inze lnen 
K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r fes tzulegen. A u c h so l l en 
die n ä c h s t e n T r e f f e n u n d S i t z u n g e n besprochen w e r ­
den . 

A m Sonn tag , 16. A u g u s t , beg inn t Im S tad ion u m 
10 U h r das g r o ß e T re f f en a l l e r L a n d s l e u t e des K r e i ­
ses H e i l i g e n b e i l w i e deren F r e u n d e aus anderen ost­
p r e u ß i s c h e n K r e i s e n u n d aus unse rem P a t e n k r e i s e 
B u r g d o r f m i t se inen S t ä d t e n B u r g d o r f u n d L e h r t e . 
D i e B e r g m a n n s k a p e l l e der W i n t e r s h a l l A G . , „ B e r g ­
mannssegen", w i r d un te r i h r e m b e w ä h r t e n D i r i g e n ­
ten B r ü c k n e r m i t H e i m a t l i e d e r n u n d M ä r s c h e n u n ­
terha l ten , b is der Z u s t r o m erfolgt ist. U m 11 U h r 
beg inn t dann e i n Feldgot tesdiens t , be i dem der 
Posaunenchor B u r g d o r f un te r K a n t o r R e i c h m i t w i r ­
k e n w i r d . D i e A n s p r a c h e w i r d L a n d e s f l ü c h t l i n g s ­
p fa r r e r Schmid t , H a n n o v e r , ha l t en . N a c h der T o ­
t enehrung , geha l ten v o n L a n d s m a n n Gut tze i t , u n d 
dem geme insam gesungenen O s t p r e u ß e n l i e d w i r d 
der s t e l lve r t re tende K r e i s v e r t r e t e r v o n S a i n t - P a u l 
G ä s t e u n d L a n d s l e u t e b e g r ü ß e n . F ü r den K r e i s 
B u r g d o r f u n d die P a t e n s c h a f t s t r ä g e r w i r d L a n d r a t 
M ü l l e r - I s e r n h a g e n sprechen. U n s e r K r e i s v e r t r e t e r 
K n o r r h ä l t die Fes tansprache , d ie m i t d e m Deu t sch ­
l a n d l i e d a u s k l i n g e n w i r d . N a c h der Mi t t agspause 
ve r e inen s ich G ä s t e u n d L a n d s l e u t e z u G e s p r ä c h e n 
u n d S p i e l e n , zu M u s i k u n d Tanz . A n be iden T a g e n 
w e r d e n he ima t l i che B i l d e r u n d K a r t e n ausgestel l t 
u n d z u m V e r k a u f bere i t se in . Z u jeder Z e i t w i r d 
d ie G a s t s t ä t t e am S t a d i o n ka l t e u n d w a r m e G e ­
richte zur V e r f ü g u n g haben , auch A h r b e r g s W ü r s t ­
chenstand auf der Ter rasse u n d L a n d s m a n n K o r e l l s 
E rbsensuppe an der T u r n h a l l e s i n d i n der Lage , die 
B e d ü r f n i s s e der L a n d s l e u t e zu be f r i ed igen . 

F ü r den E i n t r i t t s p r e i s v o n 1,50 D M w e r d e n das 
Tagungsabze ichen , d ie neue F o l g e 6 des „ H e i m a t ­
bla t t" u n d die Tagungsfo lge ausgegeben. W i r b i t t en 
a l le Lands l eu t e , unser H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B u r g ­
do r f so z a h l r e i c h w i e m ö g l i c h z u besuchen. W i r w o l ­
l e n unsere T r e u e u n d L i e b e z u m H e i m a t k r e i s e u n d 
Zur Kre i sgeme inscha f t H e i l i g e n b e i l auch ä u ß e r l i c h 
d o k u m e n t i e r e n u n d wachha l t en . G l e i c h z e i t i g b i t t en 
w i r d r i n g e n d , s ich b a l d m ö g l i c h s t b e i m K u l t u r - u n d 
V e r k e h r s a m t B u r g d o r f i n B u r g d o r f (Han), Ra thaus , 
a n z u m e l d e n u n d die Q u a r t i e r w ü n s c h e b is s p ä ­
t e s t e n s 10. A u g u s t anzugeben. D a b e i bi t te m i t ­
te i len , ob e in P r i v a t - oder e in H o t e l z i m m e r ge­
w ü n s c h t w i r d . 

L i e b e r L a n d s m a n n , heben Sie bi t te diese N o t i z 

Einig im Ziel 
Hauptkreistreffen der Pr.-Holländer in Hamburg 

„Es ist der S i n n e iner Fe i e r s tunde , d a ß sie uns 
i n n e r e W e r t e g ib t , aus denen w i r neue K r a f t s c h ö p ­
fen . . ." ä u ß e r t e K r e i s v e r t r e t e r A r t h u r Schumacher 
b e i m H a u p t t r e f f e n der P r . - H o l l ä n d e r a m 5. J u l i i n 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n . A u s dieser E r k e n n t n i s w a r 
e i n P r o g r a m m v o n h o h e m m u s i s c h e m G e h a l t v o r b e ­
re i te t w o r d e n , d e m a l le an j e n e m Tage i m Saale der 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i V e r s a m m e l t e n g r o ß e A c h t u n g 
z o l l t e n u n d das noch lange nachha l l en w i r d . M i t 
d e m K l a n g v o n V e r s u n d L i e d w u r d e es e r ö f f n e t . 
D e r K u l t u r w a r t . W a l t e r L i s u p ( f r ü h e r D ö b e r n ) , 
sp rach den T e x t des aus u r s p r ü n g l i c h e m echtem 
E m p f i n d e n v o n T o n i S c h a w a l l e r v e r f a ß t e n G e d i c h ­
tes „ W i r h ö r e n sie i m m e r noch rauschen / D i e W ä l ­
der der H e i m a t i m T r a u m . . ." D a r a u f h ö r t e m a n die 
e b e n b ü r t i g e V e r t o n u n g v o n C a r o l K u l e c k i . U n t e r 
se iner S t a b f ü h r u n g sang sie der v o n i h m geschulte 
O s t p r e u ß e n c h o r , der auch m i t ande ren L i e d b e i t r ä ­
gen _ d a r u n t e r d e m l i e b l i c h e n L e r c h e n l i e d von 
M e n d e l s s o h n - B a r t h o l d y — P r o b e n se iner erns ten , 
v i e l s e i t i g e n C h o r a r b e i t gab. 

D i e E h r f u r c h t v o r den G r o ß e n i m B e r e i c h der 
L i e d k u n s t , d ie sie selbst beseelt , ü b e r t r u g die A l t i ­
s t i n M a l l y S t e inme tz auf eine d a n k b a r lauschende 
H ö r e r s c h a f t . I n i h r e r V o r t r a g s w e i s e ve re in ig t e sich 
vo l l ende t e Gesangs techn ik u n d geistiges B e w u ß t ­
se in ü b e r das i n n e r e A n l i e g e n des Dich te r s u n d des 
K o m p o n i s t e n . T ros t suchend u n d t ros tspendend, so 
e r k l a n g u n d w i r k t e B e e t h o v e n s L i e d „ A n die H o f f ­
nung" . D i e S ä n g e r i n ha t v i e l e K o n z e r t e i n Deu t sch ­
l a n d u n d i m A u s l a n d gegeben, i m vor l e t z t en J a h r e 
sang sie i n Ä g y p t e n i n K i r c h e n a l l e r ch r i s t l i chen 
K o n f e s s i o n e n . I h r Gat te , M u e l l e r - H a a g e n , ist geho­
bener I n s t e r b u r g e r : er suchte E n t s p a n n u n g von 
se inem k a u f m ä n n i s c h e n B e r u f i m O r g e l s p i e l u n d i n 
der B e s c h ä f t i g u n g m i t Ä g y p t o l o g i e . In E r w i n See-
b o h m , d e m K a p e l l m e i s t e r u n d C h o r l e i t e r der B e r g e ­
dor fe r Hasse-Gese l l schaf t (so benann t nach d e m 
1699 in B e r g e d o r f geborenen O n e r n - u n d O r a t o r i e n ­
k o m p o n i s t e n J o h a n n A d o l f Hasse), hat te M a l l y 
S t e in me tz e inen e i n f ü h l s a m e n B e g l e i t e r am F l ü g e l . 
E i n d r u c k s v o l l w a r seine In t e rp re t a t ion des T r a u e r ­
marsches aus der A s - D u r - S o n a t e v o n B e e t h o v e n b e i 
der T o t e n e h r u n g . 

D i e enge V e r b i r d u n g zu dem P a t e n k r e i s S t e i n b u r g 
u n d der Stadt I tzehoe betonte der i n V e r t r e t u n g 
v o n L a n d r a t M a t t h i e s e n g e k o m m e n e K r e i s p r ä s i d e n t 
Pe t e r D o h m . E r hob he rvo r , d a ß durch das P a t e n ­
s c h a f t s v e r h ä l t n i s v ie le p e r s ö n l i c h e F reundscha f t en 
en ts tanden s i nd . Was beide P a t e n f ü r d ie G e m e i n ­
schaft der P r . - H o l l ä n d e r le i s ten , w u r d e berei ts i n 
der v o r i g e n A u s g a b e des O s t p r e u ß e n b l a t t s g e w ü r ­
digt . Ebenso w i e der K r e i s p r ä s i d e n t w u r d e der 
B e t r e u e r de r B e r l i n e r G r u p p e . Marose , m i t f r e u d i ­
gen B e i f a l l s ä u ß e r u n g e n empfangen . E r ber ichte te 
ü b e r d ie L a g e i n B e r l i n u n d w a r b d a f ü r , den K o n ­
tak t zu den L a n d s l e u t e n jensei ts der Zonengrenze 
du rch B r i e f e u n d P ä c k c h e n v e r s c h i c k u n g zu pf legen . 
D e r K r e i s v e r t r e t e r wies i n der H a u p t r e d e auf die 
C h a r t a der V e r e i n t e n N a t i o n e n h i n , i n der die un te r ­
ze ichneten Staaten — zu denen auch die Sowje t ­
u n i o n g e h ö r t — sich verpf l ichte t haben , k e i n Geb ie t 
eines anderen L a n d e s zu a n n e k t i e r e n . W e n n e in 
V e r t r a g W e r t haben s o l l , so m u ß er e ingeha l t en u n d 
al te ve rb r ie f t e Rechte geachtet w e r d e n . E i n g e d e n k 
des Schreckens z w e i e r W e l t k r i e g e , l ehnen d ie V e r ­
t r i ebenen jede G e w a l t l ö s u n g du rch K r i e g ab u n d 
ers t reben eine W i e d e r k e h r in die H e i m a t auf f r i e d ­
l i chem W e g . U n b e i r r b a r e E i n i g k e i t v o n a l l en u n d 
die H e r a n z i e h u n g der J u g e n d zu unse ren he ima t ­
po l i t i schen A u f g a b e n s ind d ie V o r a u s s e t z u n g e n f ü r 
die E r r e i c h u n g dieses Z i e l s . 

J o a c h i m Schu lz , der h i e r n ich t In se iner E i g e n ­
schaft als B ü r g e r m e i s t e r v o n I tzehoe, sonde rn als 
e h e m a l i g e r L a n d r a t u n d s te l lve r t r e t ender K r e i s ­

ve r t r e t e r v o n P r . - H o l l a n d sprach, schi lder te m i t be­
weg ten W o r t e n das Z u s a m m e n s e i n m i t den K r e i s ­
a n g e h ö r i g e n i n B e r l i n i m Z u s a m m e n h a n g m i t d e m 
g r o ß e n Pf lngs t t ref fen u n d e r w ä h n t e dabei , d a ß d r e i 
f r ü h e r e P r . - H o l l ä n d e r B ü r g e r m e i s t e r anwesend w a ­
ren . W i e auch v o r h e r der K r e i s v e r t r e t e r gedachte 
er des guten W i l l e n s der be iden Pa ten , u n d er l u d 
h e r z l i c h seine P r . - H o l l ä n d e r L a n d s l e u t e z u der F e i e r 
z u m 1150. Bes tehen v o n Itzehoe e in , die i m J u n i 
des n ä c h s t e n Jahres i m g r o ß e n R a h m e n begangen 
w i r d . Es w u r d e berei ts gemeldet , d a ß zu r g le ichen 
Z e i t e in H a u p t k r e i s t r e f f e n i n der Patens tadt v o r ­
gesehen ist. — D i e Fe ie r s tunde gab a l l en e inen 
neuen seel ischen A u f t r i e b u n d schenkte i h n e n jene 
s t ä r k e n d e K r a f t , die i n Bee thovens M u s i k e rhaben 
v e r k l ä r t ist — H o f f n u n g ! 

a u f n ä h m e S w . l k e 

Recht wohl iühlt sich der zwanzigjährige Tra-
kehner Fuchshengst „Absalon", wenn der kleine 
muntere Terrier auf seinem Rücken steht und 
ihm spielend in den Mähnenkamm beißt. Diese 
Aufnahme wurde bei dem jetzigen Besitzer des 
Hengstes, Heinz Haasler, früher Burental, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt Alpen, Kreis Moers, gemacht. 
Haasler, der ein erfolgreicher Züchter von Tra-
kehner und jetzt auch von Vollblutpferden ist, 
konnte am 28. Juni mit seiner Lebensgefährtin 
Martha, geb. Heyser, das Fest der Silbernen 
Hochzeit begehen. Hierzu waren insbesondere 
die Personen eingeladen, die die Grüne Hoch­
zeit vor fünfundzwanzig Jahren in Kleindräwen, 

Kreis Ebenrode, mitgemacht hatten. 

auf u n d machen Sie andere L a n d s l e u t e auf sie auf­
m e r k s a m . 
K r e i s a u s s c h u ß der Kre i sgeme inscha f t H e i l i g e n b e i l 

K a r l A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) B a d S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42 

Insterburg Stadt und Land 
Das n ä c h s t e In s t e rbu rge r T r e f f e n f inde t a m 26. J u l i 

i n B r a u n s c h w e i g i n d e m L o k a l „ A n t i o n e t t e n r u h e " 
statt Das L o k a l ist z u e r r e i chen : v o n B r a u n s c h w e i g , 
H a u p t b a h n h o f , m i t O m n i b u s l i n i e A nach W o l f e n b ü t ­
te l bis „ A n t i o n e t t e n r u h e " . F ü r A n r e i s e n d e m i t O m ­
nibusse oder P k w . : S t r a ß e B r a u n s c h w e i g — W o l f e n ­
b ü t t e l b is „ A n t i o n e t t e n r u h e " . D i e Fe ie r s tunde be­
g inn t u m 11 U h r . D i e he ima t t r euen Ins t e rburge r 
w e r d e n u m zahl re iches E r s c h e i n e n gebeten. Q u a r ­
t i e rbes te l lungen s i n d an H e r r n W i l h e l m Haack , 
B r a u n s c h w e i g , H e d w i g s t r a ß e 9, z u r ich ten . 

F r i t z Pade f fke 
(23) O l d e n b u r g K a n a l s t r a ß e 6a 

Johannisburg 
U n s e r d i e s j ä h r i g e s Haup t t r e f f en f indet a m S o n n ­

tag, d e m 2. A u g u s t , i n H a m b u r g ( E l b s c h l o ß b r a u e r e i ) , 
statt. C h r o n i k b e s p r e c h u n g a m Sonnabend , 1. A u g u s t , 
11 U h r . K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g : 16 U h r . N ä h e r e s folgt . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

Königsberg-Land, Fischhausen, Labiau 
Gemeinsames T r e f f e n i n D ü s s e l d o r f 

N o c h m a l s geben w i r bekann t , d a ß a m Sonntag , 
dem 19. J u l i , i n D ü s s e l d o r f i m U n i o n h o t e l u n d R e ­
s taurant , W i t z e l s t r a ß e 33/37, e in gemeinschaf t l iches 
T r e f f e n der H e i m a t k r e i s e K ö n i g s b e r g - L a n d ? F i s c h ­
hausen u n d L a b i a u stat tf indet . F ü r die m i t den 
F r ü h z ü g e n e in t re f fenden L a n d s l e u t e n w i r d d ie Gas t ­
s t ä t t e ab 9 U h r g e ö f f n e t se in . D i e H e i m a t g e d e n k ­
s tunde beg inn t u m 11.30. Z u dieser Wiede r sehens ­
fe ier w e r d e n a l le ehema l igen K r e i s a n g e h ö r i g e n h i e r ­
m i t e inge laden . A l l e O s t p r e u ß e n s i n d h e r z l i c h w i l l ­
k o m m e n . 

D i e K r e i s v e r t r e t e r Te icher t , L u k a s , G e r n h ö f e r 

E i n H i n w e i s f ü r unsere W e r b e h e l f e r : 

Bernstein 
Sei t d e m vergangenen W i n t e r haben w i r unsere 

f r eund l i chen Werbehe l f e r , d ie als P r ä m i e f ü r d ie 
V e r m i t t l u n g neuer B e z i e h e r d ie E lchschaufe lnade l 
m i t B e r n s t e i n g e w ü n s c h t hat ten, v e r t r ö s t e n m ü s s e n , 
w e i l diese A b z e i c h e n nicht z u haben w a r e n . Diese 
S c h w i e r i g k e i t e n s ind n u n behoben . D i e B e r n s t e i n ­
nade l k a n n — nach Wunsch des Werbe r s m i t l anger 
oder B r o s c h e n n a d e l — als A n e r k e n n u n g f ü r d ie W e r ­
b u n g we i t e r e r A b o n n e n t e n w i e d e r versandt w e r d e n . 
D i e V o r l a g e f ü r den Bes te l l sche in f inden Sie an a n ­
derer S te l le dieser Fo lge , ebenso H i n w e i s e a u f 
W e r b e p r ä m i e n anderer A r t . 

D i e V e r t r i e b s a b t e i l u n g des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 

FRÜHER: 
Schlechter Schüler! 
unkonzentriert und 

richtig lustlos! 

Aus 
Sorgen-Kind 

wurde 
bester 

Schüler! 
JETZT: 

Klassen-Bester! 
fleißig, gesund 

und arbeitsfreudig! 

Sie w ü r d e n es einfach nicht glauben, auch w e n n 
Sie es selbst erlebt h ä t t e n ! Es klingt auch zu u n ­
wahrscheinlich. Aber es ist Tatsache: E i n schlechter 
S c h ü l e r , e in Sorgen-Kind seiner Eltern w i r d z u m 
f l e i ß i g e n , gutwilligen K i n d , z u m Stolz seiner Lehrer 
und Eltern. 

Kostenloser Versuch! 
Damit auch Sie sich selbst überzeugen können , bieten wir 

Ihnen die Möglichkeit, sich auf unsere Kosten eine Packung 
schicken zu lassen. 

Schicken Sie also kein Geld! 
Auf den Gutschein oder einer Postkarte fordern Sie die ge­

wünschte Packung für 10 Tage auf Probe, überzeugen sich kostenlos 
und entscheiden sich dann. Sie schicken also einfach in 10 Tagen 
den Rest zurück, wenn Sie meinen, daß Sie die wohltuende Wir­
kung nicht feststellen k ö n n e n . Sonst behalten Sie es da und 
schicken uns den Betrag. 
Energlut, A b t . J l l TE, Hamburg 1, Postfach 

AUCH IN JEDER APOTHEKE, UND DROGERIE! 

Auch Ihr Kind wird besser! 
Schon in kurzer Zeit! Sie können es erleben! Wie Ihr 

Kind wieder froh und glücklich und gern zur Schule geht, 
wieder tüchtig lernt und alles besser behalt! Audi seine 
Hausaufgaben sauber und richtig macht! Dank der er­
probten und erfolg-bewahrten Energlut Gehirn-Direkt-
Nahrung I 

I GUTSCHEIN 
Sie erholton unverbindlich eine Kurpackung auf Probe. 

O Energlut einfach für Kinder im Wert von 11.50 DM 

CD Energlut „extra" verstärkt für Erwachsene 

im Wert von 12.80 DM 

Sie können damit 10 Tage lang einen kostenlosen Versuch 

machen und sich danach entscheiden, ob Sie die Packung 

behalten wollen. Dann können Sie sich mit ist Bezahlung 

noch 30 Tage Zeit lassen. Andernfalls schicken Sie den 

Rest der Packung auf unsere Kosten zurück. 

ENERGLUT, A BT. 311 TE, H A M B U R G 1, POSTFACH 
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M ö r i k e s t r a ß e 45. H a n s N o w o t t k a u n d F a m i l i e 

Labiau 
K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f 

A m Sonn tag , l'9. J u l i , f inde t in der Gaststat te 
U n i o n - H o t e l u n d Res taurant , W i t z e l s t r a ß e 33/43, e in 
gemeinschaf t l iches Tre f f en der K r e i s e L a b i a u , 
K ö n i g s b e r g u n d F i s c h h a u s e n statt. W i r 
l aden a l le L a b i a u e r aus Stadt u n d L a n d h i e r z u he rz ­
l i c h e in u n d b i t t en u m zahl re iches E r sche inen . D u r c h 
dieses T r e f f e n so l l der Z u s a m m e n h a l t unsere r 
L a n d s l e u t e i m r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n R a u m ge­
s t ä r k t w e r d e n . W i r b i t ten daher u m zah l re i chen B e ­
such, besonders auch unsere r J u g e n d . D e r un te r ­
zeichnete K r e i s v e r t r e t e r ist anwesend u n d w i r d 
auch i n der H e i m a t f e i e r s t u n d e sprechen. Es ist dieses 
M a l Sorge getragen, d a ß j ede r T e i l n e h m e r aus­
re i chend P l a t z f indet . Das L o k a l ist ab 9 U h r ge­
ö f fne t . B e g i n n der H e i m a t g e d e n k s t u n d e 11.30 U h r . 

H a u p t k r e i s t r e f f e n in H a m b u r g 
W i e d e r w e i s e n w i r auf das H a u p t k r e i s t r e f f e n i n 

H a m b u r g a m Sonntag , dem 26. J u l i , i n der E l b ­
s c h l o ß b r a u e r e i , N iens t ed te r Elbchaussee 374, h i n u n d 
b i t t en auch h i e r f ü r u m zah l r e i chen Besuch . In der 
H e i m a t f e i e r s t u n d e spr icht der Sprecher der L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n , D r . G i l l e . 

Nachs tehend die V e r b i n d u n g e n ab H a u p t b a h n h o f 
u n d ab Z e n t r a l o m n i b u s b a h n h o f : v o m H a u p t b a h n h o f 
m i t der S t r a ß e n b a h n N r . 6 bis K a p s t r a ß e , dor t u m ­
ste igen i n A u t o b u s l i n i e 86. M i t der S - B a h n bis K l e i n ­
f lot tbeck (R ich tung B lankenese ) . V o n dor t zehn M i ­
n u t e n F u ß w e g . V o m Z e n t r a l o m n i b u s b a h n h o f m i t der 
A u t o b u s l i n i e 86. 

D i e Fe i e r s tunde beg inn t u m 12.30 U h r . L a b i a u e r 
erscheint z u u n s e r e m H a u p t k r e i s t r e f f e n u n d b r i n g t 
recht z a h l r e i c h unsere J u g e n d mi t . I n de r heu t igen 
L a g e ist jedes Z e i c h e n eines festen Z u s a m m e n h a l ­
tens u n d Zusammens t ehens f ü r unsere H e i m a t 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Pf l icht . 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a m s t e d t / N . E . , F e r n r u f 338 

Mohrungen 
F r a u H i l d e g a r d G l ü e r - G e r g e h n e n t 

I m A l t e r v o n 87 J a h r e n ist F r a u H i l d e g a r d G l ü e r -
G e r g e h n e n , K r e i s M o h r u n g e n , i n d ie E w i g k e i t e i n ­
gegangen. S ie w a r d ie letzte V e r t r e t e r i n des a l t en 
Hauses G l ü e r . 

Das H a u s G l ü e r - G e r g e h n e n w a r i n den J a h r z e h n ­
ten (bis 1945) f ü r den K r e i s M o h r u n g e n u n d d a r ü b e r 
h i n a u s f ü r unsere H e i m a t p r o v i n z e in k i r c h l i c h e r u n d 
mi s s iona r i s che r M i t t e l p u n k t . P e r s ö n l i c h k e i t e n w i e 
P r o p s t H a n s A s m u s s e n , M i s s i o n s d i r e k t o r D . K n a k -
B e r l i n , A l i c e B ü h r i n g u n d andere w u r d e n z u V o r ­
t r ä g e n b e i den F r e i z e i t e n herangezogen . I n den 
K a m p f Jahren zwi schen „ D e u t s c h e n C h r i s t e n " u n d 
„ B e k e n n e n d e r K i r c h e " w a r G e r g e h n e n e i n P f e i l e r 
der G l a u b e n s b e w e g u n g der B e k e n n e n d e n K i r c h e . 
Das w i r t s cha f t l i ch u n d soz i a l t r e f f l i ch gelei tete G u t 
brachte d a f ü r g r o ß e Opfe r . A l s G l ü e r sen ior i n den 
d r e i ß i g e r J a h r e n vers ta rb , ü b e r n a h m der ä l t e s t e 
S o h n , S i eg f r i ed G l ü e r , d ie L e i t u n g des Gutes . V o n 
F r a u H i l d e g a r d G l ü e r k a n n gesagt w e r d e n , d a ß sie 
d ie „ S e e l e des Hauses" w a r . E i n e m t h ü r i n g e r P f a r r ­
hause en t s t ammend , b l i e b der G r u n d z u g ih res W e ­
sens e i n geis t l icher , so d a ß manche n ich t ahn ten , i n 
i h r e ine o s t p r e u ß i s c h e G u t s f r a u v o r s ich z u haben , 
u n d sie f ü r e ine P f a r r f r a u h i e l t en . F r a u G l ü e r hat 

J u g e n d t a g u n g i m O s t h e i m 

D i e n ä c h s t e J u g e n d t a g u n g i m H e i m der L a n d s ­
mannschaf t O s t p r e u ß e n , d e m Wiesenhaus i n B a d 
P y r m o n t (Ostheim), ist v o m 9. bis z u m 15. A u g u s t . 
D i e T a g u n g steht un t e r d e m T h e m a „ D e r Deutsche 
Osten u n d E u r o p a " . 

D e r T a g u n g s b e i t r a g b e t r ä g t 20 D M . D i e F a h r t ­
kos t en w e r d e n w ä h r e n d des Leh rganges z u r ü c k g e ­
geben. V e r p f l e g u n g u n d U n t e r k u n f t s i n d f r e i . 
Sche ine f ü r F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g , Tagesp l an u n d 
Wegbesch re ibung gehen den T e i l n e h m e r n rech tze i t ig 
z u . A n m e l d u n g e n n i m m t die A b t e i l u n g J u g e n d u n d 
K u l t u r der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n ( H a m ­
b u r g 13, P a r k a l l e e 86) entgegen. 

i h r e r K i r c h e m i t z w e i S ö h n e n u n d e i n e m S c h w i e g e r ­
sohn d r e i P f a r r e r geschenkt . S ie w a r auch K r e i s v o r ­
s i tzende der evange l i schen F r a u e n h i l f e u n d L e i t e r i n 
eines evange l i schen J u n g m ä d c h e n k r e i s e s i m R a h m e n 
des Gut sve rbandes , w o b e i i h r e Schwieger toch te r i h r 
h i l f r e i c h zu r Sei te s tand. „ U n s e r e K r e i s m u t t e r " , so 
nannte m a n sie. Dieses W o r t sagt al les , was v o n 
L i e b e , G ü t e , M i t s o r g e u n d auch e r z i e h l i c h e m W e ­
sen i n i h r lebte. N a c h der F l u c h t f ü h r t e sie, berei ts 
S i ebz ige r in , i h r e m unve rhe i r a t e t en Sohne , P f a r r e r 
Ot to G l ü e r , d ie Wir t schaf t , u n e r m ü d l i c h auch h i e r 
noch da rau f bedacht, b r i e f l i c h m i t den G e t r e u e n aus 
der H e i m a t i n V e r b i n d u n g z u b l e i b e n . A l l e , die sie 
e r lebt haben, w e r d e n d iesen l au te ren , w a h r h a f t i g e n 
u n d d i enenden M e n s c h e n m i t d e m h e i ß e n H e r z e n f ü r 
Gottes u n d C h r i s t i Sache n ie vergessen. O. F . R . 

Neidenburg 
Das T re f f en i n H a n n o v e r 

M i t den N e i d e n b u r g e r n k a m auch der l angersehnte 
R e g e n nach H a n n o v e r . Diese. Fes t s t e l lung w a r f ü r 
den L a n d w i r t u n d den G a r t e n f r e u n d etwas E r f r e u ­
l iches, dem N e i d e n b u r g e r T re f f en a m Sonn tag , dem 
28 J u n i , i n der G a s t s t ä t t e F a s a n e n k r u g brachte der 
Regen jedoch eine e rheb l iche E i n b u ß e an Besuche rn . 
A b e r t rotz des Regens w a r e n doch e in ige h u n d e r t 
N e i d e n b u r g e r der E i n l a d u n g gefolgt . W i e d e r u m w a r 
der A n t e i l der J u g e n d u n d der Lands l eu t e , die erst 
v o r k u r z e r Ze i t aus der H e i m a t oder der sowjet isch 
besetzten Z o n e g e k o m m e n w a r e n , g r o ß . So w a r e n 
die R ä u m p der G a s t s t ä t t e F a s a n e n k r u g rest los ge­
fü l l t , als L a n d s m a n n Fane l sa -Roggen das T re f f en 
m i t e ine r G e d e n k m i n u t e an unsere To ten e r ö f f n e t e 
u n d den W i l l k o m m e n s g r u ß entbot . K r e i s v e r t r e t e r 
W a g n e r streifte in se inen A u s f ü h r u n g e n das E r g e b ­
n i s von Genf , da» fü r d ie E i n s i c h t i g e n n ich t une r ­
wa r t e t k a m , u n d b e s c h ä f t i g t e s ich m i t unse rem 
N a c h b a r n der He ima t , P o l e n . A n B e i s p i e l e n aus der 
H a l t u n g der P o l e n erbrachte er den B e w e i s , d a ß sich 
P o l e n der Beu te des Kr i eges n icht erfreue u n d d a ß 
s ich e i n m a l P o l e n entscheiden m ü s s e , w e n es z u m 
daue rnden F r e u n d haben w o l l e . W e n n auch die 
F r a g e der G r e n z z i e h u n g die Aufgabe eines F r i e d e n s ­
ver t rages sein w i i d u n d auch von uns n ich t m i t 
e i n e m E r g e b n i s d i s k u t i e r t w e r d e n k a n n , so b le ib t 
doch jetzt schon die Tatsache unserer V e r t r e i b u n g 
u n d des Diebs tahles unseres Bes i tzes als das g r o ß e 
U n r e c h t , das a m deutschen V o l k begangen w u r d e 
u n d das nicht to tgeschwiegen w e r d e n d ü r f e . Jede 
Ge legenhe i t m ü s s e genutzt w e r d e n , u m der W e l t 
s t ä n d i g die F o r d e r u n g nach R ü c k g a b e der H e i m a t 
v o r z u t r a g e n . M i t dem G e l ö b n i s der T r e u e z u r H e i ­
ma t u n d dem Deu t sch l and l i ed s c h l o ß die K u n d g e ­
b u n g . In he ima t l i che r P l a u d e r e i b l i eben die L a n d s ­
leu te bis i n d ie A b e n d s t u n d e n z u s a m m e n . 

S te l l t m a n die Frage , ob die t u r n u s m ä ß i g e n T r e f ­
fen e ine G l e i c h g ü l t i g k e i t b r i n g e n , so w a r das f ü r 
H a n n o v e r nicnt der F a l l . U n d t ro t zdem erscheint es 
r i c h t i g , zu p r ü f e n , ab u n d zu e i n m a l diese t u rnus ­
m ä ß i g e n Tre f f en aus fa l l l en zu lassen, u m ihnen 
e inen Se l t enhe i t swer t zu ve r l e ihen . V i e l l e i c h t gehen 
die N e i d e n b u r g e r i n 1960. a u ß e r i h r e m Jahres t re f fen , 
d iesen W e g . Das Jahreshaup t t re f fen a m 8. u n d 9. A u ­
gust in der N o r d - S ü d - H a l l e i n B o c h u m w i r d diese 
E n t s c h e i d u n g b r i n g e n . 

P a u l Wagne r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t II 

A u c h i n d iesem J a h r so l l w i e d e r e in B u s v o n H a n ­
n o v e r z u m J a h r e s h a u p t L e f f e n nach B o c h u m fahren . 
A b f a h r t von H a n n o v e r , Raschpla tz , g e g e n ü b e r d e m 

Postscheckamt, am 8 A u g u s t u m 9 U h r . R ü c k k e h i 
a m 9. A u g u s t gegen 22 U h r . Der F a h r p r e i s b e t r ä g t 
20 D M je Pe r son u n d ist s p ä t e s t e n s bis z u m 20. J u l i 
auf das Pos t scheckkonto 221 53 H a n n o v e r des Unte r ­
zeichneten m i t Z ä h l k a r t e e i n z u z a h l e n , w e i l wegen 
des S o m m e r u r l a u b s die V o r b e r e i t u n g e n f ü r die 
F a h r t s p ä t e s t e n s zu d iesem Z e i t p u n k t abgeschlossen 
sein m ü s s e n . D e r E i n l i e f e r u n g s c h e i n g i l t a ls F a h r t ­
ausweis 

D i e in te ress ie r ten L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten, sich 
so schne l l w i e m ö g l i c h zu der F a h r t zu e n t s c h l i e ß e n 
u n d den F a h r p r e i s e i nzuzah l en . 

F . Fane l sa , G r u p p e n v e r t r e t e r 
H a n n o v e r , M a i n z e r S t r a ß e 3 

Osterode 
Das H e i m a t k r e i s t r e f f e n der Os te roder i m r h e i ­

n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n R ä u m e , das n u n m e h r z u m 
achten M a l e i n H e r n e a m 28. J u n i s tat t fand, hat te 
i n d iesem J a h r e eine so g r o ß e T e i l n e h m e r z a h l w i e 
noch nie . A u c h der g r ö ß t e Saa l i m K o l p i n g h a u s m i t 
a l l en N e b e n r ä u m e n k o n n t e d ie Os te roder L a n d s l e u t e 
n icht a l le fassen. I m n ä c h s t e n J a h r e m u ß rech tze i ­
t ig f ü r e in A u s w e i c h l o k a l Sorge get ragen w e r d e n . 
L a n d s m a n n E r i c h S c h w e s i g . der z u s a m m e n m i t 
L a n d s m a n n W e i d m a n n f ü r den s c h ö n e n V e r l a u f der 
V e r a n s t a l t u n g sorgte, h i e ß d ie E h r e n g ä s t e h e r z l i c h 
w i l l k o m m e n u n d dank te den M i t h e l f e r n f ü r E i n s a t z 
u n d U n t e r s t ü t z u n g . D e r K r e i s v e r t r e t e r gedachte i n 
eh renden W o r t e n der T o t e n u n d entbot e in be­
sonders he rz l i ches W i l l k o m m e n den S p ä t a u s s i e d l e r n , 
d ie z u m ers ten M a l e e in solches H e i m a t t r e f f e n be­
suchten. Das F e u e r w e h r o r c h e s t e r un t e r L e i t u n g v o n 
G u s t a v H ö p e r sowie der C h o r der K o l p i n g f a m i l i e 
B o c h u m - R i e m k e u n d z w e i j unge D a m e n , d ie e inen 
P r o l o g sprachen, u m r a h m t e n die F e i e r s t u n d e auf 
der m i t den p r e u ß i s c h e n F a r b e n u n d H e i m a t w a p p e n 
g e s c h m ü c k t e n fes t l ichen B ü h n e . 

D i e G r ü ß e des B u n d e s v o r s t a n d e s der L a n d s m a n n ­
schaft ü b e r b r a c h t e das V o r s t a n d s m i t g l i e d N a u j o k s . 
E r behande l te i n se iner Fes tansprache den S i n n 
eines solchen He ima t t r e f f ens . V i e l e J a h r e se ien seit 
der V e r t r e i b u n g v e r g a n g e n u n d noch i m m e r m ü ß ­
ten die V e r t r i e b e n e n f e rn der H e i m a t l eben , sie 
h ä t t e n aber d ie H o f f n u n g u n d den u n b e d i n g t e n 
W i l l e n , eines Tages z u r ü c k z u k e h r e n , n i ch t aufge­
geben. D e n n die H e i m a t g e h ö r e z u m P r i n z i p de r 
g ö t t l i c h e n O r d n u n g . D e m k ö n n t e n s ich auch d ie 
P o l i t i k e r au f d ie D a u e r n ich t w i d e r s e t z e n . M i t g r o ­
ß e m B e i f a l l w u r d e n die W o r t e des R e d n e r s ebenso 
w i e der a m N a c h m i t t a g gezeigte L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
des K r e i s v e r t r e t e r s a u f g e n o m m e n . Das H e r n e r T r e f ­
fen zeigte d u r c h den ü b e r a u s s t a r k e n B e s u c h u n d 
die gute S t i m m u n g , w i e eng die B i n d u n g e n de r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t s i n d u n d w i e e r f r e u l i c h g r o ß 
je tz t auch die T e i l n a h m e der J u g e n d ist. 

Gesucht w e r d e n : A n g e h ö r i g e der F a m i l i e D o n -
g o w s k i , G u t D o m k a u , desgle ichen der F a m i l i e W o l ­
l enbe rg , G u t D o m k a u ; F r a u L u i s e S c h r ä g e nebst 
A n g e h ö r i g e n , desgle ichen der F a m i l i e B l a s k o w i t e , 
Geschwis t e r der F a m i l i e D u h n ; Ot to N a g e l u n d F a ­
m i l i e ; H i l d e g a r d Nass, H e r t a B r o c k m a n n , geb. D u h n ; 
A n g e h ö r i g e der F a m i l i e L i t z , s ä m t l i c h e Gesuchte 
aus D o m k a u . E d u a r d L u k o w s k i aus K l e i n t a l ; J u ­
l i u s L u k o w s k i aus G r . - K i r s t e i n d o r f oder K l e i n t a l . 
M e l d u n g e n erbeten a n : v. N e g e n b o r n - K l o n a u , L ü ­
beck, A l f s t r a ß e 35. 

v. N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

Ortelsburg 
A n s c h r i f t e n der S p ä t a u s s i e d l e r 

A u f a u s d r ü c k l i c h e n W u n s c h a l l e r b e i m K r e i s t r e f ­
fen a m 7. J u n i i n B o c h u m zugegen gewesenen L a n d s ­
leu te w e r d e n nachs tehend die seit d e m 1. J u l i 1958 
aus d e m H e i m a t k r e i s O r t e l s b u r g nach Wes tdeu t sch­
l a n d g e k o m m e n e n S p ä t a u s s i e d l e r v e r ö f f e n t l i c h t : M a ­
r i e K o s l o w s k i (Wi l l enbe rg ) , j . D ü s s e l d o r f - U n t e r r a t h , 
F e h m a r n s t r a ß e 21. — O s k a r K u r o w s k i u n d F a m i l i e 
( K r u m m f u ß ) , j . Obe rhausen , E b e r s b a c h s t r a ß e 56. — 
A u g u s t K o m p a (Damerau) , j E s s e n - H o l s t e r h a u s e n , 

( K o r n a u ) , j . Es sen -Borbeck , S c h i l l e r s t r a ß e 173 — 
E d i t h W e n d a (Sdiobensee) , j H e l d e n 63 - E m s t 
K a c z i n s k i u n d F a m i l i e (Wage iue ld ) , J. K e t t w i g 
(Ruhr) , H a u p t s t r a ß e 8 — G e r t r u d S c h w i d d e i (Wagen­
feld), j . K e t t w i g (Ruh- ) , H a u p t s t r a ß e 8. - F r i e d a 
B r a t k a (Wagenfeld) , j K e t t w i g (Ruhr ) , H a u p t s t r a ß e 
N r . 8 - L u i s e O l l ech ( A l t k i r c h e n ) , j G e l s e n k i r c h e n . 
B i r k e n s t r a ß e 13 - O l g a B l o c h ( W i l h e l m s t h a l ) , j . 
F r i e d r i c h s f e l d (Weser) . A m Dre i eck 14. - L u d w i g 
K l a s k u n d Famil ie ( K u t z b u r g ) , J. W i c k r a t h 3b -
Hors t A b r a m z i k u n d F a m i l i e ( H ö h e n w e r d e r ) , j . D ü s ­
seldorf . N i e d e r h e i d e r S t r a ß e 47 - W i l h e l m Littel« 
u n d F a m i l i e (Rhe inswe in ) , j L ü n n e n H o r s t m a r , 
W i r t h s t r a ß e 3b. — W e r n e r N o w o d w o r s k i u n d F a m i l i e 
(Wagenfeld) , j A l t e n h a g e n bei B i e l e f e l d . S ü d s t r a ß e 
N r 355. — H e l m u t S e w z u n d F a m i l i e ( N e u - K e y k u t h ) , 
j . W i c k r a t h 9 D 2. — S p i t t k a . W i l h e l m und F a m i l i e (Gr -
Alb rech t so r t ) , j . H e r n e (Westf). K ö n i g s t r . 23. — E m i l 
S a d o w s k i u n d F a m i l i e ( R u m m a ) , j M ü l h e i m (Ruhr ) , 
D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 223. — H e r b e r t R z a d k i u n d F a ­
m i l i e ( F ü r s t e n w a l d e ) , j . B r e m e r h a v e n . M e m e l e r 
S t r a ß e 6. — W i l h e l m W e l s k o p u n d F a m i l i e ( H e i ­
denau), j M a r l , A m s e l s t r a ß e 5c. — F a m i l i e T ö p p l e r 
(Seenwalde) , j . M a r l . B r ü d e r s t r a ß e 27. - R u d o l f 
Rhode und Familie- ( G r . - N e u w i e s e n ) , j . Rees. B a h n ­
h o f s t r a ß e 9. — H o r s t u n d A u g u s t e H a r t w i c h (Non t -
wi t z ) . j . Essen-S tad twiese I. S i e d l e r w e g 1 — W i l ­
h e l m Podschad ly u n d F a m i l i e ( M a r k s h ö f e n ) , j . D u i s ­
bu rg , H o c h f e l d s t r a ß e 80. — G e r t Sodies ( M a r k s h ö f e n ) , 
j . D u i s b u r g . H o c h f e l d s t r a ß e 80'82 — A l f r e d L a s k a w y 
u n d F a m i l i e ( K o b u l t e n ) , j P u l h e i m K ö l n , S t e t t i n e r 
S t r a ß e 6. - J o h a n n K n i z a u n d F a m i l i e (Seedanzig) , 
j B ü d e s h e i m , L a g e r S c h l o ß . - E m i l P o p p e k (Rut t -
kau) , j . G u m m e r s b a c h , S e ß m a r s t r a ß e 108. - H e l -
m u t h F i d o r r a (Gr . -Sch iemanen) , j . G e l s e n k i r c h e n , 
S a a r b r ü c k e r S t r a ß e 26. — W i l l i S o n t o w s k i ( L a n g e n -
walde) , j . D u i s b u r g , S e i t e n s t r a ß e 17 19. — H e i n z 
W a r i c h ( H ö h e n w e r d e r ) , j . G e l s e n k i r c h e n , O s w a l d ­
s t r a ß e 10 — M a r i e G o r o n c y ( A l t k i r c h e n ) , j . B o c h u m , 
L e i b n i t z s t r a ß e 72. — C h a r l o t t e P a d e ( O r t e l s b u r g -
Stadt) , j . W e s e l (Rhein) , H e b e l s t r a ß e 16. — R h e i n h o l d 
P h i l i p p (Wacholderau) , j . H e r t e n (Westf), F o e s t r a ß e 
N r . 14. — W i l h e l m i n e P h i l i p p (Wacho lde rau ) , j . 
H e r t e n (Westf), F o e s t r a ß e 14. 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
(21b) H a g e n , K a r l - H a l l e - S t r a ß e 13a 

Rößel 
A n a l le , d ie es angeht u n d es noch n ich t w i s s e n 

s o l l t e n : U n s e r J a h r e s h a u p t t r e f f e n f i nde t i n H a m ­
b u r g a m Sonn tag , d e m 19. J u l i , i m K a f f e e s a a l de r 
G a s t s t ä t t e Gewerkscha f t shaus , B e s e n b i n d e r h o f 57, 
statt ( fünf M i n u t e n v o m H a u p t b a h n h o f u n d v o m 
Z e n t r a l o m n i b u s b a h n h o f ent fern t ) . H i e r z u l ade t d e r 
V o r s t a n d n o c h m a l s h e r z l i c h e i n . 

F r a n z S t r o m b e r g , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Wehlau 
H a u p t t r e f f e n a m 23. A u g u s t i n H a m b u r g 

L i e b e L a n d s l e u t e , n u r noch w e n i g e W o c h e n t r e n ­
nen uns v o n u n s e r e m d i e s j ä h r i g e n W i e d e r s e h e n s ­
t r e f fen i n H a m b u r g i n de r E l b s c h l o ß b r a u e r e i . I h re 
P l ä n e , das H a u p t t r e f f e n z u besuchen , m ü s s e n n u n 
a l l m ä h l i c h g re i fba re F o r m a n n e h m e n , ebenso d ie 
A b s p r a c h e n e t w a i g e r g e m e i n s a m e r B a h n - , B u s - o d e r 
A u t o r e i s e n . F ü r e i n e n j e d e n v o n uns w ä r e es e i n 
b e g l ü c k e n d e s G e f ü h l , w e n n die B e s u c h e r z a h l d ie 
recht ansehn l i che des J a h r e s 1957 (auch i n H a m b u r g ) 
noch ü b e r s t i e g e . W i e ich I h n e n i n e i n e r v o r a n g e g a n ­
genen V e r l a u t b a r u n g schon andeute te , w ä r e diese 
Tatsache der s c h ö n s t e L o h n f ü r d ie B e m ü h u n g e n 
u m das Z u s t a n d e k o m m e n eines T re f f ens i n H a m ­
b u r g . U n d n u n H a n d aufs H e r z u n d den R e i s e e n t ­
s c h l u ß g e f a ß t ! D i e Z e i t f o l g e f ü r den A b l a u f des W i e ­
dersehens t ref fens b r i n g e ich I h n e n n ä c h s t e n s . 

A u g u s t S t r e h l a u , K r e i s v e r t r e t e r 
K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e 2 

K r e i s h e i m a t t r e f f e n i n H a m b u r g 
Das Wiede r sehens t i effen der K r e i s g e m e i n s c h a f t 

W e h l a u f inde t a m Sonn tag , d e m 23. A u g u s t , i n H a m ­
b u r g - N i e n s t e d t e n i n der E l b s c h l o ß b r a u e r e i statt . 

S t r e h l a u , K r e i s v e r t r e t e r 
K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e 2 

3 u s 6er, iQnöemonnföofiÜcften 5&ibzit i n , . . . 

BERLIN 
Vors i t zende r der Landesgruppe B e r l i n : Dr. Mat thee . 

Ber l in -Char lo t t enburg , K a i s e r d a m m 83. „ H a u s der 
ostdeutschen He ima t " 

W i e d e r v e r e i n i g u n g an erster S te l le 
M i n i s t e r O b e r l ä n d e r 

i m Hause der Ostdeutschen H e i m a t 
In A n b e t r a c h t der G e n f e r A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z 

so l l t en d ie he ima tpo l i t i s chen F r a g e n i n den V o r d e r ­
g r u n d gestel l t w e r d e n , e r k l ä r t e B u n d e s m i n i s t e r P r o ­
fessor D r . D r O b e r l ä n d e r be i s e inem Besuch des 
B e r l i n e r Hauses der Ostdeutschen H e i m a t a m K a i s e r ­
d a m m . D e r B u n d e s m i n i s t e r betonte, d a ß es heute 
v o r a l l e m u m die F r a g e der W i e d e r v e r e i n i g u n g 
i n n e r h a l b der Re ichsg renzen v o n 1937 gehen m u ß . 

E s sei d ie A u f g a b e der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e , der 
deutschen Ö f f e n t l i c h k e i t k l a r zu machen , d a ß es s ich 
bei d iesen F r a g e n u m e in gesamtdeutsches A n l i e g e n 
hande le . In d<?r a n s c h l i e ß e n d e n A u s s p r a c h e w u r d e 
das F e h l e n e iner w i r k s a m e n p ropagand i s t i s chen 
A r b e i t der B u n d e s r e g i e r u n g i m A u s l a n d b e m ä n g e l t , 
d ie d i ? berecht ig ten deutschen A n s p r ü c h e der B e ­
v ö l k e r u n g andere r L ä n d e r k l a r m a c h e . 

Der erste V o r s i t z e n d e des B L V , D r . Ma t thee . der 
den M i n i s t e r b e g r ü ß t hatte, un te r s t r i ch die A u f g a b e 
der V e r t r i e b e n e n , s t ä r k e r als b i she r a u f k l ä r e n d i n 
der Ö f f e n t l i c h k e i t zu w i r k e n . - r n . 

W i e d e r H e i m a t w o c h e i n S teg l i t z 
m i t o s t p r e u ß i s c h e n V e r a n s t a l t u n g e n 

I m B e z i r k S tegl i tz , d e m P a t e n b e z i r k f ü r d ie Os t ­
p r e u ß e n i n B e r l i n , f inde t w i e d e r e ine H e i m a t w o c h e 
statt Diese H e i m a t w o c h e w i r d a m 29. A u g u s t e röf f ­
net u n d k l i n g t a m 6 Sep tember aus. E i n g e r i c h t e t 
w i r d e in Fes tp la tz m i t v i e l e n A t t r a k t i o n e n . I m S t a ­
d ion L i c h t e r f e l d e w e r d e n S p o r t v e r a n s t a l t u n g e n die 
B e r l i n e r e r f reuen . E i n e R e i h e o s t p r e u ß i s c h e r V e r ­
ans ta l tungen so l len die V e r b u n d e n h e i t des B e z i r k s 
m i t den L a n d s l e u t e n un te r s t re ichen . - r n . 

B e r l i n e r O s t p r e u ß e n k i n d e r auf F e r i e n f a h r t 
In den g r o ß e n F e r i e n w e r d e n auch i n d iesem J a h r 

w i e d e r v i e l e B e r l i n e r O s t p r e u ß e n k i n d e r e inen E r ­
ho lungsaufen tha l t in der B u n d e s r e p u b l i k e rha l t en . 
D u r c h V e r m i t t l u n g der L a n d e s g r u p p e B e r l i n der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n w i r d e ine G r u p p e von 
J u n g e n u n d M ä d c h e n von 11 bis 14 J a h r e n f ü r v i e r ­
zehn Tage nach H e i l i g e n h a f e n an der Ostsee 
f ah ren . Daneben schicken auch d ie e inze lnen K r e i s e 
u n d J u g e n d g r u p p e n K i n d e r u n d J u g e n d l i c h e auf 
g r o ß e F a h r t . So s ind fünf K i n d e r des B e r l i n e r H e i ­
ma tk re i se s O r t e l s b u r g v o n i h r e m P a t e n k r e i s M ü n ­
den f ü r v i e r W o c h e n nach H a n n M ü n d e n e inge­
l aden w o r d e n We i t e r e r m ö g l i c h t der K r e i s M ü n d e n 
f ü n f j u n g e n O r t e l s b u r g e r n aus B e r l i n d ie T e i l n a h m e 
a m Jugend lage r i n P e l z e r h a k e n an der Ostsee. V o n 
der J u g e n d g r u p p e P i l l k a l l e n - S t a l l u p ö n e n f ä h r t e ine 
A n z a h l J u g e n d l i c h e r nach H e r s f e l d , B e z i r k K a s s e l . 

A u c h aus O p f i n g e n bei F r e i b u r g i m B r e i s g a u . dem 
v o r j ä h r i g e n F e r i e n a u f e n t h a l t der B e r l i n e r O s t p r e u ­
ß e n k i n d e r , s i nd w iede ; zahl re iche E i n l a d u n g e n zu 
e i n e m Besuch auch i n d iesem J a h r e ingegangen , - r n 

V o n den H e i m a t t r e u e n 
A u f dem H e i m a t t r e f f e n des B u n d e s he ima t t r eue r 

Ost- u n d W e s t p r e u ß e n gedachte der V o r s i t z e n d e 

E r i c h S c h a t t k o w s k y des i m 90. L e b e n s j a h r e ve r s to r ­
benen ä l t e s t e n B u n d e s m i t g l i e d e s F r a n z W e r n i n g . E r 
s t ammte aus P a k a l l n i s c h k e n (Bergendor f ) i m K r e i s e 
G u m b i n n e n . A l s M i t b e g r ü n d e r des B u n d e s hat er 
s ich g r o ß e V e r d i e n s t e u m d ie H e i m a t b e w e g u n g er ­
w o r b e n . T r o t z seines h o h e n A l t e r s w a r er e in s t ä n ­
d ige r B e s u c h e r der H e i m a t t r e f f e n F r a u E l s e Scha t t ­
k o w s k y p l aude r t e h u m o r v o l l — m i t v i e l B e i f a l l u n d 
B l u m e n bedacht — ü b e r Re i see r l ebn i s se . V o m K o m ­
ponis ten begle i te t sang d ie S o p r a n i s t i n H e d w i g W ü s t 
W a n d e r l i e d e r von E r i c h S c h a t t k o w s k y . — D i e n ä c h ­
ste Z u s a m m e n k u n f t f inde t erst a m 9. A u g u s t , 16 U h r , 
i m S te t t ine r „ B u r g g r a f e n " statt. D i e gep lan te A u t o ­
bus fahr t ist au f den S e p t e m b e r v e r l e g t w o r d e n , - r n 

I E 
Vors i t z ende ! dei Landesgruppe H a m b u r g : Hans 

Kuntze , Hamburg-Bi l l s t ed t , Schiffbeker W e g 168. 
Telefon 73 33 49. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, 
Pa rka l l ee 86. Te le fon : 45 25 41'42. Postscheckkonto 
H a m b u r a 05 

K r e i s g r u p p e n V e r s a m m l u n g e n 
H e i l i g e n b e i l : Z u m H a u p t t r e f f e n der K r e i s g e m e i n ­

schaft H e i l i g e n b e i l am 16 A u g u s t i n B u r g d o r f (Han) 
beabs ich t igen w i r , be i g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g m i t 
e i n e m Sonde rbus zu f ah ren . D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 
pro P e r s o n 10 D M . Sofo r t ige A n m e l d u n g e n s i n d z u 
r i ch ten an L a n d s m a n n E m i l K u h n . H a m b u r g 33, 
S t o c k h a u s e n s t r a ß e 10. D i e A n m e l d u n g e n s i n d n u r 
g ü l t i g , w e n n der F a h r p r e i s g l e i c h z e i t i g e ingesch ick t 
w i r d . 

Ost- u n d W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n der 
D J O H a m b u r g 

V o r s i t z e n d e r : H o r s t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l ­
stedt H a g e n w e g 10. 

S p r e c h s t u n d e : J e d e n M i t t w o c h v o n 19.30 bis 
20 30 U h r . T e l e f o n 67 12 46. 

NIEDERSACHSEN 
Vors i tzender der Landesgruppe Niedersachsen : Ar ­

nold W o e l k e . G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26, Tele­
fon In der Dienstzei t N r 5 87 71 8; a u ß e r h a l b der 
Dienstzei t N r . S 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r 
H u m b o l d t s t r a ß p 21 22 i H n f g e h ä i i d e ) Telefon 
Nr I 32 ?1 Postscheckkonto Hannover 123« 00 

C l o p p e n b u r g . A m 2. A u g u s t f ä h r t d ie G r u p p e 
nach H e l g o l a n d . D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 16 D M . — 
Z u e iner a u ß e r o r d e n t l i c h e n S i t z u n g w a r de r G e ­
samtvor s t and i m H o t e l W a l h a l l a z u s a m m e n g e t r e t e n . 
D e r 1. V o r s i t z e n d e , R e d a k t e u r B e r n e c k e r , s t r i ch als 
wich t igs ten P u n k t der T a g e s o r d n u n g das Sa tzungs ­
statut des G e s a m t v e r b a n d e s der V e r t r i e b e n e n i n 
Niedersachsen heraus . E i n s t i m m i g f a ß t e der V o r ­
s tand den B e s c h l u ß , d a ß dieses S ta tu t v o n der l a n d s ­
mannschaf t l i chen Ebene p r i n z i p i e l l abge lehn t w e r ­
den m ü s s e , da d ie G r u n d p r i n z i p i e n der B u n d e s s a t ­
z u n g i n k e i n e r Wei se r e spek t i e r t w ü r d e n u n d d ie 

Deutscher Jugendmeister aus Gerthen 
G r o ß a r t i g e r B o g e n s c h ü t z e n - E r f o l g 

des a c h t z e h n j ä h r i g e n U l r i c h B r i e s k o r n 

E s is t fast z w e i J a h r e he r , d a ß i n d e m D o r f O e s t i n g ­
hausen i m N o r d e n de r Soes te r B ö r d e e i n M a l e r m e i ­
s ter e ine G r u p p e i n t e r e s s i e r t e r E i n w o h n e r f ü r d e n 
e d l e n S p o r t des B o g e n s c h i e ß e n s b e g e i s t e r n k o n n t e . 
E r s t e u n d s c h ö n s t e F r u c h t dieses B e m ü h e n s w a r i m 
V o r j a h r die E r r i n g u n g d e r deu t s chen Meis t e r scha f t 
d u r c h diese b i s d a h i n u n b e k a n n t e n Oes t inghause r 
B o g e n s c h ü t z e n i n N ü r n b e r g . U m d i e W e i h n a c h t s z e i t 
f a n d e n auch e in ige j u n g e M ä n n e r aus d e m N a c h b a r ­
d o r f B r o c k h a u s e n z u d i e sen B o g e n s c h ü t z e n , un t e r 
i h n e n der a c h t z e h n j ä h r i g e U l r i c h B r i e s k o r n . D e r 
j u n g e O s t p r e u ß e , der s i ch g e g e n w ä r t i g a ls L e h r l i n g 
i n e i n e r Soes ter H e i z u n g s f i r m a a u f d e n B e s u c h der 
I n g e n i e u r s c h u l e vo rbe re i t e t , w u r d e a m 7. N o v e m b e r 
1941 i n G e r t h e n i m K r e i s e R ö ß e l als z w e i t e r S o h n 
des G u t s b e s i t z e r s E w a l d B r i e s k o r n g e b o r e n . N a c h 
d e r V e r t r e i b u n g w u r d e de r V a t e r P ä c h t e r des R i t t e r ­
gutes B r o c k h a u s e n . 

U l r i c h B r i e s k o r n w a r z u v o r noch n i e m i t d ieser 
S p o r t a r t i n B e r ü h r u n g g e k o m m e n . N a c h k a u m h a l b ­
j ä h r i g e m T r a i n i n g schaffte er es, i m e r s t en i n t e r ­
n a t i o n a l e n B o g e n t u r n i e r (das i m M a i dieses Jahres 
In Soest ausge t ragen w u r d e u n d z u d e m s ich ü b e r 
h u n d e r t B o g e n s c h ü t z e n aus de r B u n d e s r e p u b l i k u n d 
d e m b e n a c h b a r t e n A u s l a n d e i n g e f u n d e n hatten), 
g l e i ch den d r i t t e n P l a t z i n de r J u g e n d k l a s s e a u f d r e i ß i g 
u n d f ü n f z i g M e t e r E n t f e r n u n g z u be l egen . D e n e i n ­
d r u c k v o l l s t e n B e w e i s se ine r „ B o g e n - B e g a b u n g " l i e ­
fer te er a m 21. J u n i i m S t u t t g a r t e r N e c k a r - S t a d i o n , 
i n d e m d ie deu t schen B o g e n s c h ü t z e n i n 45 G r a d H i t z e 
ü b e r f ü n f S t u n d e n u m d i e M e i s t e r s c h a f t rangen-. 
W ä h r e n d es d e m Soes te r „ C l u b f ü r S p o r t s c h i e ß e n ' * 
g e l a n g den O e s t i n g h a u s e r T i t e l v e r t e i d i g e r z u ent­
t h r o n e n , l i e ß s ich d ie O e s t i n g h a u s e r u n d B r o c k h a u -
ser J u g e n d n i ch t i r r e m a c h e n . M i t 2442 R i n g e n e r ­
s c h o ß sie s ich d e n T i t e l des deu t schen J u g e n d 
s ters . 

U l r i c h B r i e s k o r n als der B e s t e w u r d e z u d e m gegen 
d ie schwere K o n k u r r e n z des r o u t i n i e r t e n D ü s s e l ­
d o r f e r T i n n e f e i d m i t 908 R i n g e n E i n z e l s i e g e r 
i n a l l e n E n t f e r n u n g e n (30. 60 u n d 70 M e t e r ) . E i n g r o ß ­
a r t i g e r E r f o l g f ü r den j u n g e n O s t p r e u ß e n , de r se i ­
n e n T i t e l n ich t m e h r zu v e r t e i d i g e n brauch t , da er 
j e t z t i n d ie S e n i o r e n k l a s s e a u f r ü c k t . 

E i g e n s t ä n d i g k e i t de r L a n d s m a n n s c h a f t e n v ö l l i g 
feh le . E i n e Ä n d e r u n g des N a m e n s (durch Z u s a t z „ im 
B d V " ) w u r d e g l e i c h f a l l s a b g e l e h n t . 

H a n n o v e r . N ä c h s t e V e r a n s t a l t u n g i m S e p t e m ­
ber . - Z u m A b s c h l u ß des P r o g r a m m s v o r den S o m ­
m e r f e r i e n u n t e r n a h m d i e H e i m a t g r u p p e K ö n i g s b e r g 
e ine B u s f a h r t . B e s u c h t w u r d e n H a m e l n , w o gerade 
d ie 675- Jah r -Fe ie r s t a t t f and , B a d P y r m o n t , Sch i ede r 
u n d D e t m o l d m i t der B e s i c h t i g u n g des H e r m a n n s ­
d e n k m a l s . R e k t o r H a n s S t a m m , K u l t u r w a r t de r H e i ­
m a t g r u p p e h ie l t a m D e n k m a l e i n e n k u r z e n ge­
sch i ch t l i chen V o r t r a g . A u f d e r R ü c k f a h r t gab es i n 
K l e i n - B e r k e l e in H a l t . I m G a s t h a u s H u m m e t a l w a r ­
te ten nach de r K a f f e e t a f e l e i n i g e Ü b e r r a s c h u n g e n 
auf d ie K ö n i g s b e r g e r . P a u l H a r m g a r t v e r s t a n d es 
me is te rha f t , f ü r e ine S t u n d e e i n P r o g r a m m zu ge­
s ta l ten . F r & j D o r a B e c k e r , F r a u W i l a m o w s k i u n d 
F e r d y D a c k w e i l e r u n d H a n s S t a m m sorg ten f ü r 
U n t e r h a l t u n g . D i e e i n h e i m i s c h e B e v ö l k e r u n g f a n d 
m i t den K ö n i g s b e r g e r n s c h n e l l K o n t a k t u n d v e r ­
s c h ö n e r t e das P r o g r a m m m i t G e s a n g . 

S e e s e n ( H a r z ) . V o n den L a n d s l e u t e n h e r z l i c h 
I m p ^ a n . ? e r i w u r d e n d i e G r u p p e n m i t g l i e d e r aus 
S t a d t o l d e n d o r f , d ie m i t z w e i B u s s e n e ine H a r z f a h r t 
u n t e r n o m m e n ha t t en u n d d a b e i B a d G r u n d u n d das 
B e r g w e r k s m u s e u m i n C l a u s t h a l besuch ten . L a n d s m . 
P a p e n d i e k d a n k t e den G ä s t e n d a f ü r , d a ß sie d e r E i n -
l f ^ V n , g I " i ° R r o ß e r Z a n l ge fo lg t s e i en . L a n d s m a n n 
s c h i o k a t de r i m N ? m e n d e r O s t p r e u ß e n aus S tad t ­
o l d e n d o r f sp rach , be ton te d i e N o t w e n d i g k e i t , d u r c h 
gegense i t ige B e s u c h e das H e i m a t b e w u ß t s e i n z u s t ä r ­
k e n . B e i de r K a f f e e t a f e l u n d d e m gese l l i gen B e i ­
s a m m e n s e i n fanden s ich d ie L a n d s l e u t e aus den H e i -
m a t k r e i s e n W e h l a u . T r e u b u r g B r a u n s b e r g . K ö n i g s ­
b e r g I n s t e r b u t g . H e i l s b e r g . T i l s i t . R ö ß e l , O r t e l s b u r g 
u n d d e m S a m l a n d schne l l z u s a m m e n . In b u n t e r Fo lge 
w u r d e n d a n n d i e L a n d s l e u t e u n t e r h a l t e n . M i t w i r ­
k e n d e w a r e n F r a u L i n a F a h l k e , d e r z w ö l f j ä h r i g e 
W o l f g a n g S t e i n h o f F r a u D o n n e r m a n n , F r a u DoVa 
v i S O W l e , D l u R ° k > n s k i . B l a e s e n e r u n d Sande r . 
E s w a r e i n ge lungenes T r e f f e n . 

ttatattrt! ™ P H I HV ^ e , n s t e d t. I n d e r B a h n h o f s -
gaststat te w u r d e d i e K r e i s g r u p p e S a l z g i t t e r g e g r ü n ­
det D i e v i e i O r t s g r u p p e n d e r S t ad tgeb i e t e S a l z a i t -

Ä ' u n d 8 ^ ^ 
g ie r en e n t s a n m f r " ^ a t e n S t f d t h a t t e n t h r e D e l e " 
S i ten H p f m » ! " J n » d , e m m i t d e n E m b l e m e n d e r 

V n f Ä . ^ n i n * , e n T a g u n g s l o k a l v e r l a s de r 
G r u Ä S f f « n d n 0 r J s F u P P e L e b e n s t e d t . Staff . 
K r e S r , w u " ' P e r G r u n d u r , g s b e s c h l u ß ü b e r d ie 
leHete d p P r P P h ~ U r d e e , , n s t i m m i g B e f a ß t . D i e W a h l 
B d V P I « E K V O R S I z e n d e d e r G r u p p e S a l z g i t t e r -
Barj . R e k t o r Schenze l 1. V o r s i t z e n d e r d e r K r e t s -
, r S w u r < - e de r B u n d e s b a h n i n s p e k t o r u n d L a n d ­

t agsabgeordne te A l f r e d H e i n ( S a l z g i t t e r - L e b e n s edt) 

h a r a ' s t a f f ' ^ r T ' t r B n m ° ^ ^ m V r m a n n u n d G e r -
S n w ä r L ? L L V , 0 r S ! \ 2 e n d e - H e i n - s ch i lde r t e d i e 
d r u c k s v o le T a oMi m a t p o l i t , s c h e S i t u a t i o n . D i e e i n -
d K 1 « ? S W U ; d e m i t e , n e m F a r b f i l m ü b e r 
endet N e h r u n g . .Zwischen H a f f u n d M e e r " be-

T a " K V w u r d e b v ! ! m k , - M J t g l i e d e r v e r s a m m l u n i In i a i g e w u r d e v o m 1. V o r s i t z e n d e n , R o s i n , e r ö f f n e t 

W ^ ^ J P C O B S K R F F E E i 
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Se in besondere r G r u ß gal t d e m V o r s i t z e n d e n der 
K r e i s g r u p p e Q u a k e n b r u c k , F r e d i Jost . Diese M i t g l i e ­
d e r v e r s a m m l u n g sei nach T a l g e gelegt w o r d e n , urn 
m i t den T a l g e r L a n d s l e u t e n i n noch engere B e z i e ­
h u n g e n z u k o m m e n . S ie h ä t t e n s ich n u n m e h r der 
G r u p p e B e r s e n b r ü c k angeschlossen . A u s den R e i h e n 
der L a n d s l e u t e aus T a l g e w u r d e L a n d s m a n n K a r l 
K y b a r t h in den V o r s t a n d der G r u p p e B e r s e n b r ü c k 
g e w ä h l t . G e z e i g t w u r d e de r T o n f i l m . . B e r l i n Sch ick­
sal e ine r Stadt" . G e e h r t w u r d e d ie S p ä t a u s s i e d l e i -
f a m i l i e J annas . D e r V o r s i t z e n d e ü b e r r e i c h t e e inen 
G e s c h e n k k o r b L a n d s m a n n J a n n a s e r z ä h l t e ü b e r se i -
n ? n L e b e n s w e g in O s t p r e u ß e n . E r b e d a n k t e sich d a ­
fü r , d a ß i h m d ie G r u p p e bei se ine r A n k u n f t sehr 
b e h i l f l i c h w a r . E r d a n k t e auch f ü r d ie S p e n d e n die 
i h m ha l f en , d ie erste N o t zu l i n d e r n D e r 1 V o r ­
s i tzende der G r u p p e O s n a b r ü c k . K r ä m e r , gab e inen 
B e r i c h t ü b e r das T r e f f e n zu P f i n g s t e n in B e r l i n — 
A u s f l u g z u r V e r t r i e b e n e n s t a d t E s p e l k a m p - M i t t e n ­
w a i d w i r d v o r b e r e i t e t . - 17. O k t o b e r K r e i s t r e f f e n 
der Os t - u n d W e s t p r e u ß e n i n B e r s e n b r ü c k . 

G o s l a r . I m J u l i u n d A u g u s t k e i n e H e i m a t ­
abende. — A u f d e m le t z t en H e i m a t a b e n d sp rach e i n 
J u g e n d l i c h e r ü b e r se ine E i n d r ü c k e b e i m T r e f f e n z u 
P f ings t en i n B e r l i n . M i t g i o ß e r F r e u d e k o n n t e de r 
1. V o r s i t z e n d e , R o h d e , e inen g r o ß e n K u r e n w i m p e l 
f r d ie G r u p p e i n E m p f a n g n e h m e n , de r i m R a h m e n 
der Os tdeu tschen W o c h e v o n de r W e r k s - A r b e i t s ­
k r e i s - G r u p p e de r G o e t h e s c h u l e he rges te l l t w u r d e . 
L e h r e r Schnabe l ü b e r r e i c h t e den W i m p e l u n d be­
tonte, d a ß die A r b e i t m i t v i e l L i e b e a u s g e f ü h r t 
w u r d e . M i t h e r z l i c h e m B e i f a l l w u r d e d e m L e i t e r des 
A r b e i t s k r e i s e s , de r se lbst V e r t r i e b e n e r ist, u n d den 
J u n g e n gedank t . A n s c h l i e ß e n d sp rachen der 1. V o r ­
s i tzende ü b e r h e i m a t p o l i t i s c h e F r a g e n u n d der 
K r e i s f ü h r e r d e r D J O ü b e r S ü d t i r o l . D e r V o r t r a g 
w u r d e m i t ausgeze ichne ten F a r b l i c h t b i l d e r n v e r b u n ­
den . 

S t a d t o l d e n d o r f . I m J u l i u n d A u g u s t k e i n e 
Z u s a m m e n k ü n f t e D e r T e r m i n f ü r d e n S e p t e m b e r ­
abend w i r d noch b e k a n n t g e g e b e n . — E n d e J u n i 
u n t e r n a h m e n d ie L a n d s l e u t e e ine O m n i b u s f a h r t i n 
den H a r z nach C l a u s t h a l - Z e l l e r f e l d , w o das M u s e u m 
u n d e ine Schach tan lage besucht w u r d e n . D i e F a h r t 
g ing w e i t e r ü b e r L a u t h e n t a l nach Seesen. D i e S tad t ­
o l d e n d o r f e r w u r d e n v o n de r d o r t i g e n G r u p p e z u r 
Ka f f ee t a f e l e rwa r t e t , an d ie s ich erns te u n d he i t e r e 
V o r t r ä g e u n d T a n z a n s c h l ö s s e n . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a) D ü s s e l d o r f 10. Am Schein 14. 
Telefon 62 25 14. 

Ostdeu t sche r H e i m a t v e r e i n 

A m 4. J u l i begeh t de r O s t - W e s t p r e u ß e n - V e r e i n 
W u p p e r t a l s e i n 74. S t i f tungsfes t . A u s d i e s e m A n l a ß 
zeigt das K a u f h a u s D e f a k a e in Ostdeutsches Fens t e r . 
D e r O s t - W e s t p r e u ß e n - V e r e i n s te l l t d ie ä l t e s t e ost-
w e s t p r e u ß i s c h e V e r e i n s f a h n e aus, d ie 74 J a h r e a l t 
ist . Das F e n s t e r w i r d w e i t e r h i n gestal te t d u r c h ost-
u n d w e s t p r e u ß i s c h e S t ä d t e w a p p e n s o w i e H e i m a t ­
b i l d e r . D i e V e r a n s t a l t u n g w i r d d u r c h e ine K u n d ­
g e b u n g m i t U m z u g e r ö f f n e t , d e r a m S t e i n b e c k e r 
B a h n h o f W u p p e r t a l - E l b e r f e l d gegen 17 U h r A u f ­
s t e l l u n g n i m m t u n d s ich d u r c h d i e A l s e n s t r a ß e , 
M ä u e r c h e n z u m K a u f h a u s D e f a k a bewegt . D e r R ü c k ­
w e g f ü h r t d u r c h M ä u e r c h e n , K ö l n e r S t r a ß e , V i e h h o f ­
s t r a ß e z u r G a s t s t ä t t e B ö r s e . 

A l l e W u p p e r t a l e r Os t - u n d W e s t p r e u ß e n w e r d e n 
h e r z l i c h e i n g e l a d e n . A u f W u n s c h v i e l e r J o h a n n i s ­
b u r g e r L a n d s l e u t e f i n d e t a n d i e s e m Tage i n der g l e i ­
chen G a s t s t ä t t e e i n H e i m a t t r e f f e n statt . 

W u p p e r t a l . A m S o n n t a g , d e m 23. A u g u s t , v e r ­
ans ta l te t d ie K r e i s g r u p p e e ine O m n i b u s f a h r t an d ie 
A g g e r t a l s p e r r e . B i t t e B a d e z e u g m i t b r i n g e n . F a h r ­
p r e i s 7 D M . D i e A n m e l d u n g m u ß b i s z u m 1. A u g u s t 
e r fo lg t se in , b e i d e r A n m e l d u n g i s t auch g l e i c h das 
F a h r g e l d z u b e z a h l e n . A n m e l d u n g e n n i m m t b is z u m 
16. J u l i d i e G e s c h ä f t s s t e l l e i n E l b e r f e l d , A l e x a n d e r ­
s t r a ß e 18, b i s z u m 1. A u g u s t W a l t e r S t a r k , B a r m e n , 
S & j ^ a t a g s t r a ß e 31, a n . A b f a h r t z e i t e n : T h a l i a - T h e a t e r , 
•E lber fe ld , u m 7 U h r , L i c h t b u r g , A l t e r M a r k t , u m 
7 , l £ U h r , B a h n h o f O b e r b a r m e n u m 7.25 U h r . 

E s s e n . „ D a s ganze D e u t s c h l a n d m u ß es s e i n " 
*to*nwtes M o t t o e i n e r V e r a n s t a l t u n g , d ie das K u r a t o ­
r i u m „ U n t e i l b a r e s D e u t s c h l a n d " i m g r o ß e n S a a l des 
K o l p i n g h a u s e s m i t R e z i t a t o r e n d e r F o l k w a n g s c h u l e 
E s s e n u n d d e m Os tdeu t schen C h o r H e r n e gestal tete. 
D a s P r o g r a m m sah e ine s t i l v o l l e D r e i t e i l u n g v o r m i t 
R e z i t a t i o n e n u n d V o r t r ä g e n ü b e r den D e u t s c h e n 
Os ten , M i t t e l d e u t s c h l a n d u n d W e s t d e u t s c h l a n d . D i e 
R e f e r a t e u n d K u r z v o r t r ä g e e r l ä u t e r t e n d ie i n J a h r ­
h u n d e r t e n gewachsene deutsche E i n h e i t , d ie ge­
sch ich t l i che E n t w i c k l u n g , M e n s c h e n u n d M e n t a l i t ä t 
de r e i n z e l n e n L a n d s c h a f t e n u n d de ren B e d e u t u n g 
f ü r das G e s a m t r e i c h . D e r Ostdeutsche C h o r H e r n e 
m i t s e i n e m D i r i g e n t e n Ot to W e b e r gab der F e i e r ­
s tunde e i n w ü r d i g e s G e p r ä g e . B e s o n d e r e E r w ä h n u n g 
v e r d i e n t e n d i e C h o r s ä t z e „ H e i m a t l i c h e E r d e " , H e r r , 
u n s e r Go t t " , u n d „ B e h e r z i g u n g " . I m A n s c h l u ß an 
diese V e r a n s t a l t u n g b e g i n g de r Ostdeutsche C h o r 
H e r n e i n s ch l i ch t e r F e i e r se in z e h n j ä h r i g e s B e s t e h e n 
m i t e i n e m R ü c k b l i c k auf d ie v e r g a n g e n e n zehn 
J a h r e . V e r t r e t e r de r S tad t H e r n e , de r L a n d s m a n n ­
schaf ten, des B d V , des K u r a t o r i u m s U n t e i l b a r e s 

Deu t sch land u n d de» Verbandes der Ostdeutschen 
C h ö r e sprachen W o r t e des D a n k e s u n d der A n e r k e n ­
n u n g . In e i n e m G l ü c k w u n s c h s c h r e i b e n des R e g i e ­
r u n g s p r ä s i d e n t e n i n A r n s b e r g h i e ß es ". . . Ich w e i ß , 
w i e v i e l Idea l i smus e r f o r d e r l i c h ist, u m das ostdeutsche 
L i e d g u t zu e rha l t en u n d z u pf legen u n d k a n n n u r 
w ü n s c h e n , d a ß S ie a l le , d ie S ie sich d ieser A u f g a b e 
ve r sch r i eben haben, d a r i n n ich t e r l a h m e n . . ." D e r 
L a n d e s v e r b a n d s v o r s i t z e n d e des V e r b a n d e s der Ost­
deutschen C h ö r e , D r A . Schnabe l , V i e r s e n , schr ieb 
in s e i n e m G l ü c k w u n s c h s c h r e i b e n , d ie A r b e i t des 
C h o r s sei e ine L e i s t u n g , d ie i h r e n L o h n i n s ich se l ­
be r t r ü g e . D i r i g e n t e n u n d C h o r m i t g l i e d e r der be­
nachbar t en C h ö r e aus R e c k l i n g h a u s e n , W a l t r o p , D o r ­
sten, H a l t e r n u n d G e l s e n k i r c h e n w a r e n z u r J u b i ­
l ä u m s - V e r a n s t a l t u n g e rsch ienen oder hat ten aner ­
k e n n e n d e G l ü c k w ü n s c h e gesandt. F ü r d ie C h ö r e des 
V e r b a n d e s i n den R e g i e r u n g s b e z i r k e n A r n s b e r g u n d 
M ü n s t e r sprach M o n i k a J e s t r i c h - F u h r m a n n , Essen , 
A n e r k e n n u n g u n d G l ü c k w ü n s c h e aus. 

M . J . - F . 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g a m Donne r s t ag , 16. J u l i , 20 U h r , i m Cafe R e p p e -
kus , R ü t t e n s c h e i d e r S t r a ß e , S ü t h e r s g a r t e n . 

B o c h u m . D e n 39 J ah re s t ag der A b s t i m m u n g i n 
Os t - u n d W e s t p r e u ß e n beg ingen d ie K u l t u r g e m e i n ­
schaft u n d die L a n d s m ä n n i s c h e V e r e i n i g u n g Ostdeut ­
scher H e i m a t v e r e i n e ( B o c h u m / H a t t i n g e n / W a t t e n ­
sche id i Wi t t en ) i n d e m m i t den L a n d e s w a p p e n ge­
s c h m ü c k t e n Saa l der . .Kaiseraue" . V o n der B ü h n e 
g r ü ß t e e in S p r u c h b a n d : „ Z u d e i n e r H e i m a t sol ls t d u 
s tehn." Der 1. V o r s i t z e n d e der B o c h u m e r G r u p p e , 
E l k e , u m r i ß d ie B e d e u t u n g der E r h a l t u n g des ost­
deutschen K u l t u r g u t e s u n d des n i m m e r m ü d e n R u ­
fens nach d e m Recht . E i n e n R ü c k b l i c k auf d ie v o r 
39 J a h r e n e r fo lg te A b s t i m m u n g gab der E h r e n v o r ­
s i t zende der L a n d s m ä n n i s c h e n V e r e i n i g u n g Os tdeu t ­
scher H e i m a t v e r e i n e , P i k a r s k i , der d ie W e i h e der 
n e u e n F a h n e v o r n a h m , die d ie Inschr i f t t r ä g t : „ D a s 
L a n d , das w i r v e r l o r e n haben , da r f n ich t v e r l o r e n 
se in . " D i e Fes tansprache h i e l t D r . G a u s . E r sagte, 
de r V e r s a i l l e r V e r t r a g v o n 1919 se i e i n m a h n e n ­
des B e i s p i e l d a f ü r , d a ß U n r e c h t k e i n e G r u n d l a g e f ü r 
e i n e n d a u e r n d e n F r i e d e n se i . D a ß die H e i m a t e n t ­
e igne ten das Rech t e rh i e l t en , w i e d e r au f e igener 
S c h o l l e zu l eben u n d z u a rbe i t en , d ie Ü b e r z e u g u n g 
m ü s s e i n der W e l t F u ß fassen. V o l k s t ä n z e u n d Sp ie l e 
d e r J u g e n d g r u p p e der H e i m a t t r e u e n ( L e i t u n g H e i n z 
G o r t h a r t ) gaben der F e i e r s t u n d e e inen g e h a l t v o l l e n 
R a h m e n . 

W i t t e n ( R u h r ) . N ä c h s t e M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g a m S o n n a b e n d , 11. J u l i , 20 U h r , i m Josefssaa l . 
G e d e n k e n an die A b s t i m m u n g . Z u d e m A u s f l u g des 
G e m i s c h t e n C h o r s v e r s a m m e l n s ich d ie T e i l n e h m e r 
a m Sonn tag , 12. J u l i , u m 9 30 U h r auf d e m O m n i b u s ­
p l a t z a m M a r k t . — A m S o n n a b e n d , 8. A u g u s t , 19.30 
U h r , S o m m e r f e s t i m Josefssaa l . 

L ü b b e c k e . I n der J u n i v e r s a m m l u n g sprach der 
V o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n H a r d t , ü b e r d ie f r e u n d ­
schaf t l i chen B e z i e h u n g e n , d ie z w i s c h e n der G r u p p e 
u n d S c h w e d e n bes tehen (es f a n d auch e i n S c h ü l e r ­
aus tausch statt). L a n d s m a n n E n g e l zeigte e i n d r u c k s ­
v o l l e F a r b l i c h t b i l d e r , d ie er au f e ine r Re i se d u r c h 
S c h w e d e n a u f g e n o m m e n hatte . 

D e t m o l d . Sonn tag , 30. A u g u s t , Tagesaus f lug 
nach K a r l s h a f e n m i t a n s c h l i e ß e n d e r D a m p f e r f a h r t 
a u f der Wese r . Sch r i f t l i che A n m e l d u n g e n an den 
1. V o r s i t z e n d e n , E r i c h D o m m a s c h , A n n a s t r a ß e 56. — 
U b e r d ie S tad t E n g e r m i t der B e s i c h t i g u n g der ü b e r 
800 J a h r e a l t e n K i r c h e f ü h r t e der erste S o m m e r ­
a u s f l u g m i t e i n e m O m n i b u s nach M e l l e . D i e L a n d s ­
l eu te b e w u n d e r t e n d ie m i t g r o ß e r M ü h e u n d S o r g ­
fa l t ge fe r t ig ten G r u p p e n aus d e m R e i c h der deut ­
schen M ä r c h e n . 

RHEINLAND-PFALZ 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: Land­

rat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Simmerner 
Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäfts führung und Kas­
senleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l (Wester­
wald), Haupts traße 3, Postscheckkonto 15 75, 
Frankfurt am Main. 

F r a n k e n t h a l . I m A u g u s t O m n i b u s a u s f l u g . — 
I n der M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g sprach der 2. V o r ­
s i t zende des L a n d e s v e r b a n d e s , K u r t K e n z i e r , ü b e r 
h e i m a t p o l i t i s c h e F r a g e n . D e r V o r s i t z e n d e Q u e d n a u 
be r ich te t ü b e r d ie A r b e i t des B d V z u m „ T a g der 
H e i m a t " . A m V o r a b e n d , S o n n a b e n d , 12. Sep tember , 
w i r d e i n F a c k e l z u g (Sternmarsch) z u m . Ra thausp l a t z 
s ta t t f inden , w o O b e r b ü r g e r m e i s t e r D r . H a h n u n d e i n 
R e d n e r v o n a u s w ä r t s sp rechen w e r d e n . 

SAARLAND 
1. Vorsitzender der Landesgruppe: Willy Ziebuhr, 

S a a r b r ü c k e n 2, Neuenkirchener S t r a ß e 63. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : V ö l k l i n g e n (Saar), M o l t k e s t r a ß e 
Nr. 61, Telefon 34 71 (Hohlwein). 

S a a r b r ü c k e n . A m Sonn tag , 12. J u l i , 15 U h r , 
K i n d e r f e s t i m Gas thaus A l t p e t e r , Rodenhof , G r ü h -
l i n g s t r a ß e . Das L o k a l ist zu e r r e i chen m i t der O m n i ­
b u s l i n i e 23 ab S a a r g r u b e n d i r e k t i o n ( N ä h e des H a u p t ­

bahnhofes) . A u c h be i schlechtem Wet t e r f indet die 
V e r a n s t a l t u n g statt. — D i e S o m m e r f a h r t f ü h r t e m i t 
z w e i O m n i b u s s e n an die M o s e l . S c h ö n u n d abwechs­
lungs re i ch w a r der A u s f l u g f ü r a l le T e i l n e h m e r . Es 
w u r d e auch gebadet u n d getanzt . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g . 

Hans Krzvwinski. Stuttgart-W., Hasenbergs traße 
Nr. 43. Landesgeschäf t s s te l l e : Benno Mevel. 
Stuttgart Sillenbuch. Rankestraße Iß 

Z e l t l a g e r der DJO am N e c k a r 

D i e B e z i r k s g r u p p e N o r d b a d e n der D J O f ü h r t i n 
d iesem J a h r w i e d e r e in S o m m e r z e l t l a g e r du rch . D i e 
L a g e r z e l t e w e r d e n i n d e m s c h ö n gelegenen F i n k e n -
bachta l (bei H i r s c h b o r n ) a m N e c k a r aufgeschlagen. 
D i e F r e i z e i t e n w e r d e n f ü r M ä d c h e n u n d J u n g e n ge­
t r enn t e inger iche t . M ä d c h e n i m A l t e r von 15 b is 
25 J a h r e n k ö n n e n das Z e l t l a g e r v o m 6. bis z u m 
15. A u g u s t besuchen V o m 18. bis z u m 27. A u g u s t be­
z i ehen d a n n die J u n g e n ( A l t e r : 14 bis 25 Jahre) das 
S o m m e r l a g e r D e r T e i l n e h m e r b e t r a g b e l ä u f t s ich f ü r 
j eden T a g a u f 4 D M . Jugend l i che i m A l t e r v o n 14 bis 
21 J a h r e n , de ren E l t e r n m i n d e r b e m i t t e l t s i nd , k ö n ­
nen auf A n t r a g e inen Z u s c h u ß e rha l t en . A n m e l d u n ­
gen u n d A n f r a g e n s i n d zu r i ch t en an die D J O , B e ­
z i r k s g r u p p e N o r d b a d e n , Schwe tz ingen , H e i d e l b e r g e r 
S t r a ß e 15 (Telefon 7 32). 

B a l i n g e n . A m Sonntag , 26. J u l i , ab 9.30 U h r 
t re f fen sich d ie M e m e l l ä n d e r aus S ü d w ü r t t e m b e r g -
H o h e n z o l l e r n i m H o t e l W ü t t e m b e r g e r Hof . B e s i c h ­
t igt w e r d e n eine w e l t b e k a n n t e F a b r i k , die W a a g e n 
hers te l l t , u n d das H e i m a t m u s e u m m i t dem M u s e u m 
f ü r W a a g e n u n d G e w i c h t e . E i n e B e s i c h t i g u n g des 
S taa t l i chen Durchgangs lagers ist ebenfal ls m ö g l i c h . 
N a c h der o f f i z i e l l en B e g r ü ß u n g (um 16 U h r i m Hote l ) 
g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . 

R e u t l i n g e n / T ü b i n g e n . Z u m H e i m a t t r e f ­
fen der M e m e l l ä n d e r a m Sonntag , 26. J u l i , i n B a l i n ­
gen w i r d f ü r d ie i m R ä u m e R e u t l i n g e n T ü b i n g e n 
w o h n e n d e n L a n d s l e u t e eine Gemeinschaf t s fahr t m i t 
d e m B u s d u r c h g e f ü h r t . A b f a h r t ab R e u t l i n g e n 
(Omnibuszen t ra le /F i schbachhaus) u m 7.30 U h r ; ab 
T ü b i n g e n (Uhlandbad) u m 7.45 U h r . R ü c k f a h r t v o n 
B a l i n g e n gegen 21 U h r . F a h r p r e i s 5 D M . A n m e l d u n ­
gen un te r g le ichze i t ige r E i n z a h l u n g des Fah rp re i s e s 
bis s p ä t e s t e n s 15. J u l i be i F r i t z K i r b s c h u s , P f u l l i n ­
gen, S c h l o ß s t r a ß e 22 m (Pos tscheckkonto N r . 1084 39, 
Pos t scheckamt Stut tgar t ) . 

K a r l s r u h e . Sonnabend , 11. J u l i , F a h r t nach 
J o c k g r i m (Pfalz) z u L a n d s m a n n B a r d u h n , Ras thaus 
R ö m e r b a d . A b f a h r t 15.30 U h r , h i n t e r der Haup tpos t . 

mBAYERN 
Vorsitzender aei Landesgruppe Bayern e. V . : Rechts­

anwalt Heinz Thieler, München . Geschäf t s s te l l e : 
München 23, Trautenwol f s t raße 5/0, Tel. 33 85 60, 
Postscheckkonto München 213 96. 

S o m m e r f r e i z e i t e n i n B a y e r n 

F ü r d ie o s t p r e u ß i s c h e n J u n g e n u n d M ä d c h e n be­
steht die M ö g l i c h k e i t , z u ä u ß e r s t g ü n s t i g e n B e d i n ­
gungen an den fo lgenden F r e i z e i t e n der L a n d e s ­
g ruppe B a y e r n t e i l z u n e h m e n . 

D i e L a g e r f r e i z e i t i n W a l d k r a i b u r g 
(Oberbayern) k a n n v o m 26. J u l i b i s z u m 8. A u g u s t 
besucht w e r d e n . B e r e i t s tehen e i n neues J u g e n d h e i m 
u n d Ze l t e i n e iner s c h ö n e n , w a l d r e i c h e n U m g e b u n g 
m i t e i n e m m o d e r n e n S c h w i m m b a d i n der N ä h e . D e r 
Tagessatz b e l ä u f t s ich h i e r auf 3,50 D M . Es bes tehen 
Z u s c h u ß m ö g l i c h k e i t e n . 

D i e H ü t t e n f r e i z e i t a u f d e r D i n s e r -
h ü 11 e i m A l l g ä u u m f a ß t d ie Z e i t v o m 1. b i s z u m 
15. A u g u s t . D i e H ü t t e l i eg t an der S ü d s e i t e des E d e l s -
berges, obe rha lb v o n N e s s e l w a n g zwischen K e m p ­
ten u n d F ü s s e n . H i e r be lau fen s ich d ie K o s t e n auf 
28 D M ( fü r e ine Woche) u n d auf 50 D M ( fü r v i e r z e h n 
Tage) . D e r F a h r p r e i s w i r d u m e in D r i t t e l e r m ä ß i g t . 

D i e J u n g e n u n d M ä d c h e n , d ie gern an e iner v o n 
diesen be iden F r e i z e i t e n t e i l n e h m e n m ö c h t e n , m e l ­
den s ich b i t te m ö g l i c h s t b a l d b e i m L a n d e s j u g e n d -
w a r t H u b e r t u s L i e t z , N ü r n b e r g , R o l l n e r s t r a ß e 43, 
T e l e f o n 5 42 40. 

M ü n c h e n - O s t . Sonntag , 19. J u l i , O m n i b u s ­
ausflug nach K ö n i g s s e e , Berch tesgaden , R a m s a u u n d 
Hin te r see . F a h r p r e i s n u r 8,90 D M . A u s k u n f t u n d 
A n m e l d u n g un te r g le ichze i t ige r F a h r p r e i s e n t r i c h ­
tung i n der G e s c h ä f t s s t e l l e B re i s ache r S t r a ß e 7/0. 
a m Ostbahnhof , (Telefon 44 84 32) v o n 7.30 b is 16.30 
U h r . — N ä c h s t e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g a m 25. J u l i , 
19.30 U h r , i m B ü r g e r b r ä u k e l l e r ( N e b e n z i m m e r ) . H e i ­
ma tabend m i t s c h ö n e n E i n l a g e n . — D i e G r u p p e v e r ­
anstaltete un te r F ü h r u n g ihres 1. V o r s i t z e n d e n 
E . D a b e r k o w e inen Omnibusaus f lug an den B o d e n ­
see. L i n d a u , M e e r s b u r g , Inse l M a i n a u u n d K o n s t a n z 
w a r e n die H a u p t z i e l e . In L i n d a u t r a f m a n s ich m i t 

Begehrte Prämien 
für die Werbung neuer Bezieher 

Jeder Bezieher, der dem Ostpreußenblatt 
einen neuen Dauerabonnenten zuführt, erhält 
nach seiner Wahl eine der nachstehenden Prä­
mien: 

Wandkachel (11 mal 11 cm), warm getönte, 
bräunliche Glasur mit Elchschaulel in Messing, 
oder 

Wandteller, Holz poliert (12,5 cm Durchmes­
ser), mit Elchschaufel in Messing (der gleiche 
Teller — 20 cm — für drei Werbungen), oder 

Buchlesezeichen mit Elchschaufel (Messing) 
und farbigem Samtband, oder 

Brieföffner aus Messing (poliert), Griff Elch-
schaufel (dunkel geätzt), oder 

fünf Elchschaufelabzeichen aus Metall (ver­
silbert), nach Wunsch lange oder Broschennadel. 

Abzeichen Elchschaufel, versilbert auf Bern­
stein, lange oder Sicherheitsnadel. 

Eine weitere Auswahl ist aus den Folgen 9 
und 12 des Ostpreußenblattes zu ersehen. Der 
Versand erfolgt kostenfrei. 

Die Vorlage für die Abonnementsbestellung 
(der neue Bezieher muß unterschreiben) folgt 
untenstehend; wir erbitten Einsendung an: 

Das Ostpreußenblatt, Vertriebsabteilung 
Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle" Ich bis auf Widerruf die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis In H ö h e von 1,20 D M bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

D a t u m Unterschrift 

Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . M e i n e letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

K r e i s 

G e w o r b e n durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Pos tanschr i f t 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

den dor t w o h n e n d e n L a n d s l e u t e n . — D i e L a n d s l e u t e 
fanden sich z u e i n e m echten K ö n i g s b e r g e r F l e c k -
Essen i n der „ G a s t s t ä t t e Fo r s thaus" zusammen. 

Oer 

98,00 

Haargarn-Teppich STABILO 
Hochwertiges, schweres Erzeug­
nis mit 57 600 Noppen pro qm. 
Fester Rücken. Garantiert Haar­
garn. Keine Jutenoppen, kein 
Mischgarn. Lieferbar in Anthra­
zit, Rost und Beige; z. B. Größe 
ca.200x300 cm 

nur DM 
3%Nachnahme-
rabatt od. Teil­
zahlung beiDM28, - Nachnahme 
und 4 Monatsraten ä DM 17,50. 
Alle Markenteppiche, Bettum-
randg., Läufer auch ohne An­
zahlung, bis 18 Monatsraten. 
Lieferung fracht- und verpak-
kungsfrei. Fordern Sie unver­
bindlich u. portofrei für 5 Tg. 
zur Ansicht die neue Muster­
kollektion - Postkarte genügt . 

Teppich H i b c h 

A b t . 1 , 4 • E l m s h o r n 

Aus eigene' Fabri­
kation, sehr günstig, 

IPreis, Weste u. Rock 
reine Wolle 
Saum 6 cm 

1— 3 Jahre 27,50DM 
4— 8 Jahre 28,50 D M 
9—11 Jahre 29,50 D M 
Farben : erika, korn-

iblau, kirschrot mit 
[weißen Biesen. 

Bei Nichtgefallen 
Rücknahme. 
Versand per Nach­

nahme. 
Maschinen­

strickerei 

Horst Gartow 
Bühl- Bade I 

Hubs t raße 13 
trüher Kreis Memel 

c 

Aprikosen^ 8,90 
Aptslgelee 8,95. Pflaumenmus süß 8.25 
Rüb.-S'rup 5.95, reiner Bienenhonig 15,25 
ab 5rn»t Naop , Abt. 306 Hamburg 19 

5000 Bettbezüge tum Sonderpreis 

S t r e i f e n d a m a s t 
Bezüge. Eine hervorragende, schnee­
weiße,dichteAussteuerware.sorgfäl-
tig genäht m Knöpfen u. Knopflöchern 
und in Cellophan zu Sonderpreisen 

130x180 cm Stück DM 9,95 
130 x 200 cm Stück DM 10,95 
140 x 200 cm Stück DM 11,95 
160x200 cm Stück DM 13,95 

Bettlaken DM 5,95,150x240 cm, rein­
weiß Haustuch m.verst.Mitte.Nachn.-
Versand. Bei Nichtgef. Geld zurück. 
Versandfa.M.MUller«' .Bad Zwlsfucoabn 

6utfctirin 
|ut>*r kosten!- Prachtkotologe •« 
I Beteeck . Uhren u. ». m. Auf Postkarte 
Lufk l od.im Umschlag tinsenden. Ein* 
|s .ns»t.on- Das.de.le BRANDHOFEA-
|Teili»hlungs»y»t«"> Schrtib. Sie m. ge-
Inauer Adresse »n den Speiialveriand 
P B r o n d h o l t r D ü s s e l d o r f 
|Abt 11 Ctty-Mochheiw ] 

SONDERANGEBOT ! 
Original 
amerikanische 
RIESEN-
P E K I N G E N T E K 

3-4 WO 1,50 D M ; 5 W o . 1,70 D M . 
R e e l l e B e d i e n u n g w i r d zugesicher t . 
L e b u ges. A n k . gar. V e r s . N a c h n . 

E w a l d H e n r i r h f r e i s e (74), 
W e s t e r w i e h e N r . 95 

i ü b . G ü t e r s l o h (Westf) 

Suchanze igen 

N a m e : W i t t 

V o r n a m e : L iese lo t t e 

15. 7. 1941 

N a m e : W i t t 

V o r n a m e : H e i n z 

geb.: e twa 1943 geb. : 
D ie Geschwis t e r W i t t e r z ä h l e n v o n Rauschn ick , K r e i s H e i l i g e n ­
b e i l . Es ist m ö g l i c h , d a ß sie dor t d ie M u t t e r u n d die ä l t e r e 
Schwester E l f r i e d e du rch den T o d v e r l o r e n haben . Nach r . erb. 
un te r N r 94 764 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Königsberger 
Kaffee-Gr oß-Rösei ei 
Gebr. Wischnewski 

B u r g e n l a n d s t r a ß e 4b 
sucht f r ü h e r e Anges te l l t e von 
K u n d e n - L i e f e r a n t e n u n d B e ­
kann te ob ige r F i r m a u n d sen­
det g le ichze i t ig he rz l i che G r ü ß e . 

F e r d . W i s c h n e w s k i 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
j . B a m b e r g . S t . -Ge t reu -S t r . 1 

W e r k a n n m i r d ie A n s c h r i f t v o n 
F a m i l i e B e e r u n d F . G a w r i s c h , 
Schwarzs t e in , K r . Ras t enburg , 
angeben . Nach r . e rbeten un te r 
N r . 94 815 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Das suchten Sie doch? W% U E l l %M A G e l e n k s c h m e r z e n 
D a u e r w i r k u n g b e i G ich t , K I T » C %0 H e x e n s c h u ß , Ischiaa 
A r t h r i t i s , B r o n c h i a l a s t h m a , V e r s t a u c h u n g e n u n d nach B r ü c h e n . E i n ­
fachste A n w e n d u n g , k e i n e Sa lbe , t r ocken, geruchlos , k e i n e H a u t r e i z u n g . 
C H I M A - S T A T ist e i n neues S c h w e i z e r P r ä p a r a t . E r s t aun ! . W i r k u n g oft 
schon n . S t u n d e n ! 12,75 D M spesenfrei . V e r k a u f u n d A n f r a g e n n u r b e i 
A p o t h . B E R N S D O R F , O P 1, T u t z i n g / O b b . 32. 

W e r gibt A u s k u n f t ü b e r den V e r ­
b le ib des Gutsbes i tze rs E r i c h Schu lz 

u . se iner E h e f r a u , geb. Stobbe, 
aus L a n g a r b e n bei Ins te rburg . 
A u s k u n f t erb. F r a u A n n a A h l a n d , 
geb. M a r x , D o r t m u n d , L e i b n i t z ­
s t r a ß e 11/13. 

Z u r K l ä r u n g m e i n e r A n g e s t e l l t e n ­
ve r s i che rung suche ich me ine ehe­
mal ige A r b e i t g e b e r i n , L y d i a M a r ­
quard t , geb. N o v . 1908?, zuletz t 
wohnhaf t A l t e n b e r g , K r . F i s c h ­
hausen m . K i n d e r n H e i n i , Agnes 
u. W o l f g a n g . Nachr . erb . W i l l y 
S t r i e w s k i , (23) Schwanewede , B e z . 
B r e m e n , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e _ 6^ 

A " h t u n g ! L a n k W e r k a n n m i r den 
N a m e n des von 1945 bis 1947 in 
L a n k . K r e i s H e i l i g e n b e i l , behan­
delnden Arz t e s mi t t e i l en? Nachr . 
erb. an Otto B o h n e r t , S c h w i n d e ^ 
beck N r . 7 ü b e r L ü n e b u r g . 1 

Geschätts-Anzeigen 
finden im „Ostpieußenblatf 
die weiteste Veibieitung 

Bis zu 2 400 DM aus dem 
Lastenausgleich 

erhalten Sie vorzeitig, wenn Sie einen Leonberger Bausparver­
trag besitzen oder jetzt abschließen. Diese Gelegenheit, bald 
in den Besitz eines Teiles Ihrer Haupfenrschädigung zu gelan­
gen, sollten Sie ausnutzen. Was man hat, das hat manl Dazu 
kommt noch der weitere Vorteil, daß sich die auf Ihr Bauspar­
konto eingezahlten Beträge laufend durch Zinsen, Wohnungs­
bauprämie oder Steuernachlaß vermehren. Das lohnt sich I 
übrigens: bei Absch luß vor dem Stichtag am 31. August 
gewinnen Sie wertvolle Zeit. Deshalb unterrichten Sie sich und 
senden Sie uns gleich heute den untenstehenden Gutschein. 

fiVTSHBIHIH L 
An die BAUSPARKASSE AG. V U I / 

LEONBERG BEI STUTTGART 

Ich bitte um kostenlose 
Aufklarung Ober die vorzeitige Auszahlung der Hauptent­
schädigung und 
Ubersendung Ihres bebilderten Prospektes .So macfit das 
Wohnen Freude". 

Name: 

Wohnort: Straße: 

Bitte gleich ausschneiden, auf Postkarte kleben oder In Briefumsdilag 
stecken und heute noch als Drucksache fortschicken. 
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D i e zwei te , v e r m e h r t e A u f l a g e des Buches 

Liebes altes Königsbeig 
v o n W i l h e l m M a t u l l s te l l t e ine der besten 
z e i t g e n ö s s i s c h e n S c h i l d e r u n g e n v o n K ö n i g s b e r g da r 
207 Se i t en . 14 A b b i l d u n g e n . H a l b l e i n e n 7.50 D M 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesland) 

A L F R E D L E O 
Möbeltransport 

S t a d t - u n d F e r n u m z ü g e 
(früher K ö n i g s b e r g Pr.) 

H a m b u r g 2 3 • R o ß b e r g 12 
F e r n r u f 2 5 2 3 2 9 

2 g e r . fette S p i c k - A a l e 
(täglich frisch aus dem Rauch) 

2 Pfd. holst. Dauerwurst 
(Plock- und (Zervelatwurst) 

V« < 4,5 Pfd. Tilsiter 3/4 fett K ä s e 

Alles zusammen in ca . 4kg br. Paket 

zum Werbepreis von nur DM 1 4 . 5 0 

abH.Krogmonn,Nortorf/Holst. j 
Seit ca . 60 Jahren Grofoversandhaus 

da freut sich 

jede Hausfrau 

1 Flasche Essig-Essenz ergibt 
4v, Weinflaschen feinen, reinen 
S p e i s e - u n d E i n m a c h e s s i g . 
So e r g i e b i g und preiswert ist 
Essig- Essenz. 

Vom Sommer bis zum Lenz, 
Essig ous ESSIG-ESSENZ! 

S c h w e s t e r n s c h a f t d e s E v . B i a l c o n i e v e r e i n s 
Ausbildungsmöglicbkeiten für ev.ng. Schwesternschülerinnen 

,„ der Krank.npr.ea.: In ^ X ^ ' ^ ^ i S S ^ \ 
B i l h " " - « • Walsrode - Wolfsburg • Wuppertal-Elberfeld. 
In der Säuglings- und Kind.rkrankenpfl.ge: In Berl.n Delmenhorst , 
Fürth/Bayern • Oldenburg. • Wolfsburg 

In der Heim.niehung: In Rafinqen bei Düsseldorf. 
Sonderau.bildung für Operationsschwestern, Hebammenschwestern. 
Gemeindeschwestern. 
Schw..t.mfortbildung in den Diakonieschulen in KasselI und Berlin, im 
der Schwesternhochschule der Diakonie in Berl.n-Spandau. 
Schwesternvorschülerlnnen werden ebenfalls angenommen. 
F V D I A K O N I E V E R E I N B E R L I N - Z E H L E N D O R F 
P JspeM u Aus^unf! Zweigstelle Gö l t ingen . Gofllerstr.5, Ruf 5885. 

D i r e k t v o m H e r s t e l l e r 
kaufen S ie vo r t e i l ha f t u n d 
p r e i s g ü n s t i g Ih re Oberbe t t en 
und K i s s e n . 2 5 j ä h r i g e E r f a h ­
rung ga ran t i e r t I h n e n e ine 
e inwandf re i e u n d gute 
Ware . — W i r l i e f e r n : 

geschlissene F e d e r n 
nach schlesischer A r t , 
ungeschl issene F e d e r n 
sowie Ia In le t t m i t 
2 5 j ä h r i g e r G a r a n t i e . 

Po r to - u . ve rpackungs f re i e 
L i e f e r u n g . B e i N i c h t g e f a l l e n 
Umtausch oder G e l d z u r ü c k . 
A u ß e r d e m noch be i B a r z a h ­
l u n g S k o n t o . 

B e t t e n - S k o d a 
(21a) D o r s t e n (Westfalen) 

fr . W a l d e n b u r g (Schlesien) 
F o r d e r n S ie M u s t e r u n d 
Pre i s l i s t e . 

Wer viel stehen muß 
t rage doch d ie feder le ich t . 
H J B - L u f t k a m m e r - E i n l e g e -
soh len m i t G e l e n k s t ü t z e , 
Zehenpo l s t e r u n d F e r s e n ­
bett. K e i n G u m m i . E i n e 
W o h l t a t f. geplagte F ü ß e . 
P a a r 5,70 D M por tof re ie 
N a c h n . Schuhgr . angeben. 
G R Ö N L A N D - G e s u n d h e i t s -
A r t i k e l , A b t . H c , B o x b e r g 
B a d e n . 

c Unter r ieh l 

I.Sol 
Tausende 

Die Sensation des Jahres! 
S l S S I - W e s t e n t a s c h e n - R A D I O 

7X8,5X3 c m , 130 g. o. Lau t sp reche r , 
m . H ö r o l i v e , T r o c k e n b a t t e r i e (-,70).j 
F a b r i k s g a r a n t i e . F ü r den M i t t e l ­
w e l l e n e m p f a n g Ihres O r t s - resp.j 
Bez i rk s sende r s , 510—1620 k H z . E m p - j 
fang ü b e r a l l ohne N e b e n g e r ä u s c h e . 
M i t S I S S I h ö r e n S ie a l l e i n , Sie] 
s t ö r e n n i e m a n d e n , sei es i m Zuge , 1 

i m Z i m m e r , i m B ü r o oder w o auch.! 
69,50 D M ( A n z a h l u n g 23,50 u n d v i e r 
M o n a t s r a t e n je 11,50). 5 Tage R ü c k ­
gaberecht, daher k e i n R i s i k o . G e b . -
D a t u m u n d B e r u f angeben . C u r t 
K r e m e r , A b t . 12. H e r n e . Pos t f . 108.j 

Vertriebene Landsleute 1 

Uofchlteuie! 
Wir liefern alle SdHeibmasdunen. Viele 
neuw. günstige Gelegenheilen im Preis 
stark herabgesetzt. Aul Wunsch Um- i 
tausdiredit. Sie werden staunen. Fordern 
Sie unseren Gratis-Katalog «85 : 
Deutxhlond* eroB.i Büromnirtiirpotio.i 

N Ö T H E L + C O G ö t t i n g e n 

ende Nadib. Rasierklingenz10proab. 
m f l Qtiinlf O.O8 mm 2,90, 3,70, 4,90 
1UU J lUuV 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberedit, 30 Tage Ziel. 
^U8KONNEX-Versandh.01denburgi .O. 

das M a r k e n r a d ab Fabrik 
direkt zu Jhnen ins Haus. 

N e u : R o l l s c h u h e a b D M 1 7 . 5 ° 
B u n t k a t a l o g gra t i s 
K i n d e r - B a l l o n r a d n u r 

E.&RSTRICKER Abi 56 IBO* 
Fahrrad fabrik 
B r a c k w e d e 
B i e l e f e l d 

Das Königsberger Diakonissen-Mutterhaus 
der Barmherzigkeit auf Altenberg im Lahntal 
n i m m t j ede rze i t auf : 
1. j u n g e M ä d c h e n aus gut . evang . H a u s e 
v o n 16 J a h r e n an als V o r s c h ü l e r i n n e n . 
P r a k t . J a h r . V o r b e r e i t u n g au f K r a n k e n ­
pf legeschule u sw . 
2. L e r n s c h w e s t e r n u n d Schwes te rnhe l fe ­
r i n n e n v o n 17 J a h r e n a n . A u s b i l d u n g als 
D i a k o n i s s e oder f re ie ev. Schwes ter . 
3. Ä l t e r e B e w e r b e r i n n e n . A b g e k ü r z t e 
S o n d e r a u s b i l d u n g f ü r den D i a k o n i s s e n ­
dienst . 

A n f r a g e n D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s au f A l t e n b e r g , K r . W e t z l a r . 

Kauft bei unseren Inserenten 

Käse Prima abgelagerte 

Tilsiter Markenware 
b i l l i g e r VOllfett, in halben u. 

qanzen Laiben, per 1 | 2 kq 2.08 DM 
Heinz Reglln, Ahrensburg Holstein 
Fordern Sie Preisliste für Bienenhonig 

und Wurstwaren 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Katalog 
kostenlos 

jetzt: MÜNCHEN-VATERSTETTEN 

S O M M E R P R E I S E ! 

G u t e F e d e r b e t t e n 
j e t z t e n o r m b i l l i g e r 
bis m m 23. September 195 9 
Das Bett, von dem man spricht: 

ORIGINAL-SCHLAFBÄR 
Mit Goldstempel und Garantieschein 
la Halbdaunen und Federn - huhnfrei 

Garantieinlett 1 rot • blau • grün 
Direkt «. Hersteller • fix u. fertig 
Klasse P R I M A E X T R A 

Normal Som. Norm. Somtner 
130/200 6 Pf. 59,- 54,- 69,- «4,- DM 
140/200 7 Pf. 69,- «4,- 79,- 74,- DM 
160/200 8 Pf. 79,- 74,. 89,- 84,- DM 
80/80 2 Pf. 17,- 1«,. 20.. 1?,- DM 

Klasse L U X U S E L I T E 
Normal Som. Norm. Sommer 

130/200 6 Pf. 89,-7»,. 99,- 89,-DM 
140/200 7 Pf. 99,- 8»,- 109,- 99,- DM 
160/200 8 Pf. 109,- 99,- 119,- 109,- DM 
80/80 2 Pf. 23,- 21,. 26,- 24,. DM 

Nachnahme • Rückgaben - 3% Rabatt 
auf Bestellungen über 100,- DM. Ab 
30,- DM portofrei. Bitte, Inlettfarbe 

stets angeben. 

O t t o B r a n d h o f e r 
Bettenspezialversand Abt. Ii 

DÜSSELDORF - Kurfürstenstr. 30 
— Ostdeutscher Betrieb — 

Die DRK-Schwesternschaft Krefeld 

stel l t z u m 1. O k t o b e r 1959 u n d auch zu s p ä t e r e m T e r m i n 

Schwesternschülerinnen 
und Vorschülerinnen 

e in , b e i g ü n s t i g e n A u s b i l d u n g s b e d i n g u n g e n i n m o d e r n e n , ge­

pflegten H ä u s e r n . B e w e r b u n g e n s i n d z u r i ch t en an die O b e r i n , 

K r e f e l d , H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91. 

Amtl. Bekannlmochungen^) 

59 I I 119-120/59 
A u f g e b o t 

D i e F r a u L i e s b e t h B o m b i e n , geb. 
K o s s m a n n , i n D o r t m u n d , v o n - d e r -
T a n n - S t r . 34. ha t beant rag t , i h r e 
Schwes te r , d ie ve r scho l l ene C a f e -
K ö c h i n A n n a E l i s a b e t h K o s s m a n n , 
geb. a m 12. 10. 1903 i n K ö n i g s b e r g , 
zu le tz t w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g P r . , 
H o r s t - W e s s e l - S t r . 25, f ü r tot z u e r ­
k l ä r e n . D i e V e r s c h o l l e n e w i r d auf­
geforder t , s ich s p ä t e s t e n s i m A u f ­
g e b o t s t e r m i n a m 4. A u g u s t 1959, 
10 U h r . v o r d e m un te r ze i chne t en 
G e r i c h t . Z i m m e r 85. z u m e l d e n , w i ­
d r i g e n f a l l s d ie T o d e s e r k l ä r u n g e r ­
fo lgen w i r d . A n a l l e , d ie A u s k u n f t 
ü b e r L e b e n oder T o d der V e r s c h o l ­
l e n e n z u e r t e i l e n v e r m ö g e n , e rgeh t 
d ie A u f f o r d e r u n g , s p ä t e s t e n s i m 
A u f g e b o t s t e r m i n d e m G e r i c h t A n ­
zeige z u m a c h e n . S i e b r a u c h e n z u 
d ie sem T e r m i n n ich t e r sche inen . 

D o r t m u n d , den 30. M a i 1959 
Das A m t s g e r i c h t 

U R I I 152 59 
A u f g e b o t 

F r a u E m m y M a t t u l a t , geb. R u m m e l , 
i n W ü r z b u r g , W i t t e l s b a c h e r S t r 20, 
hat den A n t r a g geste l l t , i h r e n V a t e r 
M a r t i n D a v i d R u m m e l , geb. am 13, 
11. 1883 i n S c h a k e n i n g e n , O s t p r e u ß . , 
A r b e i t e r u n d V o l k s s t u r m m a n n , z u ­
le tz t w o h n h a f t i n T i l s i t . O s t p r e u ß . , 
S t e in s t r . 44, i m W e g e des A u f g e ­
b o t s v e r f a h r e n s als v e r s c h o l l e n f ü r 
tot z u e r k l ä r e n . D e r V e r s c h o l l e n e 
ist sei t J a n u a r 1945 i n T i l s i t v e r m i ß t . 
D e r G e n a n n t e w i r d aufgeforder t , 
s ich b i s 1. Sept . 1959 b e i m A m t s ­
ger ich t W ü r z b u r g vi m e l d e n , w i d r i ­
gen fa l l s e r f ü r to t e r k l ä r t w e r d e n 
k a n n . Z u g l e i c h e r g e h t a n a l l e , d ie 
A u s k u n f t ü b e r d e n V e r m i ß t e n ge­
b e n k ö n n e n , d i e A u f f o r d e r u n g , b i» 
s p ä t e s t e n s 1. S e p t e m b e r 1959 der 
G e r i c h t M i t t e i l u n g z u m a c h e n . 
W ü r z b u r g , d e n 23. J u n i 1959 

Das Amtsgericht 

Ein Versuch, der Sie nichts kostet 

F ü r unse ren a m 1. 10. 1959 be­
g i n n e n d e n K u r s unse re r staat­
l i c h a n e r k a n n t . K r a n k e n p f l e g e ­
schule s t e l l en w i r noch e in ige 

Schwestern-
Schülerinnen 

B e d i n g u n g e n : V o l l e n d u n g des 
18. Lebens j ah res , N a c h w e i s e i ­
ner e i n j ä h r i g , hauswi r t s cha f t l . 
T ä t i g k e i t . B e w e r b . s i n d u . B e i ­
f ü g u n g eines handgeschr i ebe ­
nen Lebens lau fes u . Z e u g n i s ­
abschr i f ten z u r i ch t en an das 
E v . K r a n k e n h a u s W a n n e - E i c k e l . 
H o r d e l e r S t r a ß e 7. 

LOHE L A N D in der Rhön 
1. G y m n a s t i k l e h r e r i n h e n -

s e m i n a r L o h e l a n d 

2. F r e i e s L e h r j a h r / 
Werkgeme inscha f t . 

P r o s p e k t e : Lohe ta t td fi». F t i l d a 
B e g i n n O k t o b e r u . A p r i l j e d e n 
Jahres . 

Tragt die Elchschaufel! 

Klein-Anzeigen 
finden im 

Ostpreußenblatt 
die weiteste Verbreitung 

D o r i s - R e i c b m a n n - S d i u l e 
Beru f s f achschu le 

f ü r G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 
2'/!J ä h r i g e r L e h r g a n g z u r 

s taa t l . gepr . G y m n a s t i k l e h r e r i n 
B e i h i l f e n auch f ü r F l ü c h t l . 

S e m e s t e r b e g i n n : 
N o v e m b e r u n d M a i 

P r o s p e k t u n d A u s k . : H a n n o v e r , 
H a m m e r s t e i n s t r . 3 - T e l . 66 49 94 

A u f f a l l e n d s c h ö n e r , g l ä n z e n d e r , 
kos tba re r w i r d das F e l l j ene r P e l z ­
t iere , denen r e g e l m ä ß i g W e i z e n ­
k e i m l i n g e ins F u t t e r gegeben w e r ­
den Diese a l t b e k a n n t e Ta t sache 
l i e ß d ie F o r s c h u n g n ich t r u h e n . 
M a n g i n g den W e g noch e i n S t ü c k 
w e i t e r u n d ste l l te i m W e i z e n k e i m 
neben d e m lebenswichtigen V i ­
t a m i n E noch e ine ganze R e i h e 
w e i t e r e r w e r t v o l l e r V i t a m i n e u n d 
W i r k s t o f f e fest, d ie - d e m mensch­
lichen H a a r b o d e n z u g e f ü h r t - haa r ­
w u c h s f ö r d e r n d e u n d h a a r v e r j ü n ­
gende F u n k t i o n e n a u s ü b e n . U r ­
tei le b e s t ä t i g e n , d a ß be i sp i e l swe i se 
s t a rke r H a a r a u s f a l l a u f h ö r t e , nach­
dem der v e r k ü m m e r t e H a a r b o d e n 

' ' « t W Z ö r t l a h g m i t d e n V i t a m i n e n 
A s W e i z e n k e J m ö l s v e r s o r g t w u r d e . 
Das E n d e r g e b n i s d iese r l a n g j ä h r i ­
gen B e o b a c h t u n g e n u n d v i e l e r 
V e r s u c h e w a r s c h l i e ß l i c h e i n e H a a r -
n a h r ü n g , d ie , a u f d e m „ W u n d e r 
des G e t r e i d e - E m b r y o s " b a s i e r e n d , 
neben P a n t o t h e n s ä u r e u n d d e m 
H a u t s c h u t z v i t a m i n F ( s c h ü t z t d ie 
K o p f h a u t gegen E r k ä l t u n g ! ) S tof fe 
e n t h ä l t , d i e f ü r das W a c h s t u m des 
K o p f h a a r e s a u ß e r o r d e n t l i c h w i c h ­
t i g s i n d . „ E r f o l g g r o ß a r t i g " , „ Ü b e r ­
raschender E r f o l g " . „ N a c h d r e i T a ­
gen h ö r t e de r H a a r a u s f a l l a u f u n d 
je tz t b i n i ch v ö l l i g gehe i l t " , so u n d 
ä h n l i c h l au t en d i e K u n d e n u r t e i l e , 
d ie v o n d e r G ü t e d e r n e u e n H a a r ­
n a h r u n g zeugen , d e r e n W i r k u n g 
ganz n a t ü r l i c h u n d desha lb v o l l ­
k o m m e n u n s c h ä d l i c h ist. 

O h n e R i s i k o f ü r S i e 
k ö n n e n S i e d a m i t e i n e 20-Tag-
B e h a n d l u n g d u r c h f ü h r e n . S i e er­
ha l t en gegen E i n s e n d u n g des nach­
s t ehenden B o n s e i n e O r i g i n a l - F l a ­
sche H a a r b a l s a m i m W e r t e von 
D M 3,80. — E s s teht a u s d r ü c k l i c h 
i n I h r e m B e l i e b e n , e n t w e d e r die 
a n g e b r o c h e n e F l a s c h e n a c h 20 T a ­
gen z u r ü c k z u s e n d e n u n d keinen 
P f e n n i g f ü r d e n v e r b r a u c h t e n In­
ha l t z u b e z a h l e n , o d e r b e i sicht­
b a r e m E r f o l g d e n Gegenwert 
i n n e r h a l b 30 T a g e n a n m i c h zu 
ü b e r w e i s e n . N u t z e n S i e diese ein­
m a l i g e G e l e g e n h e i t . 
B o n a u s s c h n e i d e n u n d i n einem 
of fenen K u v e r t , m i t I h r e r Absen­
d e r a n g a b e v e r s e h e n , a l s Druck­
sache n o c h h e u t e an nachste­
hende A d r e s s e e i n s e n d e n . 

B O N Nr. 60 
A n d e n A l l e i n h e r s t e l l e r 
Ot to B l o c h e r e r , A b t . D 60, 

A u g s b u r g 2 
S c h i c k e n S i e m i r w i e angebo ten -
o h n e K o s t e n f ü r m i c h - e ine 20-
T a g e - K u r z u r H a a r b e h a n d l u n g . -
H a b e i ch d a m i t k e i n e n Erfolg, 
sch icke ich d i e a n g e b r o c h e n e Pak-
k u n g z u r ü c k u n d d e r V e r s u c h ko­
stet m i c h k e i n e n P f e n n i g . Nur 
d a n n , w e n n i ch nach e i g e n e m E r ­
messen m i t d e r W i r k u n g zufrie­
den b i n , e r h a l t e n S i e v o n mir 
D M 3.80 i n n e r h a l b 30 T a g e n . 

s & Ä ä i i & i i a i a - a i a a a i i G a i a 

D i e V e r l o b u n g unserer j ü n g s t e n 
Toch te r 

D i e t l i n d e 
m i t D i p l o m i n g e n i e u r H e r r n 

A l b r e c h t U h l i g 
zeigen w i r an . 

E g b e r t O t t o 
u n d F r a u C h r i s t e l 

geb. Z a n d e r 

L ü b e c k , G ä r t n e r g a s s e 15 
f r ü h e r Rosenau 
K r e i s A l l e n s t e i n 

M e i n e V e r l o b u n g m i t G e r i c h t s -
r e f e r e n d a r i n , F r ä u l e i n 

, Dietlinde Otto 
gebe ich bekann t . 

Albrecht Uhlig 

H a n n o v e r 
W i l h e l m - B u s c h - S t r a ß e 8 
f r ü h e r L e i p z i g 

5. J u l i 1959 J 

A n l ä ß l i c h seines 40. M e i s t e r j u b i l ä u m s a m 29. J u l i 1959 u n d se i ­
nes 68. Gebur t s tages a m 16. J u l i 1959 g r a t u l i e r e n w i r m e i n e m 
l i e b e n M a n n , u n s e r e m l i e b e n V a t e r , H e r r n 

F l e i s c h e r m e i s t e r 

Emil Matheika 
aus W i d m i n n e n , K r e i s L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

recht he rz l i chs t u n d w ü n s c h e n i h m al les e r d e n k l i c h G u t e . 

B e r t h a M a t h e i k a , geb. W e n g h ö f e r 
T ö c h t e r E d i t h , E r i k a u n d L o r e 
S c h w i e g e r s ö h n e u n d E n k e l k i n d e r 

E s s e n - H o l s t e r h a u s e n H o l s t e r h a u s e r S t r a ß e 27 J 

A m 16. J u l i 1959 fe ie r t unse re 
l i ebe M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Elisabeth Schönfeld 
geb. W i l h e l m 

f r ü h e r B r a u n s b e r g . O s t p r e u ß e n 
Jetzt B r e m e r h a v e n - M i t t e 

G i l d e m e i s t e r s t r a ß e 9 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Ihre V e r l o b u n g geben bekann t 

Anna-Louise 
Scharffetter 

Bernhard Abendroth 

Bossendor f b. H a l t e r n (Westf) 
H a l t e r n (Westf) H o l t w i c k e r 
fr. P i t t e h n e n S t r a ß e 115 
bei L i e b s t a d t 
O s t p r e u ß e n 

I m J u n i 1959 

r \ 
A m 17. J u l i 1959 fe ie rn unsere 
l i eben E l t e r n 

Franz Lipscher 
und Frau Hildegard 

geb. C z i c h o w s k i 
f r ü h e r W a r t e n b u r g 

j . B r ü g g e (Westf), V o l m e s t r . 47 
das Fest der S i l b e r n e n H o c h ­
zel t . 
Es g r a tu l i e r en herz l ichs t u n d 
w ü n s c h e n Got tes Segen sowie 
v i e l Gesundhe i t . 

D i e K i n d e r 
W i n f r i e d L i p s c h e r 

B a d D r i b u r g 
S t u d i e n h e i m St. K l e m e n s 

R o l a n d L i p s c h e r 
B r ü g g e (Westf) 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Willi Walther 

An nelore Walther 
geb. Gnass 

i m M a i 1959 

R ü s s e l s h e i m (Main) , R i n g s t r . 67 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
A m B a h n h o f s w a l l 9 

U n s e r e n l i e b e n E l t e r n 

Albert Mey 
und Frau Luzia 

geb. W a s k o 

i n Os l seebad G r ö m i t z 
f r ü h e r G r . - U d e r t a l , K r . W e h l a u 

a n l ä ß l i c h i h r e r G o l d e n e n H o c h ­
zei t d ie he rz l i chs t en G l ü c k - u n d 
S e g e n s w ü n s c h e . 

I h re d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

aus W i e n , A a c h e n u n d G r ö m i t z 

A m 11. J u l i 1959 fe ier t m e i n l i e ­
ber M a n n , unser guter Va t e r , 
Schwiege rva te r , Opa u n d U r o p a 

Friedrich Stiemann 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
S c h ö n f l i e ß e r A l l e e 29 31 

(von 1901 bis 1945 b e s c h ä f t i g t ge­
wesen K W S - K ö n i g s b e r g Pr . ) 

je tz t wohnhaf t B e r l i n - O s t 
se inen 80. Gebur t s t ag . 

Es g ra tu l i e r en he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d al les G u t e 

a l l e s e i n e L i e b e n 

Zusch r i f t en s i n d zu r ich ten an 
E n k e l t o c h t e r H i l d e g a r d N e u ­
bauer . B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f l . 
S c h i l l e r r i n g 29. 

I h r e r l i e b e n M u t t e r u n d O m a , 
F r a u 

Helene Hintmann 
geb. K ö n i g 

g r a t u l i e r e n h e r z l i c h z u i h r e m 
75 Gebur t s t age a m 9. J u l i 1959 

G e r d a N a u j o k a t 
geb. H i n t m a n n 

J ö r n , H e i d r u n 
G e r t e - U t e 
S a b i n e u n d E l k e 

H a m b u r g - H a r b u r g 
N ö l d e k e s t r a ß e 12 
f r ü h e r S ä g e w e r k W i e p s 
K r e i s A l l e n s t e i n 

U n s e r l i e b e r V a t e r u n d S c h w i e ­
g e r v a t e r 

Friedrich Radtke 
Z o l l i n s p e k t o r a. D . 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

fe ie r t a m 10. J u l i 1959 se inen 
80. G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l les G u t e . 

T r a u t e H a f f k e 
geb. R a d t k e 

H e i n z H a f f k e 
H a m b u r g 19 
L a p p e n b e r g s a l l e e 7 

M e i n l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
va te r , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß ­
v a t e r 

Willy Palis 
f r ü h e r N e u h o f f , K r e i s L o t z e n 

je tz t R a u m l a n d ü b e r B e r l e b u r g 

fe ie r t a m 11. J u l i 1959 se inen 
74 G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n a l l es G u t e . 

S e i n e K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

Unse re l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e r ­
mu t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Margarete Dallach 
geb. B r a n d t 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g . A l l e n s t e i n 
u n d L y c k 

begeht am 12. J u l i 1959 i h r e n 
80 Gebur t s t ag . 
W i r g r a tu l i e r en i h r he rz l i ch u n d 
bi t t en u m Gottes Segen f ü r 
i h r e n w e i t e r e n L e b e n s w e g 

W e r n e r D a l l a c h 
u n d F r a u M a r i a n n e 

geb. B ü h l e r 
R a i n e r D a l l a c h 
L i e s e l o t t e u n d G i s e l a 
K l ü g g e - Z o l l e n k o p f 

R e n d s b u r g B U d e l s d o r f 
Eschenweg 16 

U n s e r gel iebtes T a n t c h e n 

Amalie Mertinat 
Pos tagen t in i . R. 

Nassawen . K r e i s S t a l l u p ö n e n 
O s t p r e u ß e n 

Jetzt W a l d b r ö l . B e z i r k K ö l n 
A l t e r s h e i m 

hat am Sonn tag , 28. J u n i 1959, i n 
v o l l e r F r i s che i h r e n 89. G e b u r t s ­
tag begangen . 

D a ß sie uns noch lange so e r ­
ha l ten b le ib t , i s t de r H e r z e n s ­
w u n s c h a l l i h r e r V e r w a n d t e n 
u n d Nahes t ehenden . 

Z u m 70. G e b u r t s t a g e a m 9. J u l i 
1959 unse re r l i e b e n M u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r , F r a u 

Berta Nitsch 
v e r w . B r a s a t 

C e l l e , B a h n h o f s t r a ß e 24'I1 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

unsere h e r z l i c h s t e n G l ü c k w ü n ­
sche. 

D i e K i n d e r 
u n d G r o ß k i n d e r 

A m 10. J u l i 1959 fe ie r t m e i n l i e ­
b e r M a n n , u n s e r gu t e r Va te r . 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p i 

L a n d w i r t 

Johann Posywio 
s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

H e r z l i c h s t g r a t u l i e r e n 
s e i n e F r a u 
s e i n e b e i d e n K i n d e r 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
s o w i e v i e r E n k e l 

S t a l f ö r d e n 
be i C l o p p e n b u r g (Oldb) 
f r ü h e r L o i e n , K r . L y c k , Os tpr . 

A m 13. J u l i f e i e r t m e i n e l i ebe 
F r a u , unse re gu te M a m a u n d 
O m a , F r a u 

Anna Dornenus 
f r ü h e r H o h e n b r u c h , O s t p r e u ß e n 
i h r e n 70 G e b u r t s t a g 

H e r z l i c h s t g r a t u l i e r e n 
G u s t a v D o r n e n u s 
K i n d e r u n d E n k e l 

M a n n h e i m , S 6, 10 
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Auffliegender Adler über d er lür 
Was Königsberger Apotheken erzählen / Von K a r l Herbert K ü h n 

Wer früher in Königsberg durch die Junker­
straße ging, vom Münzplatz her kommend, sah 
auf der rechten Straßensei te , an der Ecke zur 
Theaterstraße, einen merkwürdigen Adler, 
einen eisernen gewiß , mit einer goldenen Krone. 
Zwar hätte das in der Stadt, in deren Schloß 
kirche an den W ä n d e n die Wappenschilder aller 
Ritter des Schwarzen Adlerordens hingen, nicht 
weiter überraschen sollen. Immerhin, man fragte 
sich: wie kam dieser Vogel über die Tür dieses 
Hauses, die Flügel ausgebreitet, als wollte er 
soeben von einem Felsen zum Flug durch die 
Lüfte starten? Die Schrift — schwarze, ehrwür­
dige Buchstaben — auf dem w e i ß e n Putzband 
erklärte zwar eindeutig zu beiden Seiten des 
Adlers, wo hinein man geriet, durchschritt man 
die Tür. „Königliche Hof-Apotheke" las man — 
es war das die Hagensche. Und man sagte sich 
soqleich: der könig l iche Vogel über der könig­
lichen Apotheke. Doch irrte, wer das dachte 
Der Adler mit der Krone unterschied diese 
Apotheke nicht etwa von anderen als die zum 
Hofe g e h ö r i g e Er schwebte auch über der Türe 
anderer Apotheken. Doch war der Adler nicht 
ein allgemein gü l t iges Symbol für Apotheken, 
die ein könig l iches Privileg besaßen . Viele von 
ihnen führten andere Symbole, die lediglich der 
Unterscheidung dienten. In Ostpreußen mußte 
jede Apotheke in der Zeit von 1725 bis 1809 
.privilegiert" sein. Das Privileg stellte an sich 
nur eine Betriebserlaubnis dar; vor Konkurrenz 
durch Eröffnung einer anderen Apotheke im 
gleichen Bezirk war eine Apotheke nur dann 
geschützt, wenn ihr ein Exklusiv-Privileg ver­
liehen war. 

Vor der Vereinigung der drei Städte Altstadt, 
Löbenicht und Kneiphof zu der einen Stadt Kö­
nigsberg durfte ein Apotheker sich nicht etwa 
einfallen lassen, sich so mir nichts, dir nichts 
mit seinem Geschäft in die Altstadt zu setzen; 
denn hier, für die Altstadt, waren ja bereits 
mit einem Privileg zwei Apotheken zuqelassen 
worden, aber eben nur die zwei, und die Ge­
schichte der Königsberger Apotheken zeigt, mit 
welcher Eifersucht. und wie erbittert über die 
Wahrung von Vorrechten gewacht und wie hart­
näckig für sie gekämpft werden konnte. 

V o n d e r O r d e n s z e i t b i s A u g u s t 1944 

In der Geschichte der Königsberger Apo­
theken zu blättern, in der Darstellung zum Bei­
spiel, die wir Jendreyczik danken, ist reizvoll 
genug, obwohl sich natürlich die V o r g ä n g e bei 
der Gründung einer jeden Apotheke wieder­
holen, wie dann der Ablauf der Chronik einer 
jeden dem Ablauf jeder anderen ähnelt . Ein 
Privileg wird beantragt; der Hochmeister des 

..-Ordens, der Herzog oder Kurfürst oder König 
'"'tf^währt es (und mehr als einmal hat dann spä­

ter ein König ein früher von einem Kurfürsten 
ausgestelltes Privileg bestät igt , so daß fortan 
die Apotheke eine „königlich privilegierte" war; 
die Besitzer wechseln, auch wird zuweilen der 
Betrieb in eine andere Straße oder Stadtgegend 
verlegt. Die meisten der alten Königsberger 
Apotheken, die bis etwa zum Jahre 1700 ge­
gründet wurden, bestanden bis zuletzt, das heißt 
bis in die Tage, in denen dann auch sie unter 
dem Absturz der Bomben und dem Einschlag der 
Granaten in Feuer und Rauch, in Trümmer und 
Schutt zugrunde gehen mußten. 

Wann die ersten Apotheken in Königsberg 
entstanden, ist genau nicht zu ermitteln, doch 
nimmt man an, daß sich auch hier wie in den 
größeren Städten des übrigen Ordenslandes 
solche Einrichtungen schon im 14. Jahrhundert 

Das Haus der Falken-Apotheke in Tilsit 

fanden. Mit Sicherheit wissen wir: um 1500 gab 
es in Königsberg zwei Apotheken, die eine in 
der Altstadt (sie war zuletzt unter dem Namen 
. K a n t - A p o t h e k e " bekannt und lag in 
der Kantstraße auf deren westlicher Seite zwi­
schen der Krämer-Brücke und dem Kaiser-Wil-
h-'m-Platz), die andere im Kneiphof (die 
B ä r e n - A p o t h e k e , die bis in die Nacht 
im August 1944, in der der ganze Kneiphof unter 
den Bomben zerfiel, unverlegt an der SteHe 
bMeb, an der sie seinerzeit — das Jahr ist nicht 
festzustellen - errichtet wurde). Eine Apotheke 
im Löbenicht wird zum ersten Male erst 1544 
erwähnt. 

Im Jahre 1555 erschien die erste Apotheker-
ordnunq. Ihren Verfasser vermutet man in 
einem Leibarzt des Herzogs Albrecht, in dem 
Univers i tä t sprofessor Dr. Aurifaber (zu deutsch: 
Goldschmied), der, wie auch andere Leibarzte, 
eine eigene kleine Hausapotheke unterhielt, 
deren Einrichtung er später an Valentin Roscher, 
einen Apotheker, verkaufte. Roscher wurde der 
Gründer der alten Hof-Apotheke, die von 1557 

Wiedersehen mit königsbetgl 
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bis 1627 in der Altstadt bestand. Mit dem Tode 
ihres letzten Besitzers ging sie ein. Dieser letzte 
Besitzer, der Gorius hieß, war ursprünglich Kon­
rektor der Altstädtischen Schule; er erlernte die 
Kunst des Apothekers in Nürnberg, kam nach 
Königsberg zurück, erwarb zuletzt eine Papier­
mühle und starb als Bürgermeister seiner Stadt, 
der Altstadt. Die n e u e H o f - A p o t h e k e , 
sie, die wir zuletzt als die Hagensche kannten! 
wurde auf den besonderen Wunsch des Großen 
Kurfürsten in der N ä h e seines Schlosses — statt 
in der Altstadt — angelegt. Eine zweite Apo­
thekerordnung für das damalige Herzoqtum 
Preußen wurde 16f!3 erlassen; 1725 trat das 
.neugeschärfte" Medizinal-Edikt für das ge­
samte Staatsgebiet Brandenburq-Preußen in 
Kraft. 

A p o t h e k e r v e r k a u f t e n M a r z i p a n 
Sich mit allerlei Versuchen und mit dar Her­

stellung von Arzneien in Laboratorien zu be­
schäftigen, wurde gerade in der Zeit des Her­
zogs Albrecht auch bei den Damen der Gesell­
schaft Mode. Diese Damen legten sich, von 
Apothekern oder „Destil latoren", die sie heran­
holten, unterstützt, richtige, wenn auch kleinere 
Hausapotheken an. Auch die Gemahlin des 
Herzogs Albrecht unterhielt eine solche im Kö­
nigsberger Schloß, und einer ihrer Mitarbeiter 
war der erwähnte Dr. Aurifaber. Diese alten La­
boratorien erscheinen uns auf Abbildungen, die 
uns aus früherer Zeit noch erhalten geblieben 
sind, wie richtige Hexenküchen. Selbst der 
Raum der Königsberger Hof-Apotheke, so, wie 
er uns in der Darstellung in dem Lehrbuch der 
Apothekerkunst von Karl Gottfried Hagen (er­
schienen in Königsberg, 1778) wiederqegeben 
ist, zeigt eine Ausstattung, an die das Labor 
einer modernen Apotheke in unseren Tagen gar 
nicht mehr erinnert. 

In jener ersten Apotheker-Ordnung vom 
Jahre 1555 wurde die Zahl der Apotheken für 

Zwischen dem Kaiser-Wilhelm-Platz und der Krämerbrücke befand sich die Kant-Apothek9t 

die älteste Königsbergs 

Ärzte in die „Offizin", in die Werkstatt des 
Apothekers, bemühen. Dort schrieben .e in ein 
Buch, das zu diesem Zwecke bereit lag, den 
Namen des Patienten und in Latein ihre Verord­
nung für ihn ein. In späteren Zeiten, ja, zu Be­
ginn unseres Jahrhunderts noch, als der gute, 
alte „Hausarzt" regelmäßig zu Besuch kam, 
um nach dem Rechten zu sehen, war es an vielen 
Orten üblich, daß die Familien bei sich zu Hause 
ein R e z e p t - B u c h aufbewahrten, das sie 
dem Hausarzt zur Eintragung einer Verordnung 
vorlegten. Mit diesem Buch unter dem Arm 
wanderten sie danach zu der nächsten Apotheke. 

Auch aus der Geschichte der Königsberger 
Apotheken ergibt sich das bunte Bild der Zu­
wanderung aus allen deutschen Windrichtungen 
nach unserem Ostpreußen hin. Die Apotheker, 

Vom Münzplatz bog die Junkerstraße ab, in der die Hagensche Apotheke — die frühere Hof­
apotheke — lag. Im Hintergrunde die von Schinkel erbaute Neue Altstädtische Kirche. 

die drei Städte Königsberg, auf drei festgesetzt; 
die Apotheker blieben von gewissen allge­
meinen Leistungen der übrigen Bürger befreit; 
so brauchten sie nicht auf Wache zu ziehen 
und nicht ins Scharwerk zu gehen. Sie erhielten 
das Recht nicht allein auf den Verkauf der von 
Ärzten auf Rezepten verordneten Heilmittel; 
sie durften auch Konfekt, Marzipan, ges toßene 
Gewürze und Wachslichte verkaufen. In jenen 
Zeiten bedienten sich die Ärzte nicht wie heute 
der kleinen Rezept-Blöcke, von denen sie dann 
jeweils für ein Rezept ein schmales Blatt her­
unterreißen können. Damals mußten sich die 

die in Königsberg eine Offizin eröffneten oder 
kauften, waren nicht etwa alle am Pregel ge­
boren. Es kamen einige aus Danzig, aus Pom­
mern herüber, aus Schlesien, aus dem Westen, 
aus der Rheinpfalz sogar, ja, von Reval her­
unter. Und man erinnert sich des Umstandes, 
daß es junge Apotheker zuweilen sehr weit in 
die Welt hinaus trieb. Im 18. Jahrhundert fuhr 
der Königsberger Georg Christian Heydrich zu­
nächst als Apotheker mit der holländischen 
Flotte nach Ostindien, ehe er hernach die Apo­
theke seines Vaters, die spätere Löwen-Apo­
theke, übernahm. 

„Chinesisch ist nichts dagegen . . . 
Ja, das Lesen der Rezepte! Ich höre noch den 

Stoßseufzer eines angehenden Apothekers, den 
er, soeben auf dem Heimweg aus der Berg-Apo­
theke, mitten auf der Schloßteichbrücke in die 
helle, grüne Sommernacht in den Himmel flat­
tern l ieß: „Ein Schriftgelehrter müßte man sein, 
ein Entzifferer der alten Hieroglyphen; Chine­
sisch ist nichts dagegen." Er meinte die Hand­
schrift einiger Ärzte, die lesen zu können, in 
der Tat schon ein eigenes Studium erforderte. 
Unterdessen ist auch er, der damals junge 
Pharmazeut, ein gewandter und kundiger 
Schriftendeuter geworden, und er würde sich 
heute g e w i ß darüber freuen, Rezepte — wie 
das wirklich schon geschieht — in Maschinen­
schrift in die Hand zu bekommen. Doch hat es 
bei ihm mit seiner Liebe zur Schrift noch eine 
eigene Bewandtnis. Er ist bis heute ein uner­
müdlicher Leser alles dessen, was einer der 
größten ostpreußischen Schriftsteller (so nennt 
er ihn gern), was der Dichter und Denker A r n o 
H o l z geschrieben hat. „Kollege Holz", so meint 
er dann; „das heißt", setzt er hinzu — und er 
zitiert dann unweigerlich ein paar Verse aus 
„Daphnis" —, „er hat es leider nicht so weit wie 
sein Vater und wie ich gebracht." Und es bleibt 
nur zu erwähnen, daß Arno Holz in Rastenburg 
als Apothekersohn geboren wurde. 

P i l l e n , T i n k t u r e n , S a l b e n 

Es gab in Königsberg die alten und die neuen 
Apotheken. Vielleicht ist es auch hier gerade 
das Alte, das einen Reiz auf uns ausübt, zumal 
es ja ohnehin nicht allein vor der Tür einer 
Apotheke (und h i n t e r ihr) so eigenartig mich 
Kräutern und Salben und Tropfen roch; es 
schwebte ja von je um die „lateinische Küche" 
ein geheimnisvoller Hauch, und wenn heute 

auch die Apotheke in allen ihren Abteilungen, 
bei allen ihren Standgefäßen aus Glas und aus 
Porzellan auf den vielen langen Brettern in den 
hohen Regalen, bei all den Schränken mit ihren 
Schubladen, bei allen ihren Apparaten in ihrem 
blitzblanken Laboratorium — dem einen zum 
Destillieren, dem anderen zum Sterilisieren —, 
bei all den Glasgeräten und Reagenzien, bei den 
Salben- und Tablettenmaschinen und, nicht zu 
vergessen, dem Emulgator, bei den Drogen und 
Chemikalien in der gefüllten Material-Kammer, 
bei den flüssigen und leicht verderblichen 
Arzeneien in ihrem Arzneikeller, — wenn also 
heute eine Apotheke auch nicht im mindesten 
etwa an eine „Hexenküche" erinnert, so hat sich 
doch bis heute noch ein Rest aus jenen Tagen 
der Vergangenheit erhalten, in denen man den 

Apotheker mit den gleichen Blicken ansah wie 
den Goldmacher hinter doppelt verschlossenen 
Türen (heute ist nur noch der Giftschrank dop­
pelt verschlossen). 

Ja, aber was ist das denn auch alles, was der 
Apotheker da heimlich mit dem „Pistill" (der 
kleinen Keule zum „Anstoßen" und zum Ver­
reiben) aus all den Pulvern in der porzellanenen 
Reibschale anrichtet? Was stößt denn da das 
Pistill in dem eisernen Pillenmörser? Was ge­
schieht dort daneben auf den hölzernen Bret­
tern mit den langen, schmalen Rillen zum For­
men der Pillen? Die Pillen und Tinkturen, die 
Salben und Pasten, die Schächtelchen und 
Fläschchen, eckig und rund, die Töpfchen (für 
die Salben) — wer kann das alles übersehen, 
wer findet sich da noch heraus! Ja, es bleibt 
denn doch schon etwas von Geheimnis um die 
Werkstatt, die früher als Sinnbild einen Becher 
mit Fuß und einer Schlange um ihn zeigte, einer 
Schlange, die sich mehrfach um den Fuß des 
Bechers windet, sich bis über den Kelch in die 
Höhe erhebt und den Kopf dann zum Becher 
senkt, ihr Gift in ihn zu spritzen! Wer sich heute 
auf die Suche nach einer Apotheke aufmacht, 
der achtet auf ein Schild mit einem A über der 
Straße, einem eigenartig spitzen, eckigen A. 

D e r B ä r i n d e r F l e i s c h ­
b ä n k e n s t r a ß e 

Auch in Königsberg unterschieden sich die 
Apotheken durch ihre Namen. Zuweilen gab 
der Name lediglich den Stadtteil an. Dann hieß 
es Altstadt-Apotheke (in der iM-tMia" tischen 
Langgasse zwischen Bader- und Steinhaupt­
straße), Apotheke in der Krummen Gnjbje 
sehen der Löbenichtschen Lanqqasse. und -dem 
Platze zum Münchenhof, gegenüber dem Hause 
des Königsberger Tageblatts); auch die Berg-
Apotheke (an der südwestl ichen Ecke des Roß-
gärter Marktes, zur Collegiengasse hin) bezog 
ihren Namen auf den Schiefen Berg, der sich 
von ihr ab zum Löbenicht senkte. Von Tieren, 
nach denen sich Apotheken gerne bezeichnen 
(Elefant, Einhorn) fanden wir in Königsberg 
über den Türen der Apotheken — der alten, 
bis 1700 privilegiert gegründeten — nur drei: 
den W e i ß e n Adler (in der Vorstädtischen Lang­
gasse, gegenüber der Sattler-Straße), in der 
gleichen Langgasse, an ihrem anderen Ende, 
kurz vorm Alten Garten, den Löwen und auf 
dem Kneiphof den Bären. Die Kronen-Apotheke 
(am Roßgärter Markt, Ecke Weißgerberstraße) , 
gegründet 1698, führte diesen Namen erst seit 
1870. 

Es bleibt in der Erinnerung: eine stille, von 
Mondschein durchflutete Sommernacht; es 
wehte von den Linden an der Südseite des 
Domes; die Straße schien silbern unter den 
Schuhen zu vergleiten, und der Fuß trat leise 
auf das ungewisse Pflaster; es ging wie im 
Traume in die Fleischbänkenstraße; man blieb 
stehen, verwundert: zur Linken, vor einem 
Hause, braun, als wäre es Fell, ein steinerner 
Bär, aufrecht sitzend; er hielt vor der Brust 
einen steinernen Schild mit dem Wappen des 
Kneiphofs; es war, als ob der Bär sich soeben 
bewegte; doch das war nur der Mondschein, der 
ihm über das Fell strich; der Blick, nach dem 
Herrn dieses Tieres zu suchen, tastete hinauf 
über die Stufen zur Tür und auf die Schrift über 
dieser; sie entzifferte sich langsam: „Bären-
Apotheke" . . . Nach der Nacht im Auqust des 
Jahres 1944 lag auch diese Apotheke, zerschla­
gen, voll Schutt; der Bär saß noch immer auf­
recht vor ihr, den Schild vor der Brust . . . 

S t i f t u n g d e s T i e p o l t s c h e n 
W a i s e n h a u s e s 

Unter allen, die in Königsberg als Pharma­
zeuten lebten, ist noch einer, dessen Name hier 

Als die im Ersten Weltkrieg stark zerstörte Stadt Stallupönen (Ebenrode) wiedeiuuiyebaut 
wurde, wurde .dieses Haus für die 1755 privilegierte Apotheke errichtet 
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Pantzers Raritätenkabinett 
Caspar P a n t z e r , ein Zeitgenosse Simon 

D a c h s , war Apotheker der Königsberger 
Altstadt. Auf dem Steindamm besaß er einen 
viel gerühmten Garten, den er für die Medi­
kamentenherstellung benötigte . In einer Be­
schreibung wird geschildert, was dort zu sehen 
war: „Ein Lusthäuschen mit verschieden gemal­
ten Bildern und symbolischen Darstellungen, 
ein chemisches Laboratorium samt Marienbad 
(Beinsdorfscher Apparat zur gleichmäßigen Er­
wärmung des Inhalts der e ingehängten Ge­
fäße) und Desti l l ieröfen, ein Brunnen, ein Fisch­
bassin, Bienenstöcke, Bäume aller Art, Pflanzen 
««nd Kräuter." Von den ausländischen Gewäch-
san seien nur angeführt: pontischer und römi­
scher Wermut, spanischer Sauerampfer, vene-
dische Rosenpappel, Mandelbaum, reichblühen­
des indisches Blumenrohr, phönizische Ceder, 
spanischer Kerbel, römische Kamillen, blau­
blühende indische Winde, frühblühender Safran 
und einige hundert andere Arten. 

Die Apotheke Pantzers war zugleich ein Rari­
tätenkabinett , denn es barg unter anderem 
kleine und große indische Muscheln in über 
tausend Arten, die Haut eines indischen Hunds­
fisches, ganz rauh und in buntschillernden Far­
ben, zwei Seehummern von außergewöhnl icher 
Größe aus der Magelhaesstraße , ein amerikani­
sches Gürteltier mit langem Schwanz, ein Faul­
tier aus Amerika, ein peruanisches Tier aus der 

Die Grüne Apotheke in Memel bestand seit 
1677. Das Haus wurde nach dem großen Brande 
der Stadt in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 

gebaut. 

S c h l u ß v o n S e i t e 9 

erwähnt werden muß. Es ist Tiepolt, Siegmund 
Tiepolt, ein gebürtiger Danziger, der um 1760 
die Apotheke zum W e i ß e n Adler in der „Vor­
stadt" erwarb. Als 1769 die „Vordere Vorstadt" 
durch einen Brand vernichtet wurde, sank auch 
der W e i ß e Adler in Asche. Doch errichtete Tie­
polt die Apotheke neu und gelangte zu Wohl­
stand Nach seinem Tode stiftete seine Witwe 
ein Waisenhaus, das Tiepoltsche Waisenhaus. 
Die Stadt Königsberg aber ehrte das Gedenken 
an Tiepolt durch die Benennung einer Straße 
nach ihm (zwischen der Tragheimer Kirchen­
straße und dem Tragheimer Mühlenplatz — 
auf den auch die Palästra sah). 

Wie Königsberg wuchs, so wuchs dann auch 
folgerichtig die Zahl seiner Apotheken, bis in 
die Vororte hinaus. Man fand nun eine Elch-, 
eine Schwanen-Apotheke (diese an der Hagen­
straße, Ecke Hardenbergstraße), eine Germania-
Apotheke (auf dem hinteren Roßgarten, gegen­
über der Barmherzigkeit), eine Dorotheen-
Apotheke (am Hammerweg, Ecke Steinstraße) 
und noch viele, viele andere. Sie alle dienten 
den Leidenden, auf daß sie gesundeten, bei 
Tag und bei Nacht. Und nun kam es nicht mehr 
vor, wie vor dreihundert Jahren, daß eine Mut­
ter, die bei Nacht dringend eine Arzenei aus 
einer Apotheke holen wollte — sie wohnte, die 
Mutter, in der „Vorstadt" —, lanqe vorm Grü­
nen Tor zum Kneiphof stand und an ihm rüt­
telte: das Tor war geschlossen, und es bedurfte 
noch schwieriger Verhandlung mit dem Wäch­
ter, bis er das Tor dann doch öffnete. Damals 
war die „Vorstadt" noch ohne Apotheke. 

Z u m S c h l u ß : 
e i n A p o t h e k e r s c h n a p s 

Daß eine Tür zur Apotheke sich indessen auch 
in unseren Tagen nicht so leicht einem Einlaß 
Begehrenden zu erschließen gedachte, erfuhr 
mein Freund B. in einer stürmischen Silvester­
nacht. Doch das laq wohl an ihm. Er hatte die 
Flurtür zu zwei Wohnungen verwechselt und 
läutete im Treppenhaus beharrlich bei der fal­
schen. Endlich erschien dann in dieser ein 
Mann, hager, zwei Köpfe wohl noch länaer als 
mein Freund, der auf keinem seiner Beine mehr 
so ganz sicher stand. Der Hagere — der Apo­
theker, eine blitzende Brille auf der scharfkan­
tigen Nase — maß meinen Freund mit wohl­
wollend betrachtendem Blick vom Scheitel bis 
zur Sohle. Dann meinte er trocken: „Merkwür­
diger Zustand: i c h braue hier Schnäpse -
und S i e sind betrunken. Na, also kommen Sie 
schon rein! Mal wird ja jeder wieder nüchtern." 
Die richtiqen Gastqeber, die meinen Freund 
schon erwarteten, sahen ihn in d i e s e r Nachl 
n i c h t mehr. 

Gattung der Kammeidechsen namens Leguan, 
einen Sägehai von riesiger Länge aus dem 
Indischen Ozean, eine Krokodilshaut und so fort. 
Man könnte bei der Aufzählung einige Seiten 
mit solchen kuriosen Dingen füllen. 

Apotheker Pantzer war nicht nur Botaniker 
und Raritätensammler, sondern auch ein nam­
hafter Theriakbereiter. Er stellte dieses damals 
hochgeschätzte aus reinstem Blütenhonig und 
siebzig Zutaten bestehende alte Allheilmittel 
mit großer Feierlichkeit öffentlich im Beisein 
vieler Ärzte, Gelehrter und Standespersonen 
her. 

Auf diese Handlung hat Simon Dach ein latei­
nisches Gedicht verfaßt, worin er anführt, der 
Pantzersche Theriak stehe in so großem Rufe, 
daß man ihn nach Litauen, Polen, Moskau, 
Ungarn und Dänemark verschreibe. Auch pries 
er in einem anderen deutschen Gedicht den 
Apotheker als edlen Menschenfreund, weil 
Caspar Pantzer bei einer schweren Krankheit 
des Dichters die heilende Medizin ohne Entgelt 
verabfolgt hatte. Er widmete dem Apotheker 
auch das Trauerlied zu seinem Begräbnis anno 
1656. H. B. 

Im Jahre der Erhebung Johanmsburgs zur Stadt, 1657, wurde die Stadtapotheke zum Goldenen 
Adler erölinet 

H agen - d er gro f*e Leh rer 
Unter den Gelehrten, die in der Geschichte der 

ostpreußischen Heilkunde hervorragen, gebührt 
dem Medizinalrat und Professor für Chemie und 
Physik, Hofapotheker Karl Gottfried Hagen 
(1749 bis 1829) ein besonderer Platz. Seine 
Familie hatte die Hofapotheke zu Königsberg 
inne. Hagen erfreute sich der Freundschaft 
Immanuel K a n t s , zu dessen berühmter Tisch­
gesellschaft er gehörte . Er ist der Begründer 
des pharmazeutischen Hochschulbetriebes an 
der Albertus-Universi tät; durch seine Be­
mühungen erhielt die Universi tät auch den Bo­
tanischen Garten. Als Lehrer einer Generation 
von wissenschaftlich ausgebildeten Apothekern 
— die ja damals noch selbständig die Arzeneien 
zubereiten mußten — und als Anreger zur gründ­
lichen Beobachtung der heimatlichen Natur hat 
er großen Einfluß auf die Entwicklung der Heil­
kunde in Ostpreußen ausgeübt. 

Sein Sohn, der Kunsthistoriker Professor 
Ernst August Hagen, veranstaltete die ersten 
Kunstausstellungen in Königsberg, gründete die 
Prussia-Gesellschaft und setzte sich für die 
Gründung der Kunstakademie in Königsberg 
ein. Uber die Apotheker aus der Familie Hagen 
verfaßte Dr. Georg Eduard Dann einen Aufsatz, 
der in der Pharmazeutischen Zeitung 1956 er­
schienen ist. 

Ein Schüler von Karl Gottfried Hagen war der 
Inhaber der Grünen Apotheke zu Tilsit, Johann 
W ä c h t e r . Er besaß einen lebhaften, unter­
nehmenden Geist. Wächter gründete die erste 
Zuckersiederei in Ostpreußen, richtete zwei 
Dampfölmühlen ein, eine Knochenbrennerei, 
eine Essig-Gewinnungsanlage, ferner Färberei­
betriebe sowie eine Kerzen- und Seifenfabrik. 
Zu unserer Zeit standen noch in Tilsit mächtige 
Speicher, die er erbauen ließ. Für die vielen 
hundert Arbeiter, die dieser zum Groß-Unter-
nehmer gewordene Apotheker beschäftigte, 
legte er soziale Hilfskassen an. Eine für das 
Wirtschaftsleben Tilsits wichtige Tat war die 
Gründung der Korporation der Kaufmannschaft. 

Mit Hagen befreundet war der Inhaber der 
Osteroder Apotheke, Johann Gottlieb K u g e l -
m a n n. Als erster untersuchte er systematisch 
die Flora und Fauna unserer Heimat. Er hat 
sich einen Namen als Insektenforscher gemacht, 
denn er bezeichnete 1357 in Ostpreußen be­
obachtete Insektenarten. 

In Stal lupönen lebte ein anderer Freund und 
Helfer Hagens, der Apothekenbesitzer Johann 
Gregor R a d e m a c h e r . Er betrieb umfang­
reiche botanische Studien und hielt auch seine 
Fachkollegen dazu an. 

Nicht zum Hagen-Kreis gehörte Johann Sigis­

mund Tiepolt, der die Apotheke zum* W e i ß e n 
Adler in Königsberg besaß. Noch in unserer 
Zeit bestand die auf ihn zurückzuführende Tie-
polt-Stiftung. Durch großzügige Schenkungen 
und durch die Erbauung eines Waisen- und 
Altersheimes war Tiepolt bemüht, das Elend 
nach dem Siebenjährigen Kriege zu lindern. 
Nach ihm war eine Straße in Königsberg be­
nannt. Die Hensrhe-Straße auf dem Tragheim 
erinnerte an den Stadtältesten, Medizinalrat 
und Apotheker Dr. August Wilhelm H e n -
s e h e , der das Weiterbestehen der Königs­
berger Stadlbibliothek sicherte. Er hat viel für 
die ostpreußische Apotheker-Vereinigung ge­
tan; als Botaniker entdeckte er seltene Pflanzen 
in Ostpreußen. 

Ein Zeitgenosse Hagens war der Apotheker 
und Bürgermeister von Gerdauen, B o r n . Durch 
seine zähen und geschickten Bemühungen ver­
schaffte er seinen Mitbürgern nach dem großen 

Die Apoilieke in Gerdauet 

Stadtbrande von 1802 — der fünfundvierzig 
Gebäude eingeäschert hat — eine ansehnliche 
staatliche Beihilfe. Seinem mutigen Verhalten 
war es zu danken, daß die Stadt im Jahre 1807 
vor groben Ausschreitungen der napoleonischen 
Truppen bewahrt wurde. — Weitere Würdigun­
gen der Leistungen von ostpreußischen Apo­
thekern für die Allgemeinheit sind in dem von 
Dr. Hans Valentin verfaßten Buche „Die Ent­
wicklung des ostpreußischen Apnthekenwesens" 
enthalten. Es wurde vom Deutschen Apotheker­
verein 1928 herausgegeben. s-h 

Verteilung der Apotheken 
Im Jahre 1928 gab es in Ostpreußen 213 Voll­

apotheken, davon 61 privilegierte. Ferner be­
standen 20 allopathische und eine homöopathi-

Die einzige homöopathisclie Apotheke in Ost­
preußen war in Königsberg aui der Laak 

sehe Hausapotheke. Auf 10 921 Einwohner kam 
damals eine Apotheke. Im Durchschnitt — hier­
bei muß man an die Landapotheken denken — 
betrug der Bezirk einer Apotheke 174 Quradrat 
küometer. 

Die erste im Leben 

Die 1755 von Friedrich dem Großen privile­
gierte Adler-Apotheke in Stal lupönen (Eben­
rode) wurde von den Russen 1914 niederge­
brannt. Sie wurde noch während des Ersten 

Weltkrieges an der gleichen Stelle, am Alt-
städtischen Markt, aufgebaut. Als Kaiser Wil ­
helm II. im August 1917 Stal lupönen besuchte, 
um sich über den Stand des Wiederaufbaus der 
Stadt zu unterrichten, verweilte er eine halbe 
Stunde in der Offizin der Apotheke und ließ 
sich von dem damaligen Inhaber, Apotheker 
Otto Keil, die wichtigsten Einrichtungen zeigen 
und erklären. Nach einer Ä u ß e r u n g des Kaisers 
war die Stal lupöner Apotheke die erste, die et 
in seinem Leben besichtigte. 

Der preußische Adler noch sichtbar 

Das Haus dei 1824 privilegierten Apotheke in 
L a n d s b e r g steht* noch. Es ist wie alle anderen 
Häuser der Stadt sehr verwahrlost; die Glasveranda 
wurde zerschlagen, aber der schöne Giebel ist erhal­
ten geblieben A u ß e n zeigt er als Fresko den oreu-
ßischen Adler mit den ausgebreiteten Schwingen In 
dem Haus der Apotheke lebt heule ein polnischer 
Fotograf Von der Inneneinrichtung ist nichts erhalten 
gebliehen 

Dei erste M i l i t ä r - A p o t h e k e r 

Bereits zur Ordenszeit wurde die Heilkunde in Ost­
preußen sehr gefördert , denn das G e l ü b d e des 
Ordensritters schloß die Krankenpflege ein. In Burgen 
und Spi tä lern sowie auf den Litauer-Reisen war stets 
ein g e n ü g e n d e r Vorrat von Heilmitteln vorhanden 
Nach dem Niedergang des Ordens versiegten viele 
der gesammelten Kenntnisse und Erfahrungen Mit 
der Bildung stehender Heere erwies sich auch di' 
Notwendigkeit der Betreuung der Soldaten durch 
Heilkundige Der aus der Pfalz stammende Apotheker 
Sehroetel sorgte dalür, daß die Truppen des Großen 
Kurfürsten während der F e l d z ü g e in O s t p r e u ß e n Käst­
chen mit Arzneien erhielten, und er lieferte auch den 
Feldchirurgen Verbandsmaterial. Zur Belohnung dir 
seine Dienste wurde ihm die Erlaubnis erteilt", aui 
dem Roßgarten in K ö n i g s b e r g eine Apotheke zu er­
öffnen. 

Die Falkenapotheke in Tilsit 

In T i l s i t standen zwei baugeschichtlich bemer­
kenswerte Apotheken. Die Falken-Apotheke in der 
Deutschen Straße (1684 privilegiert) befand sich in 
einem Haus, dessen Kern aus der ersten Häl f te des 
16. Jahrhunderts stammte. Die Inschrift 1571 wurde 
erst 1837 angebracht. Die Z w e i t ä l t e s t e war die Gol­
dene Adler-Apotheke (1695). Das Haus der G r ü n e n 
Apotheke in der Deutschen S l r a ß e mit dem auf dori­
schen S ä u l e n ruhenden Balken wurde vermutlich nach 
einem Entwurf des Landbaumeisters Werner im Jahre 
1824 erbaut 

Heiligenbeiler Augenwasser 

Heute werden die meisten Medikamente fabrik­
m ä ß i g hergestellt. Früher bereiteten die Apotheker 
Pillen, Pulver, Tinkturen und Salben im eigenen Labo­
ratorium zu, und sie verstanden es, allerlei Kräuter 
zu Heilmitteln zu verwenden. Die Zusammenstellung 
blieb ihr Geheimnis Einige Erzeugnisse von Apothe­
kern erlangten großen Ruf. Sehr geschätz t wurde das 
Augenwasser, das die Apotheker in Heiligenbeil in 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lieferten. 
Es wurde v'elfach von a u s w ä r t i g e n Apotheken — bis 
nach Pommern — bestellt. 

Schlag gegen die Kurpiuscher 

1751 erteilte das Domkapitel von Ermland dem 
„achtbaren Apotheker" Johannes Zimmermann das 
Privileg, in Allenstein eine Apotheke einzurichten. 
Ihm allein.wurde das Recht der Bereitung und des 
Verkaufs von Heilmitteln zugestanden. Bis dahin war 
dpr B e v ö l k e r u n g e'ne wissenschaftliche Heilkunde 
unbekannt. Leidende wurden von Kurpfuschern arg 
ausgenutzt Hausierer priesen allerlei s e l t s a m e - T r ä n k e 
und Salben an.- die Bader setzten den Kranken 
Schröpfkopie an oder l i eßen sie zur Ader. Fortan 
wurden keine Gaukler mit Wundertinkluren auf ri«ni 
Mark! mehr geduldet; sie wurden aus der Stadl ge­
wiesen. — Die Apotheke befand sich in einem L a ü b e n -
haus am Markt. 

>r\9 
Gedrosselter Rhabarber-Anbau 

In einer Beschreibung der Stadt I n s t e r b u r g 
um 1780 wird das Haus des Doktors und Kreisphysi-
kus Brück — es handelte sich um die s p ä t e r e „Rote 
Apotheke" — als nn besonders stattliches G e b ä u d e 
am Markt bezeichnet. Dr. Brück plante die Anlage 
einer g r o ß e n Rhabarber-Pflanzung Tausend junge 
S t ä m m c h e n hatte er bereits in seinem Garten gezogen; 
für seine Versuche b e n ö t i g t e er jedoch ein g r ö ß e r e s 
Feld. Da der Rhabarber seit urallen Zeiten als A b ­
führmittel verw~nd--t und zur Bereitung von allerlei 
Mixturen gebraucht wurde, hoffte der Arzt der Hei l ­
kunde in O s t p r e u ß e n durch den Anbau der g r o ß -
b l ä t t e n g e n Stauden — die in privaten Gärten damals 
noch nicht anzutreffen waren - einen Dienst zu er­
weisen Sein Gesuch, ihm ein geeignetes Land zur 
V e r f ü g u n g zu stellen, wurde indessen abgelehnt. .So 
unterblieb eine g ? w i ß sehi nütz l iche Anpflanzung", 
meldet der Chronist. 

Apotheker und W e i n h ä n d l e r zugleich 

In Memtl wurde die erste, die G r ü n e Apotheke, 
1677 privilegiert, K ö n i g s b e r g hatte acht in jener Zeit. 
In dem Privilegium für die C r ü n e Apotheke in Me­
mel, in dem eine geordnete Taxe für Arzeneimittel 
und staatliche Aufsicht ausbedungen wurden, sicherte 
der Große Kurfürst sieh und seinen Nachfolgern das 
Recht, bei Anwachsen der B e v ö l k e r u n g weitere Apo­
theken zuzulassen. Etwa zwanzig Jahre spä ter winde 
die Erlaubnis zur Einrichtung dei Schwarzen Adler-
Apolheke in der M a r k t s t r a ß e erleilt. - Der Apothe­
ker lung handelte zugleich mit Wein 

Die Apotheke in Rößel w a r die älteste des 

Große Kurlurst das Bistum besetzt hatte. - Im 
e i c h e n Jahre wurde in Braunsberg eine Apo­

theke Pnvüegiert. Die Rößler Apotheke zog 
1926 m dieses Haus ein. 
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Ostpreußen bewähren siob: 

„Den Bürgersinn beleben . . . " 
Berliner Selbstverwaltung — 150 Jahre alt 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Hundertfünfzig Jahre ist es her. A m 9. Juli 
1809 läute ten die Glocken in Alt-Berlin; in der 
Nicolaikirche — heute ist sie eine Ruine, aber 
sie steht im Aufbauplan des Ost-Berliner Magi­
strats — wurden Magistrat und Stadtverordne­
tenversammlung von Berlin feierlich in ihre 
r->uen Ämter e ingeführt . Auch in Königsberg 

tte die Vereidigung des Magistrats in einem 
G.>tteshause — in dem e h r w ü r d i g e n Dom — 
stattgefunden, einige Monate zuvor, am Ge­
burtstage der König in Luise, dem 10. März. 

Die 1. Stadtverordnetenversammlung der Ge­
schichte der deutschen Hauptstadt Berlin bestand 
aus 102 Bürgern, die in Wahlversammlungen, 
einberufen in Berliner Kirchen, g e w ä h l t worden 
waren. Die Chronik sagt über sie soziale Zu­
sammensetzung- 31 Kaufleute, 28 Gewerbetrei­
bende, neun Fabrikanten, fünf Eigentümer und 
Rentiers, fünf Gärtner und Ackerbürger, fünf 
Brauer und Destillateure, vier Gastwirte, vier 
Apotheker und je ein Schiffer, Juwelier, Pächter 
und Arzt. Dazu, g e w i s s e r m a ß e n als Behörden­
vertreter drei Polizeibeamte, zwei Bauinspek-

artig. So wurden zum Beispiel die Armensachen 
erst 1819 aus der Zuständigkei t des Staates in 
die der städtischen Selbstverwaltung überführt, 
das Schulwesen gelangte erst 1829 in die Hände 
der g e w ä h l t e n Stadtväter. 

Im Bauwesen behielt der König immer ein 
Ver fügungs - bzw. mindestens Einspruchsrecht — 
verständlich, da es sich um seine Residenzstadt 
handelte. Dies Verfügungsrecht erstreckte sich 
bis auf die Festsetzung der Straßenfluchtlinien, 
die Namensgebung der Straßen, der Aufstellung 
von Denkmälern , und auf Fragen des Verkehrs 
und der Verkehrsmittel. Jeder ältere Berliner 
kennt die Geschichte von der Straßenbahnlinie , 
die die Prachtstraße „Unter den Linden" über­
queren sollte. Unter die Zeichnung dieses Pro­
jektes schrieb dei Kaiser „Unten durch, nicht 
oben drüber! 1* — und so baute man den noch 
heute erhaltenen Straßenbahntunnel . 

Ferner: die Polizei blieb königl ich und in die­
ser Eigenschaft bestimmte sie zum Beispiel über 
die Straßenbeleuchtung. 1826 schließt der Poli­
zeipräsident , ohne die Stadtvertreter auch nur 
zu informieren, geschweige denn zu fragen, mit 
einer britischen Gesellschaft einen dreißigjähri­
gen Vertrag über die Lieferung von Gas und 
dies nicht nur für die Straßenlaternen, sondern 
auch für Haushaltszwecke. Als Kampfmaßnahme 
beschl ießt die Stadt, eine eigene Gasanstalt zu 
errichten. Die britische Firma prozessiert gegen 
die Stadt und gewinnt! Die städtische Gasanstalt 
darf nur dorthin liefern, wo noch keine eng­
lischen Gasrohre gelegt sind, ein Zustand, der 
bis 1914 bestand. 

Ähnlich war es mit der Wasserversorgung; 
der Pol ize ipräs ident übertrug sie wiederum 
einer britischen Gesellschaft in einem 1852 ge-

Fast gleichzeitig mit der Gründung des Deutschen Reiches entstand das Berliner Rathaus, 
in dem rund fünfundsiebzig Jahre über die Angelegenheiten der aufblühenden Reichshaupt­
stadt beraten wurde. 1869 wurde der nahezu hundert Meter lange Bau vollendet, über den der 
97 Meter hohe Turm ragt. Das Gebäude erlitt im Zweiten Weltkriege schwere Zerstörungen, 
die inzwischen ausgebessert wurden. Es steht in Ost-Berlin; als Hauptrathaus für das freie 
Berlin dient das Schöneberger Rathaus, das wir in Folge 20 im Bilde zeigten. 

schlossenen und bis 1881 laufenden Vertrag. 
Immerhin gelang es in diesem Fall, das auslän­
dische Wasserwerk schon 1873 in den Besitz der 
Stadt zu überführen. 

Bürgermeister Georg Reicke 

Zwei Berliner Bären „sprudeln" neuerdings in 
Öberbayern. Sie wurden als Brunnenfiguren im 
internationalen Fremdenverkehrsort Garmisch-
Partenkirchen aufgestellt und symbolisieren die 
enge Verbundenheit zwischen den beiden Olym-

pia-Orten Berlin und Garmisch. 

toren, der Oberst der Bürgergarde und endlich 
Kammerpräs ident v o n G e r l a c h , der Vor­
steher der Versammlung, die ihn dann zum 
ersten Oberbürgermei s t er von Berlin wähl te . 

„ D i e S t ä d t e o r d n u n g " 
4000 Taler Jahresgehalt wurden dem ersten 

Oberhaupt der Stadt zugebilligt, die damals 
160 000 Einwohner zählte . Wir fragen uns, wie 
dies große Gemeinwesen denn bis zum Jahre 
1809 verwaltet wurde. Kurz gesagt: von der 
Polizei. Denn nach dem „Rathäusl ichen Regle­
ment" aus dem Jahre 1747 war der vom König 
ernannte Polizeidirektor in Berlin zugleich 
Stadtpräs ident und erster Bürgermeis ter — nur 
dem König und nicht der B e v ö l k e r u n g in irgend­
einer Form verantwortlich, auch nicht dem aus 
zwanzig Mitgliedern bestehenden Magistrat, der 
noch in keiner Weise als Selbstverwaltungs­
organ anzusehen war. 

Die grundlegende Wandlung des Jahres 1809 
ist ein Werk des Freiherrn vom Stein; seine 
„Städteordnung" war von König Friedrich Wil­
helm III. am 19 November 1808 durch eine in 
K ö n i g s b e r g erlassene Kabinettsordre für 
Berlin in Kraft gesetzt worden. 

Geschichtskundige haben Archive und Chro­
niken durchforscht, um Vorboten, Vorläufer 
Steins auf dem Gebiet der städtischen Selbst­
verwaltung zu finden — vergeblich. Steins Mit­
arbeiter an diesem großen Werk sind bekannt, 
der Königsberger Polizeidirektor F r e y , der sie 
entwarf, der Präsident des Oberlandesgerichts 
in Königsberg , M o r g e n b e s s e r , der spätere 
Staatssekretär F r i e s e (geboren in Kanthen, 
Kreis Pr.-Holland) und Oberfinanzrat W i l -
k e n s. 

O s t p r e u ß e n h a l f e n m i t 

Johann Gottfried Frey war ein ostpreußischei 
Landsmann, gebürt iger Königsberger , und ge­
rade seine Aufzeichnungen sind es, die uns klar 
werden lassen daß die neue Städteordnung 
mehr war' als lediglich eine „Verwal tungsre ­
form". Wenn es in der Königl ichen Kabinetts­
ordre vom November 1808 heißt, man woile 
durch die neue Form der städtischen Verwaltung 
„den Bürgersinn und Gemeingeist beleben", so 
begegnen wir damit Gedanken und Zielen des 
Os tpreußen Frey Eine seiner Niederschriften 
beginnt mit den Worten „Zutrauen veredelt den 
Menschen . " und an anderer Stelle hat Frey 
betont, wie sehr eine Beteiligung der Bürger­
schaft an der Verwaltung Interesse für das Ge­
meinwohl weckt, „größeren Reiz zur öffentlichen 
Tät igke i t ausübt, die den Geist der Nation er­
hebt, zur Erwerbung von Kenntnissen anfeuert 
und den Egoismus und die Frivolität zügelt ." 

D i e E n t w i c k l u n g z u r 
S e l b s t ä n d i g k e i t 

Freilich -nclerlen sich die Dinge damals nach 
dem Festakt in der Nicolaikirche nicht schlag-

In der weiteren Entwicklung Berlins s toßen 
wir wiederum auf einen Landsmann, auf D r. 
G e o r g R e i c k e aus Königsberg, der von 1902 
bis 1922 das Amt des zweiten Bürgermeisters 
der deutschen Hauptstadt innehatte. Das Ost­
preußenblatt hat ihn im vorigen Jahr ausführlich 
gewürdigt . Und wenn heute ein kurzer Über­
blick über die Berliner Selbstverwaltung gege­
ben werden soll, so ist es unerläßlich, auf die 
kommunalpolitische Leistung dieses Mannes 
hinzuweisen. 

Sein Arbeitsgebiet umfaßte in den Jahren 
stürmischsten Aufstiegs wie auch schwerster 
Not so wichtige Lebensfragen wie das Kranken-
und Rettungswesen und die Siedlungspolitik. 
Unter Georg Reicke wird das mächtige V i r -
c h o w - K r a n k e n h a u s mit seinen 2000 Bet­
ten vollendet, werden die bekannten H e i l ­
s t ä t t e n i n B u c h geschaffen; die heute noch 
funktionierenden Rettungswachen und Unfall­
stationen entstehen, die mit dem zunehmenden 
Großstadtverkehr 
werden. 

Reicke kämpft 

immer bedeutungsvoller 

gegen die Bodenspekulation, 

gegen die luft- und lichtlosen Mietskasernen; er 
denkt als einer der ersten schon an die Notwen­
digkeit, Parks und Grünflächen gerade in den 
dichtbesiedelten Arbeiterbezirken zu schaffen, 
und nicht nur das: von ihm stammt der revolu­
tionäre Gedanke (noch heute umstritten, noch 
heute erst da und dort wieder von Pionieren 
gegen engstirnige Bürokraten durchgesetzt), Ra­
senflächen in Parks zu bestimmten Zeiten als 
Liegewiesen und Spielplätze freizugeben! 

Nur ganz am Rande erwähnen wir Reickes Be­
deutung für das Berliner Kunstleben — er er­
warb das Lessing-Haus in der Brüderstraße für 
die Stadt und schuf daraus das L e s s i n g -
M u s e u m . Die musische Bildung der Jugend 
lag ihm besonders am Herzen . . . 

Im Ersten Weltkrieg begründet Reicke zusam­
men mit G e r t r u d B ä u m e r den Nationalen 
Frauendienst zur sozialen Betreuung der vom 
Kriege betroffenen Ziv i lbevölkerung, eine ge­
schichtliche Tat. 

Wir können es uns nicht versagen, auf die 
starke Brücke hinzuweisen, die Georg Reicke 
zwischen Berlin und Ostpreußen schlug. Unver-

S^ez ISezäL i n c i u i pewL idmet 
„Venus mit Herz und Köpfchen" nennt Dr. 

S. Fischer-Fabian sein ebenso unterhaltsames 
wie geistvolles Buch, das er der Berlinerin 
schlechthin gewidmet hat und das dieser Tage 

im Argon-Verlag, Berlin, (230 Seiten mit 24 Bild­
tafeln) erschienen ist. Die Berlinerin schlecht 
hin zu schildern, ist kein leichtes I'n 'erfanden, 
denn wir müssen uns darüber im klaren sein, 

daß im Osten und Westen Berlins doch wohl 
etwa zwei Millionen dieser Berlinerinnen leben, 
von denen — das sei ausdrücklich festgestellt 
— Zehntausende gleichzeitig bewußte Ostpreu-
ßinnen und Berlinerinnen sind. 

Dichter und Schriftsteller zweier Jahrhunderte 
haben den Frauen von Berlin und vor allem 
auch den Mädchen von Berlin gehuldigt. Es 
gibt, wie Fischer-Fabian sehr richtig feststellt, 
neben der geborenen Berlinerin auch die „ge­
lernte". Die Atmosphäre der deutschen Reichs­
hauptstadt formt sehr bald auch die „Zugewan­
derte" in eine echte Berlinerin um. In guten und 
in sehr bösen Zeiten haben sich die Frauen von 
Berlin, wie wir alle wissen, aufs höchste be­
währt Sie verloren nie ihren Tatsachensinn, 
ihre Frische, ihren besonderen Reiz und auch 
nie ihren Humor. Schon Meyers Konversations-
lexikon von 1885 hat ja testgestellt, daß unsere 
Berlinerinnen eine „Mischung ganz eigener Art" 
seien. 

Der Autor dieses Buches, das sich mit vollem 
Recht im Untertitel eine „Liebeserklärung an 
die Berlinerin" nennt, hat aus den verschieden­
sten Stünden besonders prägnante Vertreterin­
nen der Berliner Weiblichkeit ausgewählt. Ein 
großes Kapitel widmet er selbstverständlich der 
unvergeßlichen Königin Luise, aber auch der 
Dichterin Anna Louise Karsch, deren Emplang 
durch den großen König Friedrich sogar unser 
Landsmann Daniel Chodowiecki verewigt hat. 
Selbstverständlich kommen auch die schlagfer-
tige Madame Dutitre, die Rahel Varnhagen und 
die beiden berühmten Schauspielerinnen 
Doebhelin und Stich-Crelinger nicht zu kurz. 
Durch die beiden Berlinei Medizinerinnen Fran­
ziska und Henriette Tiburtius wird uns die Wis­
senschaftlerin und Sozialarbeiterin in der Rie 
senstadt vorgestellt. 

Aus der Fülle der übrigen Repräsentantinnen 
seien u. a. die verdienstvolle Oberbürgermeiste­
rin Louise Schröder, Hedda Adlon, Paula Busch, 
Grethe Weiser und Rotraut Richter genannt. In 
einer sehr schönen Würdigung der „Frau Krause 
aus Berlin N" würdigt D, Fischer-Fabian die 
Riesenschar jener Berlinei Hausirauen, die un­
bemerkt und unbekannt unendlich viel geleistet 
haben Wir freuen uns darüber, daß der Autor 
Aic ~- "••<•'» sinnvoll -.rinn- eigenen Mutter, 
a u u ' i eiiwr Berlinerin, widmeie. 

geßlich sein Aufruf, Wiederaufbauhilfe für die 
beim Russeneinfall zerstörten ostpreußischen 
Städte und Dörfer zu leisten: 

„ . . . Für jede der armen zerschundenen und 
zerschossenen ostpreußischen Städte soll eine 
unversehrte größere Stadt im Reiche die Rolle 
eines Paten übernehmen, der die wiederaufste­
hende kleine Schwester liebevoll an der Hand 
fassen und sie mit Rat und Tat auf ihrem künf­
tigen Lebensweg begleiten soll." 

Unvergeßl ich auch Georg Reickes Aufruf zur 
Volksabstimmung im südlichen Ostpreußen auf 
Grund des Versailler Diktats. Diese Worte sind 
heute wieder von brennender Aktual i tät: 

„Was bedeutet ein verlorener Krieg gegen­
über der unbändigen Kraft eines Volkes, das 
sich seines Wertes, seines Könnens bewußt 
bleibt und nur der Stunde harrt . . . da es sein 
Haupt wieder froh und frei erheben darf! Aber 
alles bedeutet es für dieses Volk, daß es den 
Glauben an sich nicht verliert, daß es seinen 
Namen, seine Scholle, seiner Sprache Laut liebt 
und vertritt und verkündigt gegen jedwede Ge­
fährdung . ." 

„ G r o ß - B e r l i n " 
Eines der letzten Anliegen Reickes, bevor er 

unter der neuen Regierung zurücktritt, ist die 
Schaffung von Groß-Berlin.. Denn die zahllosen 
se lbständigen Gemeinden und Vororte zu einem 
organischen Stadtwesen zusammenzuschl ießen: 
dafür hat auch er gerungen, zusammen mit so 
vorausschauenden Männern wie dem Schöneber-
ger Bürgermeister Dominicus, dem Schöneber­
ger Stadtrat und späteren Königsberger Ober­
bürgermeister Dr . Dr. h. c. H a n s L o h ­
m e y e r . 

Wir können uns heute nicht mehr vorstellen, 
welche Schwierigkeiten es über Jahrzehnte ge­
macht hat, die hundert Gemeinden und Gutsbe­
zirke, die zusammen Berlin bildeten, unter einen 
Hut zu bringen. Besonders die wohlhabenden 
Gemeinden verteidigten ihre Se lbständigkei t 
mit allen Mitteln. Auf dem Gebiet der öffent­
lichen Verkehrsmittel herrschte ein heilloses 
Durcheinander, denn jede Gemeinde schloß mit 
einer anderen der damals zunächst privaten Ge­
sellschaften ihren Vertrag — jede hatte andere 
Tarife, die Fahrpläne waren nicht aufeinander 
abgestimmt und erst in den zwanziger Jahren 
hat dann E r n s t R e u t e r die verschiedenen 
Straßeiibahngesel lschaften, die „Große Berliner 
Omnibusgesellschaft", die „Untergrund- und 
Hochbahn-AG." zur „Berliner Verkehrsgesell­
schaft", der BVG, zusammenschl ießen können 

Voraussetzung dafür war das von der neuen 
preußischen Regierung im Jahre 1919 im Land­
tag durchgebrachte „Gesetz zur Schaffung von 
Groß-Berlin". 

D e u t s c h e H a u p t s t a d t 
Fünfundzwanzig Jahre lang war Berlin dann 

„Stadt im Lande Preußen", sich selber verwal­
tend, aber doch der Landesregierung verant­
wortlich, eine Stadt, kommunalpolitisch gesehen, 
wie Königsberg, München oder Stuttgart, nicht 
aber wie Hamburg oder Bremen „landesfrei". 

Landesfrei ist Berlin erst 1945 geworden oder 
eigentlich nur die drei Westsektoren nach der 
von den Sowjets bewerkstelligten Spaltung im 
Jahre 1948. 

Seither hat die West-Berliner Bevölkerung 
bewiesen, daß sie imstande ist, sich selbst zu 
verwalten und nicht nur das, sondern auch im­
stande, politische Entscheidungen zu treffen, die 
weit über das Kommunale hinausgehen und die 
auch weit über das hinausgehen, was von den 
Bürgern der freien Stadt Hamburg oder Bremen 
an politischem Instinkt, Verantwortung und 
Vorausschau in die Zukunft verlangt wird. Das 
ist ein Lob, das gerade in diesen Wochen und 
Monaten bedeutungsvoll ins Gewicht fällt. 

Keinesfalls heißt das aber, daß Berlin „Freie 
Stadt" im Sinne der sowjetischen Vorschläge 
werden will. 

Deutschlands Hauptstadt zu sein, das ist die 
wahre Freiheit, die Berlin meint, seine Stadt­
väter, seine tapfere Bevölkerung diesseits und 
jenseits der Sektorengrenzen. 
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Zu Beginn des 18. Jahrhunderts entstanden 
in Berlin edle, monumentale Bauten. Sie kün­
deten den Nachfahren von dem Mut zur Größe, 
den der Große Kurfürst durch seine tatkräftige 
Staatsführung angefacht, und den sein Nach­
folger auf das Gebiet der Baukunst übertragen 
hatte. Das Schloß an der Spree und das Zeug­
haus Unter den Linden waren ein Ausdruck die­
ser Gesinnung. Die Repräsentation staatlicher 
Macht entsprach dem Geist jenes Zeitalters und 
der erste preußische König Friedrich I., der sich 
am 18. Januar 1701 in der Königsberger Schloß-
' >che die Krone auf das Haupt gesetzt hatte, 

'Ute Berlin zu einer würdigen Residenzstadt 
v >n europäischer Geltung umwandeln. Hinzu 
ktim die Notwendigkeit, für die wachsende Ein­
wohnerschaft, die sich durch ständigen Zuzug 
rasch vermehrte, neue Wohnhäuser und Kirchen 
zu errichten. Zu den Urstädten Berlin und Kölln 
gesellten sich die neugegründeten Schwester­
städte Friedrichswerder und Dorotheenstadt, 
alle vier wurden 1709 zu einer Stadtgemeinde 
vereinigt. 

Berlin bot den Baumeistern ein reiches Be­
ta' qungsfeld. Architekten, deren Namen in die 
Kunstgeschichte eingegangen sind, wirkten da-
ma's an der Spree. Unter ihnen ragten der 
Ahnherr der Berliner Architekten, Arnold Neh-
ring, der geniale Andreas Schlüter, Jean de Bodt. 
John de Collas, Philipp Gerlach und Friedrich 
von Eosander, genannt Göthe — er stammte 
von der Ostseeinsel Gotland — hervor. Weni­
ger bekannt ist, daß auch ein Ostpreuße, M a r ­
t i n G r ü n b e r g , an der baulichen Gestal­
tung Berlins in der Hochblüte des Barocks be­
teiligt war. 

Im „ I n s t e r b u r g i s c h e n " 
g e b o r e n 

Martin Grünberg war der Sohn eines Försters. 
Er wurde 1655 geboren. Keine Chronik meldet 
den Geburtsort, die Angabe lautet nur vage 
„im I n s t e r b u r g i s c h e n " , womit der Be­
reich des einstigen Hauptamtes Insterburg ge­
meint ist. Da der Entwurf zu der Kirche in 
Melkehmen (Birkenmühle) ihm zugeschrieben 

7n Ostpreußen entstanden zur gleichen Zeit: 
Wallfahrtskirche Heiligelinde, Burgkirche in 
Königsberg — Önfried-Bau des Königsberger 
Schlosses, Umbau von Schlobitten sowie die 
Schlösser Grünhotf bei Pobethen, Holstein bei 
Königsberg, Karwinden (Kreis Pr.-Holland), 
Dönholstädt (Kreis Rastenburg), Friedrichstein 
bei Löwenhagen, die Fassade des Königs-
berger) (Kneiphöischen) Rathauses, das König­
lich^ Waisenhaus und andere repräsentative 
k chlic'ne und weltliche Bauten. 

wird — da ein klarer Beweis nicht zu ermitteln 
ist - liegt die Vermutung nahe, daß Grünberg 
Beziehung zu diesem nördlich der Rominter 
Heide gelegenen Kirchdorf gehabt hat. Auf 
Wunsch des Vaters sollte der für Mathematik 
begabte Sohn Feldmesser werden. Uber Königs-

Die Parochialkirche in der Klosterstraße 

berg kam er zu der Bauhütte in Potsdam. Die 
gründlichen Kenntnisse im Vermessungs- und 
Rechnungswesen, die er sich hier erwarb, ver­
schafften ihm eine gediegene Grundlage für die 
Architektenlaufbahn, die er aus Neigung an­
strebte. Sein Wissen bereicherte er auf einer 
Kunstreise durch Frankreich und Italien. Die 
Mittel zum Studium bedeutender Bauwerke 
hatte ihm der Große Kurfürst bewilligt. Grün­
berg muß sich nach seiner Rückkehr als tüchtig 
erwiesen haben, denn sonst hätte ihn Oberbau­
direktor Mehring schwerlich zu seinem Helfer 
gewähl t . In Nehrings Auftrag begab sich Grün 
berg nach Königsberg, um die Vorarbeiten für 
den Bau des Schlosses G r o ß - H o l s t e i n 
nahe der Pregele inmündung in das Frische Haff 
zu leisten. In Dessau baute er die Johannis­
kirch" Nach Mehrings Tod vollendete er den 
n..rh dei Wasserseite gelegenen Arkadenteil 
des Königlichen Schlosses in Berlin und er über­

wachte zeitweise den Fortgang der Arbeiten am 
Zeughaus. 

E r b a u e r d e r P a r o c h i a 1 - K i r c h e 
u n d d e r D e u t s c h e n K i r c h e 

Als weiteres Erbe seines Meisters übernahm 
er die Bauleitung der P a r o c h i a l - K i r c h e 
in der Klosterstraße. Hierbei hatte er mancherlei 
Verdruß, denn infolge eines Rechenfehlers 
Nehrings stürzte die Decke ein, auch erwies 
sich der ganze Plan als zu kostspielig. Grünberg 
ersann einen neuen Entwurf, in dem der Kir­
chenraum hell und klar gestaltet wurde. Viel 
beachtet wurde auch sein Bau der Deutschen 
Kirche auf dem Gendarmen-Markt, gegenüber 
der Französischen Kirche, der sich auf einem 
regelmäßigen Fünfeck erhob. Da die Mittel zu 
karg bemessen waren, unterblieb zunächst die 

Grünberg, dem der Titel Oberlandbaudirektor 
verliehen wurde, war ein gewissenhafter Be­
amter und solider Techniker. Ihm war die Auf­
sicht über die geschworenen Landmesser der 
Kurmark übertragen worden. Neben mehreren 
staatlichen Aufträgen hat er auch Bürgerhäuser, 
Schleusen und Dämme gebaut. Da er bei Hofe 
den Ruf eines rechtschaffenen Charakters und 
zuver läss igen Fachmanns genoß, wurde er als 
Mitglied der Untersuchungskommission einge­
setzt, die über die Tätigkeit von Andreas Schlü­
ters ein Gutachten abgeben sollte. 

Ohne Zweifel war Schlüter der künstlerisch 
begabteste unter den damals in Berlin schaf­
fenden Architekten. Noch höher stieg sein Ruhm 
als Bildhauer; sein Meisterwerk wurde das jetzt 
vor dem Schlosse Charlottenburg aufgestellte 
Reiterdenkmal des Großen Kurfürsten. Die von 
ihm modellierte Statue König Friedrichs I. hatte 
ihren Platz an der Schadow-Mauer gegenüber 
dem Königsberger Schloß. 

Der Gefahr, sich über simple Grundgesetze 
hinwegzusetzen, der geniale Menschen leicht 
erliegen, entrann auch Schlüter nicht. Dies zeigte 
sich beim Bau des Münzturms, der als eine 
Zierde für Berlin geplant war und ein kostbares 
Glockengeläut aufnehmen sollte — (Es kam 
dann in den Parochial-Turm.) Schon bald nach 
dem Baubeginn wurden klaffende Risse im 
Mauerwerk sichtbar, das Untergeschoß senkte 
sich, doch trotz dieser warnenden Anzeichen 
ließ Schlüter ein Stockwerk nach dem anderen 
aufsetzen. Durch Hilfskonstruktionen, die eine 
große Summe Geld verschlangen, versuchte er 
die Schäden aufzufangen. Vergebens — der 
Turm neigte sich, nun war nichts mehr zu ver­
heimlichen, in Berlin brach ein offener Skandal 
aus. Die Bevölkerung erregte sich über die ver­
geudeten Bausummen. Obwohl der König ein 
absoluter Monarch war, zwang ihn die Rück­
sichtnahme auf die öffentliche Kritik zur Ein­
setzung einer Untersuchungskommission. Ihr 
gehörten der Rivale und Nachfolger Schlüters, 
Friedrich von Eosander, Grünberg und ein 
Mathematikprofessor an der Universität Frank­
furt an der Oder an. Die Nachforschungen er­
gaben, daß Schlüter es vor dem Baubeginn 
unterlassen hatte, sich durch Tiefbohrungen 
Kenntnis über die Beschaffenheit des Bodens zu 
verschaffen. Da der Boden mit Geschiebesand 
durchsetzt war, wankte das Fundament des Tur­
mes. Hinzu kamen noch einige Fehlkonstruktio­
nen. Die Kommission ordnete den Abbruch des 
baufäl l igen Turmes an, um einem Einsturz zu­
vorzukommen. Schlüter verlor seine Amtsstel­
lung als Schloßbaudirektor; diese Entlassung 
hat ihn tief geschmerzt. „Mein Geblüte ist so 
erreget, daß ich davon ein Zittern bekommen 
in meinen Händen und mir nicht möglich ist, 
einen gleichen Strich zu machen . . . ", schrieb 
er in seiner Erbitterung. 

In späterer Zeit bildete sich die Meinung, daß 
Schlüter undankbar behandelt worden sei. Die 
Untersuchung der Fehlerquellen bei dem miß­
glückten Turmbau — so liest man es oft — sei 
zu einem quälenden Verhör ausgeartet, und 
Eosander habe die ihm willkommene Gelegen-

Errichtung der Türme. Sowohl bei der Deutschen 
Kirche wie bei der Parochial-Kirche beherrschen 
die Türme das architektonische Bild, aber sie 
wurden von anderen ausgeführt. Philipp Ger­
lach, der auch dem Kronprinzen-Palais Unter 
den Linden die letzte Form gab, ist der Erbauer 
des Parochial-Turmes und Friedrich der Große 
l ieß von Gontard die prächtigen Kuppeltürme 
an die Deutsche und Französische Kirche setzen, 
die beide zu den markantesten Baudenkmälern 
des historischen Berlins zählten. Grünbergs 
Werk wurde durch die Taten der beiden vorher 
genannten Architekten überschattet. Zu einem 
Begriff des „alten, gemütl ichen Berlins" wurde 
die von Grünberg gebaute Jungfernbrücke, eine 
Zugbrücke mit eisernen Wangen. Der Zeichner 
des Berliner Volkslebens, Heinrich Zille, war 
geradezu in sie verliebt, und er hat sie mit far­
bigen Stiften im Schnee skizziert. 

heit genutzt, um Schlüter als Konkurrent aus­
zuschalten. Es darf aber nicht übersehen wer­
den, daß es bei der leidigen Angelegenheit um 
die nutzlose Verwendung von Staatsgeldern 
ging. Schlüter sind wirklich grobe Fehler und 
Unterlassungen nachgewiesen worden, die er 
zunächst zu verschweigen versuchte, als die 
Folgen sich bemerkbar machten. Es ist daher 
begreiflich, daß man bei Hofe sich davor scheute, 
ihm einen neuen Bau anzuvertrauen. G e w i ß 
mag der geschmeidige Höfling Eosander durch 
angestiftete Ränke mit zum Sturze Schlüters bei­
getragen haben, bei dem redlichen Grünberg 
scheidet ein solcher Verdacht aus. Schlüter 
wurde jedoch die Stellung des Hofbildhauers 
belassen — ein Beweis, daß der König ihm nicht 
seine Gunst entzoqen hat — bis der sparsame 
Nachfolger Friedrich Wilhelm I. 1713 den ge­
samten Hofstaat auflöste. Durch diese Maß­
nahme wurden auch die Künstler, die im Auf­
trag der Krone gearbeitet hatten, betroffen. 

Die Auswirkungen des Thronwechsels hat 
Grünberg nicht mehr erlebt; er starb 1707 in 
Berlin. Die nächste und übernächste Generation 
bewahrte noch das Gedenken an ihn. Im Jahre 
1786 gab der Schriftsteller Christoph Friedrich 
Nicolai, der Jugendfreund Lessings, ein Buch 
unter dem Titel „Von den Baumeistern in Ber­
lin" heraus. Grünbergs Charakter und sein lau­
teres Streben wird darin in einer kennzeichnen­
den Bemerkung gewürdigt : 

„ . . . Er war jederzeit bereit, alles zu über­
nehmen, wobei sehr oft andere die Ehre und 
er die Mühe und Verdruß hatte . . . " s-h 

Das Beispiel von Clausthal-Zellerfeld 
Eine Ostkundeausstellung kam nach Berlin 

rn „Die Kinder der Mittelschule C l a u s t h a l - Z e ü e r -
feld werben für Berlin und den deutschen Osten." So 
liest man über dem Eingang zu einer Ostkundeaus­
stellung, die in der Hauptstelle für Erziehungs- und 
Schulwesen in Ber l in -Schöneberg , G r u n e w a l d s t r a ß e 
Nr. 6-7, gezeigt wird Was die Kinder dieser west­
deutschen Mittelschule hier an wertvollem Material 
über d i e a , t e Heimat zusammengetragen haben, ist 
wirklich erstaunlich Doch diese Leistung kommt nicht 
von ungefähr . Fast 7000 Heimatvertriebene, darunter 
1 3 9 0 O s t p r e u ß e n , leben in dem 16 500 Ein­
wohner z ä h l e n d e n B e r g w e r k s s t ä d t c h e n des Oberhar­
zes. Auf einer großen , farbigen Karte kann man die 
Wege die der F lücht l ingss trom nach Clausthal-Zeller­
feld" nahm, verfolgen. In dem Harzs tädtehen befindet 
sich auch ein Feriendorf für B e r l i n e r K i n d e r , 
an dessen Aufbau die Mittelschule mitgewirkt hat. So 
ergaben sieh die B e i ü h r u n g s p u n k t e zu Berlin und dem 
deutschen Osten ganz von selbst. 

Trotzdem kommt man aus dem Staunen über die 
Fül le , die Kunstfertigkeit und den Ideenreichtum die­
ser Arbeiten nicht heraus. „ W a s wiß t ihr von den 
deutschen Ostgebieten", so lautete die Fragestellung 
von Rektor Moll an die Schüler und Schü ler innen der 
siebenklassigen Schule. Aus eigener Anschauung 
w u ß t e n sie kaum etwas. Die meisten von ihnen wur­
den erst nach der Vertreibung geboren. Aber sie 
brauchten nur ihre Eltern zu fragen. So entstand in 
wochenlangem Wirken ein Stück nach dem anderen, 
bis es zu einer ganzen Ausstellung langte. Sie wurde 
zuerst in Clausthal-Zellerfeld und s p ä t e r auch vor 
Lehrern in Düsse ldor f gezeigt. Was aber lag näher , 
als sie in dieser Zeit der Bedrohung der alten Haupt­
stadt auch nach Berlin zu schicken und damit die Ver­
bundenheit mit der geteilten Stadt zu bekunden. Ber­
liner Schulklassen wandern jetzt tägl ich mit ihren 
Lehrern durch die Ausstellung und bewundern die 
kunstvollen Arbeiten. Da ist in einem herrlich leuch­
tenden Bild der riesige G e b ä u d e k o m p l e x der Marien­
burg zu sehen. Und das alles aus Strohhalmen ge­
klebt! Darunter spannen sich — ebenfalls in Stroh — 
die weitgespannten Bogen der T i l s i t e r L u i s e n -
b r ü c k e . Wappen und ostdeutsche Motive sind in 
allen m ö g l i c h e n A u s f ü h r u n g e n , in Buntpapier, in 
Spritztechnik, Kratzarbeit, Scherenschnitt usw. zu se­
hen. Eine Schüler in fertigte einen Wandbehang be­
stickt mit dem K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß , der 
Marienburg und anderen o s t p r e u ß i s c h e n Motiven. Ein 
15jähriger Schüler schnitzte mit dem Taschenmesser 
einen Kurenkahn. In einem kunstvoll angefertigten 
Kästchen findet man in S c h w a r z - W e i ß - Z e i c h n u n g Kar­
ten mit den Wappen und B a u d e n k m ä l e r n o s t p r e u ß i ­
scher Städte . U n m ö g l i c h , die g r o ß e n und kleinen 
Kunstwerke alle au fzuzäh len , die oft in Gemein­
schaftsarbeit entstanden. U n m ö g l i c h auch, die vielen 
in geschmackvollen E i n b ä n d e n ausliegenden Hefte mit 
A u f s ä t z e n und Gedichten über die Heimat zu e r w ä h ­
nen. Auf die Phantasie der Kinder scheint vor allem 
die Kurische Nehrung mit ihren T r e i b s a n d d ü n e n und 
Elchen eingewirkt zu haben. Denn immer wieder fin­
det man Schilderungen über dieses eigenartige Stück­
chen deutscher Erde, dazu Agnes Miegels Ballade „Die 
Frauen von Nidden" und „Das Lied vom Elch", alles 
mit rührender Hingabe illustriert. Auch ergreifende 
Schilderungen über die Flucht der Eltern, ausgestattet 
mit h e r ü b e r g e r e t t e t e n Fotos vom heimatlichen Hof, 
kann man lesen. 

Die Kinder haben sich aber nicht nur darauf be­
schränkt, der alten Heimat zu gedenken und ihre 
Schönhe i t aufzuzeigen, sondern sie wenden sich auch 
fordernd und mahnend an die Umwelt. Und das ist 
das Ermutigende für die Berliner und für die Zonen- ff\ 
bewohner, die diese Ausstellung sehen! „So zerrissen 
ist unser Vaterland", so he ißt es anklagend auf einer 
plakatartigen Wandkarte mit dem dreigeteilten,,,, 
Deutschland. Auf einem anderen Plakat wird durch 
eine Stacheldrahtlinie außerordent l i ch wirksam die 
Unmenschlichkeit der sich von Lübeck bis Hof hinzie­
henden Zonengrenze dargestellt. „Das ganze Deutsch­
land soll es sein" ruft es von einer anderen Karte, 
die die Grenzen von 19.37 zeigt. Plakate vom Branden­
burger Tor und von der S i e g e s s ä u l e fordern immer 

Insgesamt 219 Berliner Kindern g e w ä h r t der 
Landkreis Bayreuth einen kostenlosen Ferien­
aufenthalt. Die Bewohner des Landkreises spen­
deten rund 18 000 Mark, womit 125 Freiplätze 
in Heimen für jeweils vier Wochen bezahlt wer­
den können . Weitere 94 Familien erklärten sich 
bereit, Jungen und Mädchen bei sich aufzu­
nehmen. 

wieder- „Macht das Tor auf!" Alles in allem eine ein­
drucksvolle hochaktuelle Schau, die weit über das 
hinausgeht, was man von einer S c h ü l e r a u s s t e l l u n g 
gemeinhin erwartet. Mit Recht hat Rektor Kieser von 
der Berliner Arbeitsgemeinschaft für Ostkundeunter­
richt darauf hingewiesen, daß dies eine Modellschau 
ist, die sich die Berliner Schulen zum Vorbild nehmen 
k ö n n t e n . Soviel kann man erreichen und so viele 
Darstellungstechniken sind mögl i ch , wenn Lehrer, 
Schüler und Eltern mit der gleichen Begeisterung und 
Hingabe ans Werk gehen, wie das in Clausthal-Zeller­
feld der Fall gewesen ist. 

Aber nicht nur die Lehrer und Schüler, sondern je­
der Berliner und vor allem jeder Heimatvertriebene, 
sollte sich die Ausstellung ansehen. Sie ist bis zum 
30. September montags bis freitags von 9 bis 16 Uhr 
bei freiem Eintritt g e ö f f n e t R ß 
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„ . . . Kein Unglück ewigk" 
Aus der Geschichte des ältesten ostpreußischen Regiments 

„Lebe Bestaendig — kein Unglück ewigk", so 
stand es auf der ersten blauseidenen Fahne des 
ältesten preußischen Inf.-Regts., des G r e n a ­
d i e r - R e g i m e n t s K ö n i g F r i e d r i c h 
d e r G r o ß e (3. O s t p r . ) N r.'4. In den Sturm­
zeiten des Dre iß igjähr igen Krieges war es i m 

Fahne des Stammregimenls 
Hillebrand von Kracht 1626 

J a h r e l 6 2 6 , also vor 325 Jahren, in der Mark 
Brandenburg aufgestellt worden, aber bald dar­
auf wurde es durch neue Standorte für Jahr­
hunderte eng verbunden mit unserer ostpreu­
ßischen Heimat. Alle H ö h e n und Tiefen preußi­
scher Geschichte hat es miterlebt: in einund­

zwanzig Kriegen, in mehr als hundertsechzig 
Schlachten, Gefechten und Belagerungen haben 
seine Soldaten ihr Blut für Preußens Ehre ver­
gossen. Von der Loire bis zum Dnjestr, vom 
Po bis zur Düna, von den Ufern des Mittellän­
dischen Meeres bis zur Nord- und Ostsee haben 
seine Fahnen geflattert — bis dann im Jahre 
1921 deren letzte eine würdige Heimstät te fand 
in der stillen Gruft der nun auch zerstörten 
Potsdamer Garnisonkirche am schlichten schwar­
zen Sarge Friedrichs des Großen. 

An dieser Stelle eine erschöpfende Geschichte 
des Regiments zu geben, verbietet der Raum, 
und so mag hier nur einzelnes daraus erwähnt 
sein. Fast die ganze zweite Hälfte des 17. Jahr­
hunderts hindurch sicherten die 4. Grenadiere 
die wichtigen preußischen »Seeporten" P i 11 a u 
und M e m e 1, sofern sie sich nicht zusammen 
mit den anderen brandenburg-preußischen 
„blauen Völkern" gerade auf irgend einem 
Kriegsschauplatz befanden. Aus ihrer Mitte als 
„Churfürstliche Leib-Guardi zu Fuß" erhielt 
K ö n i g s b e r g 1640/41 seine erste Garnison. 
Unter den Augen des Prinzen Eugen und des 
Alten Dessauers holte sich das Regiment in Ita­
lien und in Ungarn kriegerische Lorbeeren, 
wobei der Sturm auf die Festung Ofen beson­
ders erwähnt sei. Immer mehr ostpreußische 
Namen erscheinen dann in diesen Jahren in 
seinen Ranglisten. Für kurze Zeit wird Friedrich 
der Große als Kind und Titularprinz von Ora-
nien Chef des Regiments Oranien, wie es damals 
h ieß; dadurch erklärt sich dann die Verleihung 
des Namens „König Friedrich der Große" an­
läßlich des Kai sermanövers in Ostpreußen 1901. 

In den Kriegen des Großen Königs haben die 
4. Grenadiere in fast allen entscheidenden 
Schlachten mitgefochten. Sie verteidigten Ost­
preußen gegen die Russen bei G r . J ä g e r n ­
d o r f 1757, und Z o r n d o r f , K u n e r s d o r f , 
T o r g a u sind ihre Ehrentage. Nicht immer 
war ihnen das Kriegsglück hold — welcher 
Truppenteil hätte das nicht erlebt im Laufe der 
Geschichte? Bei Zorndorf hatten sie das Pech, 

auf dem Flügel zu stehen, der durch ungeschickte 
Führung eine Schlappe erlitt. Manche Ungnade 
des Königs hat das Regiment später eigentlidi 
unverdient dafür einstecken müssen. 

In der Winterschlacht bei P r. E y l a u im Fe­
bruar 1807 war es mit dabei bei dem glänzenden 
Sturmangriff auf das Birkenwäldchen von Kut-
schitten. Nach Rußland ist 1812 eins seiner Ba­
taillone mitgezogen. Im großen „Stoßtrupp der 
Befreiungskriege", dem Yorckschen Korps, focht 
das Regiment mit bei G r o ß b e e r e n , Denne-
witz, L e i p z i g und Laon. Trautenau und To-
bitschau waren die Hauptgefechtstage des kur­
zen Feldzuges gegen Österreich 1866. Desto 
stärker aber kamen die Grenadiere im Kriege 
1870/71 ins Feuer: ihre großen Tage waren die 
August-Schlachten bei Metz (Colombey-Nouilly 
und Noisseville) und später die langen Winter­
kämpfe gegen die französische Nordarmee. Im 
Ersten Weltkrieg erneuerten sie zunächst ihren 
alten Ruhm in den großen ostpreußischen 
Schlachten bei Gumbinnen, bei T a n n e n -
b e r g , an den Masurischen Seen und in der 
masurischen Winterschlacht; Ost- und Westfront 
wechselten in den nächsten Jahren ab: Narew, 
Flandern, Dünaburg, Wytschaete — wer will die 
Namen alle nennen? Rund 120 Offiziere und 
4803 Unteroffiziere und Mannschaften blieben 
auf dem Felde der Ehre. Die stolze Tradition der 
4. Grenadiere wurde 1921 Teilen des 2. (Preuß.) 
Infanterie-Regiments in Allenstein übertragen. 

Im Laufe seiner langen Geschichte haben viele 
ostpreußische Städte Kompanien und Bataillone 
der späteren 4. Grenadiere in ihren Mauern ge­
sehen: außer Königsberg, Pillau und Memel 
in der Hauptsache Heiligenbeil, Zinten, Pr. 
Eylau, Bartenstein, Domnau, Landsberg, Gum­
binnen, Treuburg, Friedland, Allenstein. In 
Wes tpreußen war Elbing und vor allem Danzig 
lange ihr Standort. Von 1889 bis 1898 lag das 
Regiment in Allenstein, von 1898 bis 1918 in 
R a s t e n b u r g . Im Jahre 1905 wurde Prinz 
Adalbert von Preußen ä la suite des Regiments 
gestellt; 1911 erhielt es als besondere Aus­
zeichnung den Gardeadler (ohne Stern) am 
Helm, Gardelitzen und für die Offiziere die alte 
friderizianische Stickerei. 

Das ist nun alles verklungen und lebt nur noch 
im Gedächtnis fort. Immer noch aber gilt für 
uns der Jahrhunderte alte Fahnenspruch: „Kein 
Unglück ewigk". 

Dr. W. G r o s s e 

R ä t s e l - E c k e 
Silbenrätsel 

Aus den Silben: a — an — au — aus — ber —• 
bo — brem — di — e — e — er — fer — gang 
— ge — go — hol — kauf — land — laus — Ii 
— ma — ma — mi — mitt — mo — nass — ne 
— nor — not — not — o — reb — ren — ro — 
sau — scher — schluß — se — se — set — te 
— ti — u — ver — woch — sind folgende Wör­
ter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuch­
staben (von oben nach unten gelesen), den Vor-
und Zunamen eines ostpreußischen Dichters 
(1857—1928) und die Titel von zwei seiner 
Werke ergeben: 

1. europäisches Königreich, 2. Figur aus Don 
Carlos, 3. architektonische Verzierung, 4. emp­
findsame Blume, 5. diesen Tag gibt es nur ein­
mal im Jahr, 6. lebt auf Kosten anderer, 7. 
Alarmvorrichtung im Zug, 8. viele Frauen freuen 
sich auf den Winter- und Sommer- 9. Ge­
wässerrand, 10. Frauengestalt bei Hölderlin, 11. 
biblischer Männername, 12. schädliches Insekt, 
13. Stoffart, 14. Großtuer, 15. ist in allen öffent­
lichen Gebäuden vorhanden, 16. nordische 
Schicksalsgöttin. 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 27 1 
Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. Glas, 4. Ern, 7. Leu, 8. 
Klee, 9. Inse, 10. Sau, 11. Tat, 12. Belt, 13. du, 
14. Ire, 17. Tee, 19. Gut, 20. elf, 21. Aktuarin, 
25. blau, 26. Arge. 

S e n k r e c h t : 1. glitschig, 2. Lena, 3. Aust, 
4. Else, 5. real, 6. Neutief, 10. Se, 15. Runkel, 16. 
Etat, 17. Teer, 18. Elbing, 21. Alb, 22. Uhu, 23. 
Ära, 24. nie. 

„Bernstein" 

Lindenallee aus dem Dreißigjährigen Kriege 

Von Insterburg-Althof nach Zaupern führte 
eine Lindenallee. Der Uberlieferung nach soll 
diese Allee während des Dreißigjährigen Krie­
ges von der schwedischen Königin Marie Eleo­
nore, der Gemahlin Gustav Adolfs, angepflanzt 
worden sein. Die Königin war von Geburt eine 
brandenburgische Prinzessin. Sie lebte mehrere 
Jahre auf dem Schlosse in Insterburg. 

C Ste l lenangebote 

m ä n n l i c h 

Vertreter oder 
Vertreterinnen 

die h a u p t - o d e r n e b e n b e r u f l i e h 
P r i v a t k u n d e n besuchen , w e r d e n 
f ü r d e n V e r k a u f u n s e r e r B e t t - , 
T i s c h - u . K ü c h e n w ä s c h e gesucht . 

B e w e r b u n g e n e rbe t en a n 

W. Lubich & Sohn, Abt. D 
(13a) N ü r n b e r g , R o r i t z e r S t r . 32 

G r a t i s ! F o r d . S ie P r o s p e k t : „ V e r ­
d i e n e n S i e bis zu D M 120,- p ro 
W o c h e z u H a u s i n Ihrer F r e i z e i t " 
( R ü c k p o r t o ) v o n H . Jensen , A b t . 
G 40, H a m b u r g 1, O s t - W e s t - H o f . 

L e i t f a d e n f. N e b e n v e r d i e n s t P rosp . 
geg. R ü c k p o r t o B u c h v e r s B ä r t h e l , 
A s c h a f f e n b u r g , Pos t fach 724. 
N e b e n v e r d i e n s t e - H e i m t ä t i g k e i t 

bis 120 D M p r o Woche . V i e l e M ö g ­
l i c h k e i t . F o r d . S i e G r a t i s p r o s p e k t ! 
( R ü c k p ) T h . N i e l s e n A 98, H a m -
b u r g 20, H a y n s t r a ß e 21. 

Das E v . K r a n k e n h a u s W a n n e -
E i c k e l b ie te t noch e in igen 

staatl. anerkannten 
Krankenschwestern 

D a u e r s t e l l u n g . 
Ge rege l t e A r b e i t s z e i t , U n t e r ­
b r i n g u n g i m m o d e r n e n S c h w e ­
s t e r n h e i m . B e w e r b u n g , m i t den 
ü b l i c h e n U n t e r l a g e n an das 
E v . K r a n k e n h a u s W a n n e - E i c k e l , 
H o r d e l e r S t r a ß e 7. 

c Ste l lengesuche 3 
Exam. Krankenschwester, 41 J . , 
ev., i n u n g e k ü n d i g t . S t e l l u n g , 
w ü n s c h t sich z u v e r ä n d e r n (ab 
1. O k t . 1959, s p ä t e s t e n s 1. 1. 1960). 
D a u e r s t e l l u n g . Selbst . A r b e i t e n 
g e w ö h n t . B e d i n g . : E i n z e l z i m m . , 
da e i t e rn - u he imat los . A n g e b . 
e rb . u . N r . 94 809 Das O s t p r e u -
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b g . 13. 

N e b e n v e r d i e n s t f j e d e r m a n n . W i e , 
e r f a h r e n S i e geg. 0,10 D M R ü c k p . 
H o f f m a n n . B e r l i n W 30, F a c h 14. 

P r i v a t v e r t r e t e r ( i n n e n ) f. V e r k a u f s ­
s c h l a g e r - N e u h e i t gesucht . G a r a n t . 
40 D M T a g e s v e r d i e n s t . B e w e r b . 
an A l l e i n h e r s t e l l e r R . K l o t z , (14b) 
G r u n b a c h b. P f o r z h e i m V 11. 

Nebenverdienst n . Ih re r W a h l V i e l 
G e l d v e r d 1 d F r e i z e i t ! W i e , er­
fahr . S i e geg R ü c k p d H E I S E & 
C o . . A b t E 30. H e i d e (Holst) 

Suche sofor t t ü c h t . j u n g e n Mann als 
T r e c k e r f a h r e r f. t ä g l i c h e s M i l c h ­
f a h r e n u . 40 H e k t a r L a n d w i r t s c h . 
A n g e b . e rb . H e i n z B a u m a n n , N e ­
g e n b o r n 4, K r . B u r g d o r f ü b . H a n ­
n o v e r . 

T ü c h t i g e s k i n d e r l i e b e s 

H a u s m ä d c h e n 

f ü r m o d e r n . V i l l e n h a u s h a l t ge­
sucht ( K i n d e r m ä d c h e n v o r h a n ­
den). Gebot , w e r d e n gut. L o h n , 
e igenes Z i m m e r , R a d i o usw. 
A n g e b . an F r a u G u n v a r D u m -
ra th , H a m b g . - H o c h k a m p , F r i e ­
densweg 31 (Te l . 82 99 50). 

Ö s t p r e u ß i n , S p ä t a u s s i e d l . , 48 J . , f l e i ­
ß i g , sauber u . gesund, z. Z . R a u m 
W ü r z b u r g , sucht z . 18. 8. od . 1. 9.1 
1959 Ver t r auenss t e l l e i n 1- b . 3-
Personenhaush . , w o W e r t au f u n ­
bedingte T r e u e u . E h r l i c h k e i t ge­
legt w i r d . A n g e b . erb . u . N r . 94 857 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

c Bekanntschatten 

w e i b l i c h 

Tischlergeselle 
l e d i g 

U n t e r k u n f t e v t l . V e r p f l . w i r d 
g e w ä h r t , sucht 

F r a n z S t a n i s l a w 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

B a u - u n d M ö b e l s c h r e i n e r e i 
D u i s b u r g - H u c k i n g e n 
R a i f f e i s e n s t r a ß e 109 

K i n d e r l . Hausanges te l l t e I. k l . m o d . 
V i l l e n h a u s h a l t (3 K i n d . , 1 b . 6 J.) 
n . H a m b u r g - R i s s e n z. b a l d . E i n ­
t r i t t u . gt. B e d i n g u n g e n gesucht. 
L e c l a i r e , H a m b u r g - R i s s e n , S ü l l -
d o r f e r L a n d s t r . 409, T e l . 81 21 86. 

Welk. (iiVi 

Tüchtiges Mädchen 
f. Res t au ra t ionshaush . gesucht. 
V o l l e r F a m i l i e n a n s c h l u ß u . gut . 
G e h a l t w e r d e n geboten. K e i n e 
W ä s c h e . Z w e i t m ä d c h e n v o r h a n ­
den. A n g e b . an G e s c h w . K o c h , 
G r o ß b u r g w e d e l , K r . B u r g d o r f , 
S c h w e i z e r h a u s . T e l . G r o ß b u r g ­
w e d e l 3 74. 

K o s t b a r e F r e i z e i t t r aumhaf t s c h ö n 
gestal ten. Ideale P a r t n e r w a h l , so­
w i e i n t e r n . K o r r e s p o n d e n z a l l e r 
A r t du rch Tan te M a r i a , W a l d b r ö l 
(Rhe in land) , F a c h 100. 

(23) O s t p r e u ß e , A n g . - R e n t n e r , W i t ­
wer , 66/1,68, ev., w ü n s c h t B e k a n n t ­
schaft m . auf r i ch t ige r D a m e ohne 
A n h . b. 58 J . , m . H e i m , gern l ä n d ­
l i c h . Zusch r . erb . u . N r . 94 859 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

D a c h d e c k e r u. H e l f e r gesucht. J . A . 
Wiese , H a m b g . - E i d e l s t e d t , H e i m -
s t ä t t e n s t r . 1, T e l . 54 80 43, f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g P r . 

Suche z. 1. O k t . od . s p ä t e r f. m e i n 
L e b e n s m i t t e l - u . G e m i s c h t w a r e n -
g e p c h ä f t 1 L e h r l i n g o d . L e h r m ä d ­
chen (auch A n l e r n e n d e ) m i t ent-
sprech . S c h u l k e n n t n i s s e n . Z i m m e r 
v o r h a n d e n . B r u n o J o r d a n , (24b) 
Schafs tedt 1. D i t h m . , f r ü h e r Z i n ­
ten, O s t p r e u ß e n . 

W i r — b e r u f s t ä t i g e s Ehepaa r , 
e igenes H a u s m . G a r t e n , suchen 
z. 15. A u g u s t 1959 

tüchtiges Mädchen 
P u t z f r a u v o r h a n d . E i g . , z e n t r a l ­
geheiz t . Z i m m e r m . R a d i o , ge­
regel te F r e i z e i t , gute B e z a h ­
l u n g . B e w e r b u n g , e rb . an A d o l f 
F e u ß n e r . W e i ß k i r c h e n (Taunus) 
be i F r a n k f u r t / M . , O b e r u r s e i e r 
S t r 15, T e l e f o n O b e r u r s e l 32 83. 

Gesuch t pe r A u g u s t od . Sep tember 
1959 m ö g l i c h s t s e l b s t ä n d i g e Haus­
angestellte z u E h e p a a r i n p rak t . 
e inger ich t . L a n d h a u s ( Ö l h e i z u n g , 
Waschau toma t etc.), N ä h e B a s e l ' 
Schweiz ) . S c h ö n e s Z i m m e r m i t 
R a d i o , geregel te F e r i e n u . F r e i ­
zei t , gu ter L o h n , angen. S te l le , 
H i n r e i s e w i r d bezahl t . Zuschr . m . 
B i l d s ind zu r i ch ten an F r a u M . 
S c h m i d l i n - B o h n y , Se l t i sbergers t r . 
N r 19. Liestal (Schweiz) , K a n t o n 
B a s e l l a n d . 

O s t p r e u ß e , 58 J . , l ed ig , ev., z. Z . 
L a n d a r b e i t e r , m . e igenem H e i m , 
w ü n s c h t K r i e g e r w i t w e m . Ren te 
z w . gemeins . H a u s h ä l t s t , k e n n e n ­
z u l e r n e n . R a u m F l e n s b g . Zusch r . 
erb . u . N r . 94 856 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

I L L I O N E N 
kennen die Vorteile, welche das modernste 
Versandhaus der Welt, die Quelle, zu bieten 
vermag, überzeugen auch Sie sich, studie­
ren Sie den grofjen Quelle-Katalog. Er 
besitzt einen Wert von mehreren Mark. Sie 

aber kostet er nicht einen Pfennig. Fordern 
Sie ihn per Postkarte an. über 4000 preis­
günstige Angebote, vom Taschentuch bis 
zum Fernsehgerät. Bequeme Zahlungsweise 
und Rücknahmegarantie. 

GROSSVERSANDHAUS QUELLE 
A B T . E12 F U R T H / B A Y E R N 

Gratisprospekt - B i s zu D M 1000 -
m o n a t l . d u r c h e igenen l e i ch ten 
Pos tversanr i zu Hause in Ihrer 
„ F r e i z e i t " a n f o r d e r n v o n E . A l t ­
m a n n K G . , A b t . X D 20, H a m ­
b u r g 93 

E r f a h r e n e ä l t e r e H a u s g e h i l f i n (evt l . 
m . K i n d ) i n D a u e r s t e l l u n g f. F a -

i b r i k a n t e n h a u s h a l t a. d. L a n d e ge­
sucht. M o d e r n e G e r ä t e , s e l b s t ä n d . 
A r b e i t e n , gute B e z a h l u n g . F r a u 
M a g d a l e n e A l b e r t , W e l l i e , K r e i s 
N i e n b u r g (Weser), B e z . H a n n o v e r . 

F l e i ß , e h r l i c h e H a u s g e h i l f i n be i g u ­
tem L o h n u . V e r p f l e g u n g m i t F a ­
m i l i e n a n s c h l u ß gesucht. Es besteht 
M ö g l i c h k e i t z u m E r l e r n e n perf . 
H o t e l k ü c h e . E igenes Z i m m e r m i t 
H e i z u n g u . f l i e ß Wasser . K o s t e n F ü r e in . 2- b. 3 w ö c h e n t l . kos tenlos , 
f ü r A n r e i s e w e r d e n v e r g ü t e t . ; H a r z u r l a u b 20- b. 2 4 j ä h r i g e , ev., 
G a s t h o f z u r Post , I n h . H o r s t K ö r - i ch r i s t l . , b londe K n o t e n t r ä g e r i n 
ner , (21b) M e i n e r z h a g e n i n West- i K l a v i e r s p i e l e r i n ) als Gesellschaf-

Ostpr . B a u e r n s o h n , i . d. L a n d w i r t ­
schaft t ä t i g , Strebs, u . sol ide , E r -
sparn . vo rhand . , w ü n s c h t d ie B e ­
kanntschaf t eines l i eben , t ü c h t i g . , 
ka th . M ä d e l s b. 32 J . B i l d z u s c h r . 
erb . u . N r . 94 381a Das O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , je tzt N o r d r h . - W e s t f a l e n 
( R a u m D ü r e n ) , A r b e i t e r , 53/1,74, 
ev., m i t 15 j äh r ig . S o h n , w ü n s c h t 
die Bekann t scha f t e ine r e infach, 
eh r l . F r a u i . A l t e r v. 50 b. 55 J . , 
m ö g l . ohne A n h a n g , z w . H e i r a t . 
W o h n u n g v o r h a n d e n . Zuschr . erb. 
u . N r . 94 934 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Haustochter 
26 J . , k o m p l . Auss teue r , E i g e n ­
t u m u . 15 000 D M bar , w ü n s c h t 

H e i r a t du rch 
F r a u Doro thea R o m b a , D u i s b u r g 
M e r c a t o r s t r a ß e 114 - R u f 2 03 40 

Ostpr . N ä h e r i n , 31/1,62, ev., angen. 
Ä u ß e r e , m i t Auss teue r , t e i l m ö b l . 
u . guten Er spa rn i s sen , m ö c h t e , da 
M a n g e l an Gelegenhe i t , au f dies. 
Wege m . charak te r f . z i e l s t r eb ig . 
H e r r n i h r e r H e i m a t b e k a n n t w e r ­
den . F r e u n d l . B i l d z u s c h r . erb . u . 
N r . 94 761 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

fa l en , H a u p t s t r a ß e N r . 4. 

Das Krankenhaus in K ö l n - W o r r i n g e n sucht ab sofor t e ine 
B e i k ö c h i n 

oder e ine a l l e in s t ehende , z u v e r l ä s s i g e F r a u , d ie kochen u n d 
backen k a n n . Das H a u s w i r d v o n K a t h a r . n e n s c h w e s t e r n aus 
O s t p r e u ß e n gele i te t B e z a h l u n g e r fo lg t nach T O A . G u t e B e 
h a n d l u n g w i r d zuges icher t 

Das S t a d t k r a n k e n h a u s Of fenbach a m M a i n (800 Bet ten) n i m m t 
f « ' s e i n e Schwes te rnschaf t v o m Roten K r e u z gesunde junge 
M ä d c h e n imSuS von 18 bis 32 J a h r e n mi t guter A l l g e m e m -
b i l d u n g sofor t oder s p ä t e r als 

L e r n s c h w e s t e r n 
auf. - A u ß e r d e m w e r d e n gut ausgebi lde te 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 
p p « u e h t D ie S c h w e s t e r n w e r d e n M i t g l i e d der S c h w e s t f i i , . 
schaf des S t a d t k r a n k e n h a u s e s Offen l .ach a m M a i n v o m Roten 
K r e u z e V ' S i e e rha l t en als s t ä d t i s c h e Bediens te te V e r g ü t u n g 
nach d e m K r a n k e n h a u s t a r i f ( K r T) u n d w o h n e n .m n e n e r b a u . 
ten m o d e r n e n S c h w e s t e r n w o h n h e i m N « » « 
,11 . n h e r i n der Schwes te rnschaf t des S t u d t k r a n k e n n a u s e s 
B e w e H m n g e n m i t Lehens l au f . L i c h t b i l d und Z e u g n sahsc-hriften 

terin gesucht. B i l d z u s c h r . erb. 
N r . 94 854 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

A l l e i n s t ä l t e r e D a m e m . E t a g e n ­
w o h n u n g i . guter W o h n l a g e , sucht 
per sofort od . s p ä t e r Jung. Mäde l 
z w . U n t e r s t ü t z u n g u . Gesel lschaf t 
f ü r i h r e n le ich t zu versehenden 
Hausha l t . F r a u F r i d a G i e r k , R e m ­
scheid L e n n e p , R i n g e l s t r a ß e 32. 

Suche ab sofort e ine Hausgehilfin 
i n l andwi r t s cha f t l i chen B e t r i e b b. 
gu tem L o h n . Fe rnsehen r n d e in 
f reundl iches Z i m m e r s ind vo r ­
handen . F r a u Josef S c h l ü t e r , Dat­
t e ln (Westfalen) . Hachhausen 22. 

Os tpr . B a u e r , Vierziger/1,74, ev., 
a l le ins t . , a l lgemein in te ress . , h ö h . 
S c h u l b i l d u n g , f remdberufs t . , 11 000 
D M E r s p a r n . , 16 700 D M Haup ten t -
s c h ä d . (als Aufbauh . ) , w ü n s c h t i n -
t e l l i g . ges. w a r m h e r z . F r a u , auch 
W i t w e m . K i n d , z w . b a l d . H e i r a t 
u n d E x i s t e n z g r ü n d . k e n n e n z u l e r ­
nen . E i n h e i r . i . k l . s icher. E x i s t e n z 
g l . we lch . A r t u . V e r m i t t i g . an ­
genehm. Zusch r . erb . u . N r . 94 925 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g K. 

Einfache a l l e ins t . W i t w e , Ostpr . , 34/ 
1,68, ka th . , sucht l i e b e n u . t r euen 
M a n n b . 50 J . Zusch r . e rb . u . N r . 
94 773 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

B E T T F E D E R N 
'füllfertig) 

Va kg handgeschllisen 
DM 9.30,11.20.12.60, 
15.50 und 17.— 
'/2 kg ungeschllsten 
DM 3.25,5.25. 10.25, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

BLAHUT , Furth i. Wald oder 

BLAHUT, Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken, 

R a u m H a n n o v e r . 21'1,70, d k l . A u g e n , 
schw. H a a r , sehr gute haus f rau l . 
Eigenschaf ten , w ü n s c h t cha rak te r ­
fest. H e r r n k e n n e n z u l e r n e n . B i l d ­
zuschr . erb . u . N r . 94 851 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Os tpr . Ren tne r , W i t w e r , sehr r ü s t i g , 
noch b e r u f s t ä t i g , f r ü h e r B a u e r u . 
Postagent , 68 1,70, ev., w ü n s c h t d. 
B e k a n n t s c h . e in . l i eb . so l . F r a u , 
auch R e n t n e r i n . z w . gemeins . 
H a u s h a l t s f ü h r u n g , e v t l . H e i r a t . 
N u r e rns tgem. Zuschr . erb . u . N r . 
94 853 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . H a m b u r g 13. 

F ü r l a n d w B e t r i e b von 200 M o r g e n 
w i r d zu b a ld z u r F ü h r u n g des 
Hausha l t e s (ohne L e u t e b e k ö s t i ­
gung) a l le ins tehende Dame (evt l . 
ä l t e r e s Ehepaar ) gesucht. A n g e ­
bote erh. an F r a u E m m a H u n s a l z , 
A r d e y ü b e r F r ö n d e n b e r g (Ruhr) , 
K r e i s Unna (Westfalen) . 

Ö s t p r e u ß i n , 20 1,65, ev., d k b l d . , 
( R a u m D o r t m u n d ) , w ü n s c h t die 
B e k a n n t s c h . m. ostpr. H e r r n zw 
s p ä t H e i r a t v. 22 bis 28 J . Mögl 
B i l d z u s c h r . erb. u . N r . 94 848 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Ö s t p r e u ß i n , 42 1,68, ev. l ed . , o. A n h . , 
N i c h t r a u c h e r i n , sehr h ä u s l . , sucht 
a. dies. Wege e inen net ten H e r r n 
m . W o h n u n g (pass. A l t e r s ) z w . 
He i r a t . B i l d z u s c h r . erb . ( z u r ü c k ) 
u. N r . 94 849 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S e k r e t ä r i n , Ostpr. , 30 1,58. ev., m i t 
H e r z u . V e r s t a n d , w ü n s c h t m a n ­
gels passend. Ge legenhe i t auf d ie­
sem Wege d. Bekann t schaf t eines 
eharak te rv . so l . H e r r n m . Inter­
esse f. e in E i g e n h e i m . M ö g l . R a u m 
Westfa len B i l d z u s c h r . (zur.) erb . 
n. N r . 94 846 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z - A b t . , H a m b u r g 13. 

V A T E R L A N D 
o»79,-Touren -Sportr. ab 90.-

Kinderfahrzeuge,, M . ­
Anhänger 58.-
Buntkatalog mit 
Sonderangebot gratis, 
Nähmaschinen ab 235.-
Prospekt kostenlos. 
Auch Teilzahlung! ab 135 .^ab 79 -
VATERLAND. *bt. 4 0 7 , Neuenrod« i.W. 

Honig 
'a qo'dqelber, qar naturreinei 
Bienen - Blüten - Schleuder-
Marke . Sonnenschein" , Ex 
Auslese, wunderbares Aroma I 
4 ; kn netto (m-PId.-Eimer) D M 17,80 
VI, kg netto (5 Pfd.-E'mer) D M 9,80 
Keine Elmerbererknnnn S»it 4n}oür Nachn. ab 
Honi-hous S IBOID & C o 11.Norforf/Holst. 

W e l l h l . - G . i r a g e n l iefer t ab 365 D M 
K e i l . K l a u s d o r f Schw. . R i t z ebeke r 
W e g 39 

R a u m D ü s s e l d o r f . H a u s h ä l t e r i n , 50 
Jahre , m ö c h t e e inen l i eben H e r r n 
zw. H e i r a t k e n n e n l e r n e n . F r e u n d ­
l iche Zuschr i f t en erb. u . N r . 94 763 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

S ü d d e u t s c h l a n d . Ö s t p r e u ß i n , M i t t e •MIIIIIHIIIIHIIIIHirilll 1 HIHI 1 
30/1,70, ev., angen. Ersch . , natürl . l 
u. so l ide , w ü n s c h t auf dies. Wegej 
Bekann t sch . m . aufr so l i d . H e r r n 
zw. s p ä t . H e i r a t . N u r ernstgem. 1 

B i l d z u s c h r . (zur.) erb. u . N r . 94 623 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , Hamburg 13. 

Erfolqswerbunq 

im Oslpreußenblatt 
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HJir gratulieren*.. 
zum 94. Gebuitstag 

am 9. Juli Frau Christine Saat aus Mohrungen, jetzt 
bei ihrer j ü n g s t e n Tochter und zwei S ö h n e n in Bor­
desholm (Holst), He intzes traße 24. 

am 12. Juli Schneidermeister Wilhelm Janutsch aus 
Kön igsberg , Jägerhof 21 (Geschäft Roßgarten 20), jetzt 
mit seiner Tochter Emma im Evangelischen Altersheim 
in München 12, Gol l iers traße 75. Der Jubilar ist kör­
perlich und geistig sehr rüst ig . 

zum 90. Geburtstag 

am 10. Juli Frau Maria Gerwien, geb. Heidemann, 
aus Königsberg , A m Fl ieß Nr. 38a, jetzt mit ihren 
beiden Töchtern in Gött ingen , Rosenwinkel 92. 

am 16. Juli Frau Helene Gusovius aus Gilgenburg, 
Kreis Osterode, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Charlotte 
Glang, Bad Godesberg, Meersburger Straße 2. 

am 12. Juli Frau Friederike Schimmelpfennig, geb. 
Stadthaus, aus Königsberg , Tipol t s traße 7, jetzt bei 
ihrer Tochter Helene Steinau in Minden (Westf), Kö­
nigswall 35. 

am 16. Juli Frau Helene Gusovius, geb. Ringelsbach, 
aus Gilgenburg, Kreis Osterode, jetzt bei ihrer Toch­
ter Charlotte Glang und ihrem Schwiegersohn in Bad 
Godesberg, Meersburgs traße 2. Die landsmannschaft­
liche Gruppe gratuliert herzlich. 

zum 89. Geburtstag 

am 28. Juni Postagentin i. R. Frau Amalie Mertinat 
aus Nassawen, Kreis Sta l lupönen , jetzt in Waldbrö l , 
Bezirk Köln, Altersheim. 

zum 88. Geburtstag 

am 12. Juü Bauer Johann Dormeyer aus Schwaigen­
ort, Kreis Treuburg, jetzt in Tespe, Kreis Lüneburg. 

zum 86. Geburtstag 

am 11. Juli Stellmachermeister Hermann Witt aus 
Charlottenberg bei Kraftshagen, Kreis Bartenstein, 
jetzt bei seiner Tochter Lisa Hopp in Kirchhellen, 
Papenheide 5. 

zum 85. Geburtstag 

am 6. Juli Bauer Franz Reuter aus Bilden, Kreis 
Schloßberg, jetzt in Hamburg-Bramfeld, Schafstrift 3. 

am 10. Juli Landsmann Julius Linck aus K ö n i g s -
berg-Löbenicht , jetzt in Osnabrück, Haus Ledenhof. 
Er gehör te dem ä l t e s t e n preußischen Regiment, dem 
Grenadier-Regiment Nr. 4, an und hofft, am Regi­
mentstreffen am 5. und 6. September in G ö t t i n g e n teil­
nehmen zu k ö n n e n . 

am 11. Juli Frau Martha Weiss, Pohiebels, Kreis 
Bartenstein, jetzt bei ihrer Schwester in der sowje­
tisch besetzten Zone Sie ist zu erreichen durch ihre 
Tochter Ilse Kahnert in Bremen, Osterdeich 139 I. 

am 15. Juli Frau Anna Günther, geb. Dischereit, aus 
Tilsit, Dragoners traße 3, jetzt bei ihrem Sohn in Ber­
lin-Waidmannslust, Straße 30, Nr. 8. 

am 17. Juli Frau Maria Presch, geb. Schwulera, aus 
Gehland, Kreis Sensburg, jetzt Sommerland bei ihrem 
Sohn Rudolf. 

zum 83. Geburtstag 

am 16. Juli Landsmann Albert Schulz aus Trompau, 
Kreis Königsberg , jetzt in Lübeck, Robert-Schumann-
Weg 11. Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert. 
Herzlich. 

lum 82. Geburtstag 

' am 6. Juli Witwe Maria Krause aus Königsberg , 
jetzt bei ihrem Sohn Walter in Schleswig, Moltke-
straße 2a. Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert 
herzlich. 

am 8. Juli Frau Hedwig Stemke, geb. Arnost, aus 
Königsberg , jetzt in Essen-Rüttenscheid , Kunigunda-
straße 5, bei Nolf. Die landsmannschaftliche Gruppe 
gratuliert herzlich. 

am 10. Juli dem Postbetriebsassistent a. D. David 
Erwied aus Kloken bei Kuckerneese, jetzt in (13b) 
Dingolfing, Steinberger Straße 7. Der Jubilar erfreut 
sich körperl icher und geistiger Frische. 

am 11. Juli Witwe Wilhelmine Kleinschmidt aus 
Paulsgut, Kreis Osterode, jetzt bei ihrer ä l t e s t e n Toch­
ter Ella Hildebrandt in Gladbeck (Westf), Berliner 
Straße 129. Sie ist körperl ich und geistig sehr rüst ig . 
Sie wartet immer noch auf die Heimkehr ihres ver­
m i ß t e n Sohnes Emil. Wer w e i ß etwas über sein Schick­
sal? 

am 12. Juli Frau Margarethe Bäcker, geb. Assmann, 
aus Gerwen, Kreis Gumbinnen, jetzt bei ihrer jüng­
sten Tochter in Düren (Rheinland), G o e b e n s t r a ß e 56. 

am 14. Juli Frau Elisabeth Marklein, geb. Brandt, 
aus Königsberg , Se lkes traße 23, jetzt in Oberhausen 
(Rheinland), Brücktorstraße 27. 

am 15. Juli Landwirt Paul Rex aus Lekusen bei 
Allenstein. Er lebt jetzt mit seiner Ehefrau, die am 
gleichen Tage 77 Jahre alt wird, im Schwefelbad Lan­
genbrücken, Kreis Bruchsal (Baden). 

am 18. Juli Landsmann Johann Hiltensperger aus 
Borchersdorf bei Gutenfeld, Kreis Königsberg , jetzt 
bei seiner Tochter Erna Endrikat in Osterath bei Kre­
feld, Haupts traße 14. 

zum 81. Geburtstag 

am 30. Juni Frau Auguste Lenz, geb. Lenz, aus Neu­
münsterberg , Kreis Pr.-Holland, jetzt in Dänschendorf 
auf Fehmarn. 

am 12. Juli Frau Wanda Zorn aus Rauschen bei Kö­
nigsberg, jetzt in Flensburg, Angelburger Straße 71. 
Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 14. Juli Postschaffner a. D. Albert Hecht aus 
Gr.-Lindenau, Kreis Samland, jetzt in Pfalzgrafenwei­
ler, Kreis Freudenstadt, Haupts traße 172. 

am 15. Juli Landsmann Wilhelm Kullik aus Narey-
then, Kreis Ortelsburg, jetzt in Niederau bei Düren, 
Schenkel-Schoeller-Stift, Burgallee 15. Die Kreis­
gruppe gratuliert herzlich. 

am 16. Juli Witwe Anna Trzaska aus Schwirgstein, 
Kreis Ortelsburg, jetzt bei ihrer Tochter Anna in 
L e v e r k u s e n - K ü p p e r s t e g (Rheinland), Heinrichstr. 41. 

am 18. Juli Landsmann Johann Ness aus Gr.-Sah-
rau, Kreis Neidenburg. Er lebt jetzt mit seiner Ehe­
frau Margarete, die am 24. Juli 70 Jahre alt wird, in 
Petersfeld, Kreis Ammerland (Oldb). Die landsmann­
schaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

zum 80. Geburtstag 

am 7. Juli Fischermeister David Schöler aus Pil-
lau II, Fabrikstraße 7, jetzt in Heiligenhafen, A m Lin­
denhof 9 

am 13. Juli Martin Tomingas, jetzt in Bad Wildun­
gen, Altersheim Helenenhof Die landsmannschaftliche 
Gruppe gratuliert herzlich. 

am 15. Juli Frau Ida Dannapfel, geb. Gehrmann, aus 
Wehlau, Markt 12 (Putz- und M o d e w a r e n g e s c h ä f t ) , 
jetzt in Ber l in -Neukö l ln , Hermanns traße 144 I. 

am 15. Juli Landsmann Palkowski, früher General­
vertreter der Deutschen Hypothekenbank in K ö n i g s ­
berg und w ä h r e n d des Krieges in Frauenburg. Er ist 
zu erreichen über Herrn Hans Pohl in Hamburg-Har­
burg, Wallgraben 16 I. 

August Döhring, Schweinemeister aus Vierzig­
huben, Kreis Osterode, jetzt in der sowjetisch be­
setzten Zone. Er ist zu erreichen über Herrn von Ne­
genborn, Lübeck, Alfstraße 35. Die Kreisgruppe gra­
tuliert herzlich. 

zum 75. Geburtstag 

am 8. Juli Frau Johanna Paulat, geb. Korupkat, aus 
Gallkehmen, Kreis S ta l lupönen , jetzt in Rossach 73 
bei Coburg. 

am 9. Juli Helene Hintmann, geb. König , früher 
S ä g e w e r k Wieps, Kreis Allenstein, jetzt in Hamburg-
Harburg, N ö l d e k e s t r a ß e 12 

am 13. Juli Witwe Anna Deckert aus Gerdauen, 
Bergs traße 7, jetzt bei ihrem Sohn, Verwaltungs-
Oberinspektor Erwin Deckert in Remscheid, Burger­
straße 38. 

am 14. Juli Hauptlehrer i. R. Hans Oberhauser aus 
Ansten, Kreis Tilsit, jetzt mit seiner Ehefrau Helene, 
geb. Klavs, in Flensburg, Angelsjinder Weg 3. 

am 14. Juli Bauer Friedrich Neuber aus Liebenau, 
Kreis Pr.-Holland, jetzt in Schlammersdorf, Kreis 
Segeberg (Holst). 

am 14. Juli Landsmann Hans O b e r h ä u s e r aus dem 
Kreise Tilsit, jetzt in Flensburg, Angelsunder Weg 3. 
Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 16. Juli Kriegerwitwe Elisabeth Schönfeld, geb. 
Weilhelm, aus Braunsberg, Ludendorffstraße 41, jetzt 
bei ihrem j ü n g s t e n Sohn in Bremerhaven-Mitte, Gilde­
me i s t er s t raße 9. 

am 16. Juli Witwe Emma Kerkau, geb. Jahnke, aus 
K r e y w ö h n e n / M e m e l l a n d , jetzt in Heidrege üb. Ueter­
sen (Holst). 

am 17. Juli Landsmann Gustav Windzus aus Drei­
furt, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Flensburg, Kaisen­
weg 22. Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert 
herzlich. 

am 17. Juli Fräule in Margarete Gerlach aus Hei­
ligenbeil, Markt 8, Inhaberin der Firma W . Ragnit 
Nachf., jetzt mit ihrer Schwester Anna Gerlach' in 
Mainz, W i e c h e m s t r a ß e 25. 

am 18. Juli Frau Helene Hein, geb. Matthee, aus 
Kön igsberg , Knochenstraße 56, jetzt in Bremen 1, 
Buddes traße 30, bei ihrer Tochter Erna Hein. 

Goldene Hochzeiten 
A m 14. Juli feiern die Eheleute Justizoberwacht­

meister i. R. Franz Rose und Frau Minna, geb. Schön, 
aus Königsberg , Luisenallee 66, jetzt bei ihrem jüng­
sten Sohn, der als einziger aus dem Kriege zurück­
gekommen ist, in Bochum, W i r m e r s t r a ß e 5, das Fest 
der Goldenen Hochzeit. Drei S ö h n e sind aus dem letz­
ten Kriege nicht zurückgekehrt . 

Justizoberwachtmeister i. R. Franz Rose und seine 
Ehefrau Minna, geb. Schön, aus Kön igsberg , jetzt in 
Bochum, Wirmers traße 5, bei ihrem j ü n g s t e n Sohn 

Sein v i e r z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m feierte Kreis­
baumeister A . Bartsch, jetzt bei der Kreisverwaltung 
in Diepholz. Viele „Ehemal ige" der Wiesenbauschule 
K ö n i g s b e r g werden sich des Jubilars noch erinnern, 
der dort seine Baumeis terprüfung bestand. Die lands­
mannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

A m 29 Juli begeht Fleischermeister Emil Matheika 
aus Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt in Essen-Holster­
hausen, Holsterhauser Straße 27, sein 40. Meister­
jubi läum. 

Beförderung 
Dr. jur. Eberhard Kuthning, Sohn des Pfarrers Ernst 

Kuthning aus Rogehnen, Kreis Pr.-Holland (jetzt im 
Ruhestand lebend in Nienhof, Kreis Celle), ist vom 
Amtsgerichtsrat zum Oberlandesgerichtsrat in Celle 
befördert worden. 

Bestandene Prüfungen 
Hans-Christoph Krumm, Sohn des Pfarrers Hans 

Krumm und seiner Ehefrau Hildegard, geb. Busch, aus 
Heiligenbeil, jetzt in Oelde (Westfalen), Zur Axt 24, 
hat an der U n i v e r s i t ä t Mainz die Prüfung als Diplom-
Meteorologe bestanden 

Ernst Kaffka, Sohn des Schneidermeisters August 
Kaffka aus Sensburg, Bischofsburger Straße 26, hat 
die Mei s terprüfung für das Maurerhandwerk bestan­
den. Anschrift: Siegen (Westf), U h l a n d s t r a ß e 64. 

Das Abitur bestanden 
Klaus Scheffler, Sohn des ehemaligen Drogeriebe­

sitzers Bruno Scheffler und seiner Ehefrau Charlotte, 
geb. Schönfeldt , früher B irkenmühle , jetzt in Kelheim 
(Donau) K 390, bestand an der Donau-Oberrealschule 
in Kelheim das Abitur Der Vorsitzende der Lands­
mannschaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n überre ichte ihm 
eine goldene Alberte. 

Siegfried Mehling, jüngs ter Sohn des Schlosser­
meisters Albert Mehling aus Ragnit, Lahrhöfer Straße 
Nr. 32, an der Ludwig-Oberrealschule in München . 
Seine Anschrift: M ü n c h e n 12, Landsberger Straße 198. 

Karl Johanny, Sohn des Oberregierungsrates Dr. 
Carl Johanny und seiner Ehefrau Annemarie, geb. 
Pfl ichtenhöfer, aus Gumbinnen, jetzt in Bayreuth, am 
Christian-Ernestinum-Gymnasium in Bayreuth. 

Fritz Storim, Sohn des Textilkaufmanns Fritz Sto-
rim und seiner Ehefrau Anna, geb. Meinekat, aus 
Sedcenburg und Karkeln, Kreis Elchniederung, jetzt 
in Oberstdorf (Al lgäu) , Kirchstraße 5, an der Ober­
realschule in Oberstdorf. Durch den Vorstand der 
Kreisgruppe wurde ihm eine Alberte überreicht . 

<W.üi kMen 3äutctfunk 
in der Woche vom 12. bis zum 18. Juli 

NDR-WDR-Mittelwelle. S o n n t a g , 14.30: Volks­
lieder und V o l k s t ä n z e . Für Soli, gemischten Chor und 
kleines Orchester. — S o n n a b e n d , 15.00: Alte 
und neue Heimat. . 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. M i t t w o c h , 
15 30: O s t p r e u ß i s c h e Volkslieder. Der Norddeutsche 
Singkreis und eine Instrumentalgruppe unter Leitung 
von Gottfried Wolters. — 

Radio Bremen. M i t t w o c h , 19 45: Die Ehre der 
Deutschen Nation. Eine Sendung zum 20. Juli von 
Guntram Prüfer. — S o n n a b e n d , U K W , 17.30: 
Singende, klingende Landschaft. Volkslieder aus vie­
len Landschaften. — 

Hessischer Rundfunk. Jeden Wochentag von 15.15: 
Deutsche Fragen. Informationen für West und Ost. — 
D i e n s t a g , 18.45: Jugend in der Sowjetzone. Fe­
rien auf sozialistische Art. — D o n n e r s t a g , 2100: 
Im Rücken des Siegers. Auch der Sport hat seine Ge­
schichte. Ein szenischer Bericht von Siegfried Lenz. — 
F r e i t a g , 9.30: Heimkehrer-Meldungen. — 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. S o n n t a g , 9.20: Ost­
deutscher Heimatkalender. Cedenkblatt für den sehle-
sischen Heimatdichter Paul Keller. — M i t t w o c h , 
16.45: V e r s ä u m nicht den Termin zur Freude. Sieg­
fried Lenz liest aus seinen E r z ä h l u n g e n . — 17.30: Die 
Heimatpost. Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutsch­
land. — 22.10: Wir denken an Mittel- und Ostdeutsch­
land. — 

S ü d w e s t f u n k . S o n n t a g , 10.30: Die Aula, die 
Stunde der U n i v e r s i t ä t e n . Prof. Ludwig Dehio über 
Neue Forschungen über die Sowjetisierung Ost- und 
Mitteleuropas (II). — M o n t a g und F r e i t a g , 
7.10: In gemeinsamer Sorge Dokumente zur Frage 
der deutschen Einheit. — 

Bayerischer Rundfunk. D i e n s t a g , 22.25: Zwi­
schen Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — M i t t ­
w o c h , 16.45: Aus der Geschichte der Breslauer Uni­
vers i tä t . — S o n n a b e n d , 14.00: Zwischen Ostsee 
und Karpaten. Hauptthema: Memel unter dem Sowjet­
stern. — 

Sender Freies Berlin. S o n n t a g , 15.30: Volkslie­
der und T ä n z e unserer Heimat. — S o n n a b e n d , 
15.45: Alte und neue Heimat. — 

Rias. M o n t a g , 21.30: Lieder der Heimat — 
O s t p r e u ß e n . Leitung und Zusammenstellung: Fried 
Walter. — D i e n s t a g , 23.05: F u n k - U n i v e r s i t ä t . 
„Staat l iche Gewaltanwendung als rechtliches und po­
litisches Problem.* V o n Professor Dr. Ernst von Hip­
pel. — S o n n a b e n d , 21.15: Uber g e s a m t d e u t s c h « 
Fragen. — 

tfetmißt/ öecfüjlepnt/ gefallen/ gefutfrt.. * 

Auskunft wird erbeten 
Auskunft wird erbeten ü b e r . . . 

. . . S c h m i d t , V o r n a m e u n b e k a n n t , e t w a 
54 J a h r e alt , zu le tz t w o h n h a f t i n K u c k e r n e e s e -
S c h l i c h t i n g e n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g . E r w a r m i t G u ­
stav Ba i s che i t 1945 als So lda t i m russ i schen L a z a r e t t 
i n I n s t e r b u r g z u s a m m e n . 

. . . Ot to A c h e n b a c h aus M u l d s c h ä h l e n , K r e i s 
A n g e r a p p , u n d F r a u S c h ü ß l e r , geb. B a u m a n n , 
aus T r e m p e n , K r e i s A n g e r a p p . 

F r i t z B o r r i e s , geb. 11. 2. 
und Schwiegertochter, der als einziger aus dem Kriege fg**^ £ 

am 14. Juli das Fest der • -zurückgekehrt ist,' feiern 
Goldenen Hochzeit. 

Jubiläen 
Pos t sekre tär Franz Zarniko aus Braunsberg, zuletzt 

in Landsberg, beging am 9. Juni sein v i e r z i g j ä h r i g e s 
Diens t jub i läum. Er lebt jetzt mit seiner Ehefrau A g ­
nes, geb. Czayka, und seinen Kindern in Ritterhude, 
Bezirk Bremen, Danziger Straße 2. 

1907 i n O r l o w e n , 
D i e M u t t e r 

ge­
w o h n t . 

. . . F r a u E l i s e K a h l e r , geb. N e u m a n n , aus K ö ­
n i g s b e r g K a r l s t r a ß e . S ie w u r d e 1944 m i t i h r e n K i n ­
d e r n C h a r l o t t e , E c k a r t u n d G i s e l a nach D r e s d e n -
L a n d e v a k u i e r t . 

. . . W e r n e r D i d t , geb. 3. 8.1927 i n I n s t e r b u r g , do r t 
auch zule tz t wohnha f t , ist a m 22. 10. 1944 nach D r a u -
l i t t en , K r e i s P r . - H o l l a n d , g e f l ü c h t e t u n d a m 23. 1. 1945 
w e i t e r w e s t w ä r t s gegangen. I m F e b r u a r 1945 w u r d e 
er S o l d a t ; nach der K a p i t u l a t i o n ist er v o n se ine r 

Tan te , F r a u M a r t h a W u l f f , i n K a r l s b a d gesehen 
w o r d e n . 

L a n d w i r t s c h a f t s r a t W e n i g e r u n d G u s t a v 
B a j o h r , zu l e t z t w o h n h a f t a u f d e m W e h r m a c h t s ­
l e h r g u t Nesse lbeck be i T r u t e n a u , K ö n i g s b e r g - L a n d , 
H a u p t m a n n v o n S c h u b e r t u n d U n t e r o f f i z i e r 
oder F e l d w e b e l W a l t e r T r i 11 i n g. 

. . . E l l a M ü l l e r , geb. 22. 6. 1926 i n R o g a u , K r e i s 
P r . - H o l l a n d , zu le tz t w o h n h a f t be i L a n d w i r t P o s c h a r -
de l i n G r ü n h a g e n , K r e i s P r . - H o l l a n d , m i t d e m sie 
i m J a n u a r 1945 g e f l ü c h t e t is t . 

F r a u Z i f f e r , geb. e t w a 1900, H o t e l b e s i t z e r i n , 
aus L a b i a u , F r a u S c h u l z , d i e T a n t e v o n F r a u Z i f ­
fer , s t a m m t aus K ö n i g s b e r g , u n d F r a u A n n a S u t -
k u s , geb. e t w a 1900, aus T i l s i t , d i e m i t F r a u A n 
K r i e g e r 1945 i n O s t p r e u ß e n i n t e r n i e r t w a r . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 1 
P a r k a l l e e 86 

c • 

Bestätigungen 

Dampferfahrt wie einst daheim . . . 
Eine alte Tradition der Ostpreußen in Berlin 

Daß die Berliner G e w ä s s e r besonders geeignet sind, 
Erinnerungen an die alte Heimat wachzurufen, erlebt 
man immer wieder auf den nun auch in Berlin schon 
Tradition gewordenen sommerlichen Dampferfahrten 
unserer an Spree und Havel lebenden Landsleute. Be­
sonders die „see fahrenden" Kreise, die früher so 
manche schöne Fahrt auf der Memel, dem Pregel oder 
dem Kurischen Haff gemacht haben, werden immer 
wieder von dem Erlebnis einer solchen Fahrt gepackt 
und zu Vergleichen zwischen damals und heute an­
geregt. 

A n die schönen Dampferfahrten, die sie früher nach 
Kahlberg, Pillau, Arnau und die Nehrungsorte Ros­
sitten, Nidden und Schwarzort unternommen hatten, 
m u ß t e n die 2 5 0 K ö n i g s b e r g e r denken, als sie 
am 27. Juni an Bord der „Kehrwieder II" von der 
G o t z k o w s k y - B r ü c k e in Alt-Moabit aus über die Spree 
und Havel zum Tegeler See hinausfuhren. Vieles gab 
es da zu sehen, was an die Heimat erinnerte, als das 
schmucke Schiff erst mal die Stadt hinter sich gelas­
sen hatte und das Grün der Jungfernheide, der be­
waldeten Havelufer und die weite W a s s e r f l ä c h e des 
Tegeler Sees mit den vielen w e i ß e n Segeln auftauchte. 
Die Teilnehmer fühl ten sich um so heimischer, als sie 
erfuhren, daß der Schiffseigner und Kapi tän Fröhlich 
ein waschechter K ö n i g s b e r g e r ist. 

Da herrlicher Sonnenschein herrschte, waren die 
Plätze im Freien natürlich besonders begehrt. Auf 
dem Bootsdeck konnte man sogar in bequemen Liege­
s tüh len die herrliche Aussicht g e n i e ß e n . Eine Vier-
Mann-Kapelle sorgte für Unterhaltung. Heimatlieder, 
die begeistert mitgesungen wurden, wechselten ab 
mit flotten Tanzweisen. So herrschte schon auf der 
Hinfahrt eine fröhliche Stimmung. Besonders beein­
druckt waren die Landsleute, die zum erstenmal nach 
langen Jahren so eine Fahrt mitmachen durften, nach­
dem sie erst kürzlich als Flücht l inge nach West-Berlin 
gekommen waren 

Nach einer Kreuzfahrt von drei Stunden wurde am 
F o r s t h a u s T e g e l angelegt. Das unmittelbar am 
See gelegene Haus zeichnete sich durch prompte Be­
dienung und vorzüg l i che Speisen und Getränke aus. 
Auf einem Parkett im Freien konnte die Jugend das 
Tanzbein schwingen. So vergingen die Stunden viel zu 
schnell. Um acht Uhr wurde die Rückfahrt angetreten. 
Die nun einsetzenden Regenschauer konnten jedoch 
der allgemeinen Fröhl ichkeit keinen Abbruch tun. 

Man m u ß t e zwar etwas z u s a m m e n r ü c k e n , um allen 
ein trockenes Plätzchen zu sichern, aber um so g e m ü t ­
licher wurde es. Kurz bevor die „Kehrwieder" anlegte, 
sprach der Berliner Kreisbetreuer für K ö n i g s b e r g , 
Fritz Roddeck, seinem Mitarbeiter Herbert Gellfart 
den Dank für die ausgezeichnete Vorbereitung und 
Durchführung der Fahrt aus. Er dankte auch den flei­
ß i g e n Musikern und der ganzen Fahrtgemeinschaft 
für die gute Laune, die sie mitgebracht hatten. Man 
trennte sich in dem B e w u ß t s e i n , daß dieser Ausflug 
viel zur Stärkung der Heimatliebe und des gegensei­
tigen Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l s beigetragen hat. 
„Es war eine schöne Fahrt", sagten viele beim Ab­
schied. „Aber was w ü r d e n wir wohl darum geben, 
wenn wir nicht in Berlin, sondern in K ö n i g s b e r g ge­
landet wären!" 

Ebenfalls zu einer Dampferfahrt hatten sich die drei 
Heimatkreise T i l s i t - S t a d t , Tilsit-Ragnit und 
Elchniederung zusammengeschlossen. Man hatte das 
größte Ausflugsschiff Berlins, die „Deutschland" ge­
chartert. „ M e m e l - S p r e e , Kurisches Haff-Tegeler See", 
so lautete das Motto der Fahrt. Von der Less ingbrücke 
im Tiergarten stach das schnittige Schiff am Sonntag, 
dem 28. Juni, „in die Spree". Auch die Teilnehmer 
dieser Fahrt waren begeistert von den wechselnden 
Bildern, die die „Stadt im Grünen" bot. Der Kreis­
betreuer von Tilsit-Ragnit, Erwin Spieß , der unter den 
fast vierhundert Teilnehmern auch den 2. Vorsitzen­
den der Berliner Landesgrüppe , Ernst Lukat, b e g r ü ­
ßen konnte, hatte schon recht, wenn er diese som­
merlichen Dampferpartien als die Fortsetzung einer 
altgewohnten heimatlichen Tradition feierte. 

Ein lustiges Rätse lra ten an Bord, das landsmann­
schaftliche und Berliner Fragen betraf, trug viel zur 
Unterhaltung bei. Die ersten drei Sieger erhielten 
Preise. Nach einer d r e i s t ü n d i g e n Fahrt ging man am 
Forsthaus Tegel an Land. Hier verteilte Onkel Pelle 
unter dem Jubel der Kinder Schokolade und Bonbons. 
Die P u p p e n s p i e l b ü h n e Peter zeigte M ä r c h e n s p i e l e , die 
viel Beifall fanden. Die paar Regentropfen, die zwi­
schendurch fielen, konnten der guten Stimmung, die 
auch auf der Rückfahrt herrschte, keinen Abbruch tun. 

In der Erinnerung wird dieses schöne Erlebnis noch 
lange fortleben. Aber auch der Wunsch wird.bleiben, 
noch einmal von einem w e i ß e n Schiff die vertrauten 
Bilder der heimatlichen Ufer schauen zu dürfen . 

R. B. 

W e r k a n n d ie n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e des V i k t o r C z e r w i n s k i , geb. 8. 10. 
1901, aus B o t t a u , K r e i s O r t e l s b u r g , b e s t ä t i g e n ? 1924 
bis 1929 S ä g e w e r k i n L e s c h n o , K r e i s R ö ß e l , 1929 bis 
1930 b e i m S t r a ß e n b a u i n B o t t a u , 1930 b is 1935 Z i e g e ­
l e i N e u d i m s , K r e i s R ö ß e l , 1935 b i s 1937 B a u e r Malesse, 
R u m m a u , K r e i s O r t e l s b u r g , 1937 b i s 1941 F i r m a Paul 
B l ä ß n e r , K ö n i g s b e r g , s ä m t l i c h als A r b e i t e r . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß W i l l y W i l l , geb . 28. 1. 
1910 i n K ö n i g s b e r g . K i e f e r n w e g 9, a m 1. 2. 1936 vom 
Stadt. K r a n k e n h a u s K ö n i g s b e r g n a c h d e m Stad t . 
Sch lach t - u n d V i e h h o f , K ö n i g s b e r g , ve r se t z t w u r d e 
u n d do r t b i s 1945 t ä t i g g e w e s e n is t? 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86 

Sparbücher 
F ü r fo lgende L a n d s l e u t e l i e g e n S p a r b ü c h e r v o r ; 
N e u m a n n , E h e l e u t e O t to u n d L i n a , aus G u m ­

b i n n e n , K r e i s - u n d S t a d t s p a r k a s s e G u m b i n n e n ; 
L i n k , G e r h a r d u n d L u i s e , aus H e r m s d o r f , K r e i s ­

spa rkasse H e i l i g e n b e i l , H a u p t z w e i g s t e l l e Z i n t e n ; 
B a 1 s c h u s , E l f r i e d e , u n d B o g u n s k i , E r i k a , 

s o w i e E c k e l , U r s u l a , u n d K l o t t , E l f r i e d e ; f e r ­
n e r L e m k e , F r i e d a u n d H i l d e g a r d , s o w i e N o ­
w a k , E r i k a u n d H e r t h a ; f e r n e r R o s e n g a r t h , 

Zu mager? 
K e i n e S o r g e n ! E r g ä n z u n g d e r t ä g l i c h e n N a h r u n g 

d u r c h d i e f e h l e n d e n A u x o n - W i r k s t o f f e s t ä r k t das 
B l u t u n d h i l f t z u v o l l e n , r u n d e n K ö r p e r f o r m e n . F o r ­
d e r n S ie g l e i c h e ine K u r p a c k u n g B i o - C a o f ü r 10.80 
D M (por tof re i ! ) . U n d s c h i c k e n S i e k e i n G e l d , s o n d e r n 
m a c h e n S i e erst e i n e n V e r s u c h , d e r n ich t s k o s t e n 
s o l l . D a n n k ö n n e n S i e s ich m i t d e r B e z a h l u n g r u h i g 
30 Tage Z e i t l assen . 

C o l e x , A b t . 311 M S , H a m b u r g 1, P o s t f a c h . 

A n n a u n d E l l i , s o w i e M o e w e , H i l d e g a r d , u n d 
T I 11 n e r . E l l y ; f e r n e r W i o n z e k , W a l t r a u t , u n d 
W i t t , G e r t r u d , s ä m t l i c h aus L y c k (Waisenhaus ) , 
K r e i s - u n d S tad t spa rkas se L y c k ; 

M e r t i n k a t , F r a n z . aus O r t e l s b u r g , K r e i s s p a r ­
kasse O r t e l s b u r g : 

F l ü g g e , Ot to , aus R a s t e n b u r g , K r e i s - u n d S t ad t ­
spa rkasse R a s t e n b u r g ; 

B r a n d s t a e d t e r , F r i t z , aus T i l s i t , K r e i s s p a r ­
kasse T i l s i t - R a g n i t ; 

B r a n d s t a e d t e r , F r i t z , aus P l i c k e n , S t a d t ­
spa rkasse T i l s i t ; 

H a m m e r , U w e , aus K ö n i g s b e r g , S t ad t spa rkas se 
K ö n i g s b e r g . H a u p t s t e l l e K n e i p h . Lrfnggasse 

S p a r b u c h e r de r S t a d t s p a r k a s s e K ö n i g s b e r g (ohne 
£ e n 0

e n ) « , K n n t < i " N r 7 ' 2 9 1 9 ' 7 ' 3 1 3 1 2 - 7 33494. a l l e N e b e n -
hl«L»-Vi f,Be ?err S A " : f e r n e r K o n t o - N r . 12 753. N e ­
bens te l le V o r s t L a n g g a s s e 

T a

Z r ü f c

C ^ r i f t e n » , e / b i t t e t d i * G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r 
PaKXe M ° s t p r e u ß e n - < 2 4 a> H a m b u r g 13, 

intmez mekz entscheiden sich <ßüz 

Gute Geschä f te und Reformhäuser führen I D E E - K A F F E E 

IDEE 
KAFFEE 

denn Idee-Kaffee hat vollen Coffeingehalt und ist s o o l e i c h t 
b e k ö m m l i c h , d a ß ihn sogar auch 

oieie JZebet-, sg-aäe-, jKa$en~ 
und Sodbrennen-Empfindliche gut vertragen! 
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C Verschiedenes 3 
A U c i n s t . L a n d s m a n n , de r Ge ­
bo rgenhe i t sucht u . m i r i n m e i ­
ne r k l . L a n d w i r t s c h a f t he l fen 
m ö c h t e , b ie te ich a n g e n e h m e 
H e i m a t , m i t F a m i l i e n a n s c h l . u . 
En tge l t n . V e r e i n b a r u n g (auch 
Ren tne r ) . 
Dase lbs t noch P e n s i o n f ü r d ie 
Nachsa i son f r e i . H a u s m . a l l e m 
K o m f o r t . W a l d a m H a u s e . Gas t ­
haus u . P e n s i o n Z u m H i r s c h e n 
K a i l b a c h ( O d e n w a l d ) , Te le f . 56. 

G e t r e i d e m o t o r m ü h l e , 5 T o n n e n T a -
geslets tg , m . n e u e m m o d W o h n ­
haus u m o d e r n . M ü l l e r e i m a s c h 
ausgestat tet G r o ß Obs tga r t en m . 
v i e l L a n d , p r e i s g ü n s t zu v e r k a u ­
fen od zu ve rpach ten R a u m H a n -
n o v e i Z u s c h r . e rb . u N r . 94 833 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

Sch lage r t ex t e w e r d e n ve r ton t . Z u ­
schr. erb . u N r . 94 674 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z - A b t . , H a m ­
b u r g 13 

Suche e in ige K a p i t a l e R e h g e h ö r n e . 
A n g e b . m i t G e w i c h t s a n g a b e u n d 
P r e i s e rb . u N r . 94 858 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

F i s c h g e s c h ä f t m . G r u n d s t ü c k zu v e r ­
kau fen . A n f r a g e n u . J . 660 W e r b e ­
dienst Stade. 

Orden t l i ches so l i d . R e n t n e r e h e p a a r 
sucht Wohnung, R a u m N i e d e r ­
sachsen od . N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . 
F ü h r u n g des H a u s h a l t s od . B e ­
t r euung eines ä l t e r e n Ehepaa res 
sowie Ga r t enp f l ege k ö n n e n ü b e r ­
n o m m e n w e r d e n . Zusch r . erb . u . 
N r 94 958 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

G e b i l d e t e Ö s t p r e u ß i n f inde t als 
M i t b e w o h n e r i n Z i m m e r i n N e u ­
bau (Bad D r i b u r g ) . H o l t z , H ö x t e r 
(Weser) , W i l h . - H a a r m a n n - S t r a ß e 
N r . 2 

S T O T T E R E R 
f i nden ga ran t i e r t H e i l u n g im 

Sprech ins t i t u t 
F . W. K r e u e l s 

K e v e l a e r (Rhe in land) 
A t e m - , S p r e c h - u . P s y c h o t h e r a -
phie . — V i e l e D a n k s c h r e i b e n . 

A u s k u n f t f r e i . T e l e f o n 26 51 

Erlöst vom Rheuma 
w u r d e n A b e r t a u s e n d e Gep lag te du rch e in sicher 
u n d e infach anzuwendendes M i t t e l , welches durch besondere 
T i e f e n w i r k u n g auch in h a r t n ä c k i g e n F ä l l e n sofort E r f o l g 
brachte. V e r l a n g e n S ie doch d i f a u s f ü h r l i c h e Schr i f t 88 unver ­
b i n d l i c h von 

Minck, Rendsburg, Abt. O 8 (Holst) 
(Gle ich ausschneiden, n u r m i t A b s e n d e r e insenden g e n ü g t . ) 

Anzeigenannahmeschluß 
jeweils am Sonnabend 

• Vorzugs-Anqebot 
.Sonnenkralt" 

der Echte 
B i e n e n 
3 i ü t e n 

Igar. n a t u r r e i n , b l u m i g , f e in . A r o m a , 
10-Pfd.-Postdose (Inh. 4500 g.) nur 
16,25 D M por to f re i . Nachn . , n u r be i 

| H o n l g - R e i m e r s , Q u i c k b o r n ü b e r 
P innebe rg . A b t . 57. 

Honig 
Sri 

O r i g i n a l -
S a P r e i ß e l b e e r e n • 

|mit Kristallzucker elngek.. ungef., P e k i n g - E n t e n tafeifert., haltbar, sind soo gesund! 
5 Wo. 1,70 D M , 4 Wo. 1,60 Ca. 5-kg-Brutto-Eimer 11,50 D M , Ia 
D M , 3 Wo. 1,40 D M , 14 Tg. Heidelbeeren (Blaubeeren) Kf , 11.50 
1,10 D M . Reelle Bedieng. D M i a schw Johannisbeer-Konfit. 
w. zugesichert. Ges. Ank. 1 3 D M a b h l e r b e l 3 E i m e r p o r t o f r . 
garantiert. F . Kockerling, Marmelad -Reimers Abt 65 

Neuenkirchen 55 ü b e r G ü t e r s l o h ^ a c n , n

w Marmeiaa.-Reimers. A M . 6o. 
_ Q u i c k b o r n (Holstein). 

F e r n v o n seiner ge l i eb t en H e i m a t v e r s c h i e d a m 28. J u n i 1959 
nach l ange r , m i t G e d u l d e r t r agene r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r 
M a n n , unse r gu te r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Fritz Schmidt 
f r ü h e r H a l l e n m e i s t e r i n P r . - E y l a u , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 61 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Cläre Schmidt, geb. K e m m s i e s 

Joachim Schmidt und Frau Irmgard 

geb. H i l l e 

Werner Bierhals und Frau Elsa 
geb. S c h m i d t , v e r w . J a n s e n 

u n d E n k e l k i n d e r 
Angelika, Ute und Bernd 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m , m i t G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n ent­
sch l i e f a m 16. J u n i 1959 m e i n l i e b e r M a n n , unse r gu te r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

L a n d w i r t 

Franz Schimkat 
aus Bes sen , K r e i s I n s t e r b u r g 

im A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

I n t i e fe r T r a u e r 
I d a S c h i m k a t , geb. H a e c k e l 
R e i n h a r d S c h i m k a t 
R i c h a r d S c h i m k a t 
Ren a t e S c h i m k a t , geb. E r n s t 
K l e i n - R ü d i g e r 

•Eu tendor f b e i G a i l d o r f ( W ü r t t ) 

G o t t der A l l T p ä c h t i g e n a h m a m 25. J u n i 1959 m e i n e 
i n n i g s t g e l i e b t e F r a u , unsere l iebs te M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , O m i , Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Gertrud Lübbe 
geb. Glaubitz 

12. 4. 1893 

z u s i ch i n se in R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Max L ü b b e 
Gert L ü b b e und Familie 
Fritz Glaubitz und Familie 
Horst Glaubitz und Familie 
Bruno L ü b b e und Frau Anna 

F r a n k f u r t ( M a i n ) , S t r e s e m a n n a l l e e 82 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r , T a n n e n a l l e e 10 

D i e B e e r d i g u n g ha t a m 1. J u l i 1959 auf d e m S ü d f r i e d h o f statt­
g e f u n d e n . 

N a c h e i n e m L e b e n a u f o p f e r n d e r L i e b e u n d Sorge f ü r d ie I h r e n 
ist h e u t e m e i n e l i e b e F r a u , unse re he rzensgu te M u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r , unse re l i ebe Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d 
Tan t e , F r a u 

Eva Marchlowitz 
geb. Kolodzey 

i m A l t e r v o n 71 J a h r e n sanft en t sch la fen . 

I n t i e fe r T r a u e r 

A u g u s t M a r c h l o w i t z 

E l i s a b e t h K o m p a , geb. M a r c h l o w i t z 

E r i c h K o m p a , O b e r s t u d i e n r a t 

R e i c h e n b a c h - F i l s , N e u w i e s e n s t r a ß e 7, den 24. J u n i 1959 

f r ü h e r O r t e l s b u r g . O s t p r e u ß e n , M a r k t p l a t z 5 

F e r n i h r e r ge l i eb ten os tp i e u ß i s c h e n H e i m a t ve r sch ied a m 
23. J u n i 1959 nach k u r z e r K r a n k h e i t unsere l i ebe M u t t e r . G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Auguste Bugenings 
geb. M o r i t z , v e r w . K e m p a 

f r ü h e r A b s t e i n e n , K r e i s E b e n r o d e 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n . 
In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Gustav Jucknat 

Jode ü b e i Ebs to r f , K r e i s U e l z e n 

A m 27. J u n i 1959 ist unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r 

Klara Sehmer 
geb. K i e f e r 

aus K a r m i t t e n 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n sanft entschlafen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G e o r g S e h m e r u n d F r a u G u n d e l , geb. Schaefer 
F r a u T h e a v o n Spae th , geb. S e h m e r 
H a n s - U l r i c h K o s e g a r t e n u n d F r a u Ilse, geb. S e h m e r 
H e r m a n n R e i n h a r d t u n d F r a u I lse, geb. A r n o l d 
u n d d r e i z e h n E n k e l k i n d e r 

G u t R u h r f e l d ü b e r Schwer t e 
K r e u z w e r t h e i m a m M a i n 
S i e v e r s h a g e n ü b e r Neus t ad t (Holst) 
S u r e n d o r f ü b e r K i e l 

D i e B e i s e t z u n g ha t i n a l l e r S t i l l e i n L e n s a h n (Ostholst) statt­
ge funden . 

E i n t reues M u t t e r h e r z ha t a u f g e h ö r t zu schlagen, 
z w e i n i m m e r m ü d e H ä n d e r u h ' n f ü r i m m e r aus. 

Go t t der H e r r n a h m a m 21. J u n i 1959 unsere l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d 
Tan te 

Louise Schlaugat 
geb. P r i d z u n 

aus T a u t s c h i l l e n . K r e i s D a r k e h m e n 

d u r c h e inen sanf ten T o d i m 94. L e b e n s j a h r e z u s ich i n se in 
h i m m l i c h e s R e i c h . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
Ot to M e r t i n s u n d F r a u G e r t r u d 

geb. Schlaugat 

P o l c h o w , K r e i s G ü s t r o w 
f r ü h e r K l . - K o l p a k e n , K r e i s D a r k e h m e n 

F e r n i h r e r ge l i eb ten H e i m a t 
ve r sch i ed a m 7. J u n i 1959 me ine 
l i ebe F r a u , unsere gute M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
mut t e r , F r a u 

Luise Herold 
verw. K r ü g e r , geb. M i s c h k e 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 

S ie folgte i h r e n S ö h n e n 

Fritz Krüger 
Horst Herold 

u n d i h r e m S c h w i e g e r s o h n 

Gustav Dzietko 
f r ü h e r R e i t z e n s t e i n 
Kreis J o h a n n i s b u r g 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Friedrich Herold 
Anna K r ü g e r 
K ä t e Dzietko, geb. K r ü g e r 

S ä b e l , B u r g S t a r g a r d (Meckl ) 
Ernst K r ü g e r 

K l . - W i t t e n s e e / E c k e r n f ö r d e 
Albert K r ü g e r und Frau 

Blanche, geb. T e m p l i n 
S o l i n g e n , N i b e l u n g e n s t r . 56 

Klaus, Ursel, Monika 
und Horst als E n k e l 

Z u m G e d e n k e n 

A m 9. J u l i 1944 f i e l i m f r e i w i l l i ­
gen E insa t z f ü r seine H e i m a t 
m e i n l i ebe r S o h n , unser l i ebe r 
B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Johannes Sobotka 
F a h n e n j u n g e r 
Wach tme i s t e r 

geb. 14. 3. 1920 gef. 9. 7. 1944 

In s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m i n e S o b o t k a 
geb. C h r i s t o c h o w i t z 
z. Z . L ü b e c k - T r a v e m ü n d e 
P r i w a l l , Seeweg 116 

G o t t h a r d S o b o t k a 
Sch l e swig 
C h e m n i t z s t r a ß e 26 

R u t h Schick , geb. S o b o t k a 
P a u l Sch ick 

L e v e r k u s e n 
K a r l - L e v e r k u s - S t r a ß e 68 

U n s e r e gute l i ebe M u t t e r , G r o ß ­
mut te r , U r g r o ß m u t t e r u n d F a ­
m i l i e n ä l t e s t e 

Elise Neumann 
geb. Rauther 

aus K ö n i g s b e r g P r . 

ist a m 2. J u l i 1959 8 8 j ä h r i g i n 
den ersehnten F r i e d e n he imge ­
gangen. 

I h r L e b e n w a r l au t e r L i e b e f ü r 
uns u n d i h r e n N ä c h s t e n . 

I n T r a u e r u n d D a n k b a r k e i t 
i m N a m e n der F a m i l i e 

Eva Laubmeyer 
geb. N e u m a n n 

F l e n s b u r g , N e r o n g s a l l e e 12 

U n s e r e l i ebe M a m a 

Martha Rucki 
geb. B e l l w a r t 

* 18. 9. 1884 t 29. 6. 1959 
hat uns f ü r i m m e r ver lassen . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r g a r e t e S ieber t , geb. R u c k i 

D ü s s e l d o r f , S i e m e n s s t r a ß e 1 
f r ü h e r A l l e n s t e i n 
T a n n e n b e r g s t r a ß e l a 

U n s e r e l i ebe M u t t e r 

Karoline Mirwaldt 
geb. 28. F e b r u a r 1890 

ist a m 25. M a i 1959 nach l angem 
s c h w e r e m L e i d e n i n S taaken 
ve r s to rben . 

S ie w u r d e a m 29. M a l 1959 i n 
Fa lkensee bei B e r l i n zu r ewigen 
R u h e gebettet. 

In t iefer T r a u e r 
F a m i l i e H e r b e r t M i r w a l d t 

N ü r n b e r g 
T r e b n i t z e r S t r a ß e 13 

F a m i l i e E r n s t M i r w a l d t 
Feuch t be i N ü r n b e r g 
F i schbache r S t r a ß e 136 

f r ü h e r T i l s i t , G a r t e n s t r a ß e 32 

Z u m G e d e n k e n 

unserer l i e b e n herzensguten E l ­
tern , S c h w i e g e r - u n d G r o ß e l t e r n 

Ertme Reszat 
geb. Ge ldszus 

geb. 15. 7 1890 gest. 18. 8. 1942 
i n T i l s i t 

V o l k s s c h u l l e h r e r 

Johannes Reszat 
geb. 13. 6. 1880 gest. 6. 7. 1945 

i n A n n a b e r g 
E r z g e b i r g e 

u n d unse rem l i eben B r u d e r u n d 
E h e m a n n 

Lehrer 

Ernst Reszat 
v e r m i ß t be i den K ä m p f e n u m 
H e i l s b e r g seit J a n u a r 1945. 

In s t i l l e r T r a u e r 

Frieda Derenz, geb Reszat 
Reinhold Derenz 
Irmgrid Derenz 
und Anverwandte 

P f o r z h e i m , ö s t l i c h e 37a 
f r ü h . T i l s i t , L a n d w e h r s t r a ß e 21 

H i o b 19, 25 

N a c h r e i c h e r f ü l l t e m L e b e n w u r ­
de nach j a h r e l a n g e m L e i d e n 
unsere t reue Schwester , S c h w ä ­
ge r in , Tan te u n d G r o ß t a n t e 

Johanna Glaser 
M o l s e h n e n , K ö n i g s b e r g P r . 

a m Sonntag , d e m 14. J u n i 1959, 
i n den f r ü h e n M o r g e n s t u n d e n 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n h e i m ­
gehol t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

K a r l Pusch 

M a r g a r e t e , geb. G l a s e r 

E d e l g a r d P u s c h 

E r n s t Scheff ler 

L i s b e t h , geb. G l a s e r 

S i g r i d Scheff ler 

P ree t z (Holst) , H o l s t e n w e g 18 

N a c h d r e i z e h n j ä h r i g e r U n g e ­
w i ß h e i t e rh ie l t ich je tz t die 
Nachr i ch t , d a ß m e i n l i ebe r 
M a n n , unser unvergessener g u ­
ter V a t e r u n d Schwiege rva t e r 

Franz Willi Dennig 
a m 1. J a n u a r 1946 i n russ ischer 
Gefangenschaft ve r s to rben ist. 

R u h e sanft i n f r emder E r d e . 

I m s t i l l en G e d e n k e n 

seine F r a u G e r t r u d D e n n i g 
geb. S k u p c h 

seine K i n d e r 
Hors t D e n n i g u n d F r a u E r i k a 

D i n s l a k e n , S ü d s t r a ß e 13 
D i e t e r 
E d i t h 
G e r h a r d , K a r l u n d W e r n e r 

B a l i n g e n , W i e s e n s t r a ß e 5 
den 1. J u l i 1959 
f r ü h e r E i s e r m ü h l , K r e i s L o t z e n 
O s t p r e u ß e n 

A m 22. J u n i 1959 vers ta rb i m 
A l t e r v o n 81 J a h r e n unsere 
t reusorgende M u t t e r , S c h w i e ­
germut te r , O m a , U r o m a , Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Maria Begenat 
geb. M ü h l b a c h e r 

I m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

Die trauernden Kinder 

W ö r r s t a d t (Rhld . ) , i m J u n i 1959 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

Z u m G e d e n k e n 

A m 10. J u l i 1958 entschl ief p l ö t z ­
l i c h durch H e r z i n f a r k t m e i n e 
l i ebe F r a u , unsere gute M u t t e r , 
Schwiege r - u n d G r o ß m u t t e r 

Minna Terner 
geb. Ma t t e i t 

i m 52. Lebens j ah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Otto T e r n e r 
K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

Essen-West , S e i b e r t z s t r a ß e 8 
f r ü h e r P i l l a u - C a m s t i g a l l 
G u t s t r a ß e 180 

A m 3. J u n i 1959 entschl ief sanft 
nach schwerer K r a n k h e i t , fe rn 
der He ima t , me ine l i ebe F r a u , 
unsere gute M u t t e r , Schwiege r ­
mu t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Minna Mockstadt 
geb. Scheer 

f r ü h e r Ku t t enhof , K r e i s T i l s i t 
O s t p r e u ß e n 

i m 72. Lebens j ah re . 

In t iefer T r a u e r 

Eduard Jeckstadt 
Kinder und Enkelkinder 

H e t l i n g e n , K r e i s P i n n e b e r g 

P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t ver­
schied a m 23. J u n i 1959 unser 
l i ebe r B r u d e r , Schwager und 
O n k e l , der 

L a n d w i r t 

Robert Baasner 
aus M i l l i n g e n , K r e i s Rees 

f r ü h e r H i m m e l f o r t h 
K r e i s M o h r u n g e n 

E r folgte se iner l i e b e n F r a u , 
we lche i h r L e b e n nach der V e r ­
sch leppung i n R u ß l a n d lassen 
m u ß t e , i n d ie E w i g k e i t . 

I m N a m e n a l l e r T r a u e r n d e n 

Gustav Baasner und F a m i l i e 

D o r t m u n d - E v i n g 
E v i n g e r S t r a ß e 273 

F e r n der ge l ieb ten H e i m a t ent­
schl ie f sanft a m 30. J u n i 1959 
unsere herzensgute M u t t e r , 
Schwieger - , G r o ß - u n d U r g r o ß ­
mut te r , F r a u 

Berta Staap 
Oberpos tschaf fnerswi twe 

i m A l t e r v o n 86 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Herta Mertinat 

V ö l k l i n g e n - G e i s l a u t e r n 
L u d w e i l e r S t r a ß e 149 
f r ü h e r T r e u b u r g , O s t p r e u ß e n 
B e r g s t r a ß e 17 

Das L i e b s t e entr issen, z e r s t ö r t 
a l les G l ü c k , das keh re t nie 
w i e d e r z u uns z u r ü c k . 

N a c h l anger schwerer K r a n k ­
hei t , f e rn der ge l ieb ten H e i m a t , 
en tschl ie f a m 4. M a i 1959 me ine 
inn igge l i eb te F r a u , unser her ­
zensgutes M u t t c h e n , Schwester 
u n d S c h w ä g e r i n 

Else-Maria Erwied 
geb. Schories 

i m 67. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Ot to Erwied 
und Kinder 

R h e y d t - O d e n k i r c h e n 
Wet schewe l l 85 
f r ü h e r C u l l m e n - J e n n e n 
K r e i s T i l s i t 

t 
F e r n der ge l ieb ten H e i m a t ent­
schl ie f a m 25. J u n i 1959 sanft 
nach l ä n g e r e m L e i d e n unsere 
t reusorgende M u t t e r , Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n u n d Tan te . 
F r a u 

Emma Brandt 
geb. Paurat 

i m A l t e r von 61 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

W a l t e r B r a n d t 
A l f r e d B r a n d t 
u n d Geschwis te r 

K r e i m b a c h bei K a i s e r s l a u t e r n 
den 2. J u l i 1959 
f r ü h e r S tannen 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

Ihre Familienanzeige 

im Ostpreußenblatt 

wird 

überall gelesen 

f 
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N a c h r u f 

A m 8. J u n i 1959 vers ta rb nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t der 
K r e i s v e r t r e t e r des K r e i s e s G e r d a u e n , H e r r 

Franz Einbrodt 
i n S o l i n g e n . 

D e r Ve r s to rbene w a r seit 1954 K r e i s v e r t r e t e r des K r e i s e s G e r ­
dauen u n d hat s ich u n e r m ü d l i c h u n d v o l l e r H i n g a b e m i t gu tem 
E r f o l g f ü r d ie V e r b i n d u n g des Pa tenkre i ses R e n d s b u r g z u der 
Gemeinscha f t des H e i m a t k r e i s e s G e r d a u e n eingesetzt . S e i n be­
sonderes A n l i e g e n w a r d ie F ö r d e r u n g der G e r d a u e n e r J u g e n d . 

D e r K r e i s R e n d s b u r g d a n k t dem V e r s t o r b e n e n f ü r d ie v o n i h m 
geleistete v o r b i l d l i c h e Patenschaf tsarbei t u n d w i r d se in A n d e n ­
k e n stets i n E h r e n ha l t en . 

Kreis Rendsburg 
S t r u v e 

K r e i s p r ä s i d e n t 
J a c o b s e n 

L a n d r a t 

Nach k u r z e r schwere r K r a n k h e i t , jedoch f ü r uns a l le uner 
war te t , en tschl ie f heute f r ü h m e i n l i ebe r M a n n , unser t r e u ­
sorgender Va t e r , m e i n l i ebe r S o h n , unser B r u d e r , Schwiege r ­
sohn , Schwage r u n d O n k e l 

H a u p t l e h r e r 

Hans Jerwin 
f r ü h e r i n O r t e l s b u r g 

i m 55. L e b e n s j a h r e . 

I n t iefer T r a u e r 

M a r i e J e r w i n , geb. K a y m a 
H a n s - J ü r g e n u n d M a r i a n n e 
E m i l i e J e r w i n , geb. M a g e r , A l t e n h o f 
H e i n r i c h J e r w i n u n d F r a u G e r t r u d 

geb. M ü l l e r , G ü m m e r / H a n n o v e r 
S i eg f r i ed S c h m i d t u n d F r a u A n n a 

geb. J e r w i n , A l t e n h o f / E c k e r n f ö r d e 
L e n a J e r w i n , G r o n e / G ö t t i n g e n 

D ä n i s c h e n h a g e n K i e l , den 19. J u n i 1959 

D e r A n f a n g , o H e r r , u n d das E n d e ist d e i n , 
die S p a n n e d a z w i s c h e n , das L e b e n , w a r m e i n , 
und i r r t " i c h i m D u n k e l n , u n d fand ich n i ch t aus, 
bei d i r H e r " , ist K l a r h e i t u n d L i c h t is t d e i n H a u s 

Nach k u r z e m s c h w e r e m , j edoch t apfe r e r t r a g e n e m L e i d e n 
K Ä E n t s c h l i e f a m 19 J u n i 1959 « l r u n s a l l e v m f t f l b « r , 

n z i g e r l ebens f rohe r S o h n , gu te r B r u d e r u n d s c n w a g e r , 
l i ebe r O n k e l 

Herbert Growe 
i m A l t e r v o n 30 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i t z G r o w e u n d F r a u H e d w i g 
geb. B o r c h e r t 

U r s u l a E i c h h o l z , geb. G r o w e 
F r i e d r i c h E i c h h o l z 
m i t B r i g i t t e u n d R e i n h a r d 

R a t i n g e n , H a s s e l b e c k - S c h w a r z b a c h 52 
f r ü h e r G r . - O t t e n h a g e n , K r e i s K ö n i g s b e r g P r . 

W i r haben i h n a m 23. J u n i 1959 a u f d e m W a l d f r i e d h o f i n R a t i n ­
gen z u r l e t z t en R u h e gebettet . 

M i t t e n i m ras t losen Schaffen s tarb d u r c h e inen U n g l ü c k s f a l l 

a m 28. J u n i 1959 Im D i e n s t m e i n l i e b e r M a n n , unse r l i e b e r 

Va t e r , B r u d e r , Schwiege r sohn , Nef fe u n d O n k e l 

Alfred Naujokat 
techn. Bundesbahnamtmann und Baumeister 

i m A l t e r v o n 52 J a h r e n . 

In tiefer Trauer 

Gerda Naujokat, geb. H i n t m a n n 

Jörn , Heldrun, Gerte-Ute, Sabine, Elke 

E r i c h Naujokat 

Helene Hintmann, geb. K ö n i g 

T r a u e r f e i e r ha t a m Donne r s t ag , 2. J u l i 1959, u m 12.30 U h r i n 
der K a p e l l e des neuen F r i edho fe s i n H a m b u r g - H a r b u r g statt­
gefunden . 

F e r n se iner l i e b e n H e i m a t en tschl ie f a m 12. J u n i 1959 nach 
e i n e m S c h l a g a n f a l l unse r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r , i m A l t e r v o n 73 J a h r e n 

Maurerpolier 

Richard Vogel 
f r ü h e r Seestadt P i l l a u 

S e i n L e b e n w a r A r b e i t ! 

Z u m G e d e n k e n 

Auguste Vogel 
F e b r u a r 1945 a u f der F l u c h t 
v e r m i ß t 

Kurt Vogel 
a m 5. 11. 1945 In Bar th /Os t see 
ve r s to rben 

L a b o e ü b e r K i e l 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Herbert Vogel und Frau 

Enkel Roland, Ulrich 

Frledel und Otto Lebendig 

H o l z m i n d e n (Weser) 
B r a u n s c h w e i g e r S t r a ß e 15a 

N a c h r u f 

A m 27. J u n i 1959 entschl ief unse r l a n g j ä h r i g e r M i t a r b e i t e r , der 

Kutscher 

Gustav Peter 
E r w a r unsere r F a m i l i e fast v i e r z i g J a h r e e i n V o r b i l d an T r e u e 
u n d Hi l f sbere i t schaf t i n gu ten u n d schweren Z e i t e n . 

W i r w e r d e n i h m i m m e r e i n ehrendes A n d e n k e n b e w a h r e n . 

L u c i e S c h m i d t 
K u r t S c h m i d t 
E r n s t Sch lege l 
I r m g a r d Sch lege l 
als K i n d e r 
S y b i l l e 
E k k e h a r d 
W i n f r i e d 

D e t m o l d - J e r x e n 
f r ü h e r A d l . Rehsau , K r e i s A n g e r b u r g 

A m 17. J u n i 1959 entschl ie f nach schwerer K r a n k h e i t unser ge­
l i eb te r V a t e r . Schwiege rva t e r u n d G r o ß v a t e r 

Eduard Griibner 
i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r h a r d G r ü b n e r 
M a r g a r e t e G r ü b n e r , geb. R o h d e 
E r i k a Hasse, geb. G r ü b n e r 
E g o n Hasse 
d ie E n k e l k i n d e r 
W o l f g a n g u n d K a r i n 
Rena te u n d J o a c h i m 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

H o f B a u m ü h l e , Post L a d e r h o l z , K r e i s Neus tad t a. R b g . 
f r ü h e r S t eh lau , O s t p r e u ß e n 

E s is t b e s t i m m t i n Got tes Ra t , 
d a ß m a n v o m L i e b s t e n , was m a n hat, 
m u ß scheiden. 

N a c h Got tes u n e r f o r s c h l i c h e m R a t s c h l u ß v e r s c h i e d 
a m 22. J u n i 1959 nach k u r z e r K r a n k h e i t m e i n i n n i g s t -
ge l ieb te r M a n n , unser he rzensgu te r V a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l , H e r r 

Alfred Träger 
U h r m a c h e r m e i s t e r 

f r ü h e r L a n d s b e r g , K r e i s P r . - E y l a u 

i m A l t e r v o n 50 J a h r e n . 

I n t i e f em L e i d 

M a r t a T r ä g e r , geb. S p i t t k a 
u n d K i n d e r 
D i e t m a r , H a r t m u t u n d R e i n h i l d 

G r e d i n g ( M a i n f r a n k e n ) , B e r c h i n g e r S t r a ß e 17 

A m 27. J u n i 1959 en tsch l ie f nach k u r z e r K r a n k h e i t p l ö t z l i c h u n d 
une rwar t e t , f e r n se iner ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , unse r 
t r euso rgender l i e b e r V a t e r , Schwiege rva t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a ­
ger u n d O n k e l 

R e k t o r i . R . 

Eduard Thieler 
f r ü h e r K u c k e r n e e s e , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i m 85. L e b e n s j a h r e . 
I n t ie fer T r a u e r 

H e i n z T h i e l e r , R e c h t s a n w a l t 

E r i k a T h i e l e r , geb. M e n z 

E n k e l k i n d e r 

J ü r g e n , De t l ev , R a i n e r u n d V o l k e r 

G r ä f e l f i n g b e i M ü n c h e n , M a r i a - E i c h - S t r a ß e 61 

A m 17. J u n i 1959 entschl ie f sanft nach k u r z e r K r a n k h e i t m e i n 
i n n i g g e l i e b t e r M a n n , m e i n he rzensgu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d bester O p a 

Albert Jackus 
f r ü h e r K r i p f e l d e , K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

Se ine l e tz ten G e d a n k e n ga l t en se iner o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t . 

I n t iefer T r a u e r 

Ida J ackus , geb. W e l s c h 
A d e l h e i d P a c h a l y , geb. J a c k u s 
E c k h a r d P a c h a l y 
u n d B a r b a r a 

W o l f s b u r g , U h l a n d w e g 7, den 26. J u n i 1959 

A m 28. J u n i 1959 entsch l ie f sanft u n d une rwar t e t , i m 87. L e ­
bens jahre , m e i n l i e b e r M a n n , der 

L a n d w i r t 

Christian Hudemann 
K r e b s w i n k e l , K r e i s A n g e r a p p 

I n t i e f em L e i d 
E l i s a b e t h H u d e m a n n , geb. Rogge 

E c k e r n f ö r d e , B e r g s t r a ß e 29 

t Heute en tsch l ie f m e i n l i e b e r M a n n , unser gu te r V a ­
ter, Schwiege rva t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Willy Rosenfeld 
nach schwere r K r a n k h e i t , 
A l t e r v o n 60 J a h r e n . 

j edoch u n e r w a r t e t , Im 

Es t r a u e r n u m i h n 
Marga re t e Rosenfe ld 

geb. S c h l e w i t z 
K a r l - H e i n z Rosenfe ld u n d F r a u 

M a r g a , geb. B ö g e r 

• •in Rosenfpld 
K n k e l k l n d F r a n k 
(JcM-hwister 
und alle Ajtverwandl 

D ü s s e l d o r f , M e r k u r s t r a ß e 33, den 19. J u n i 1959 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Sackhe tmer M i t t e l s t r a ß e 61 

• M W i r i r a i X M H H H H H H M i ^ 

t 
H e u t e v o r m i t t a g en t sch l i e f nach k u r z e r s chwere r , m i t g r o ß e r 
G e d u l d e r t r agene r K r a n k h e i t m e i n sehr g e l i e b t e r M a n n , u n s e r 
v e r e h r t e r , he r zensgu t e r u n d u n v e r g e s s e n e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
va t e r u n d O p a 

Albert Glagau 
geb. 8. 10. 1884 gest. 24. 6. 1959 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M e t a G l a g a u , geb. M ü l l e r 
K a r l - A u g . H a n s e n u n d F r a u U r s u l a 

geb. G l a g a u 
G u d r u n u n d N o r b e r t 

B r e d s t e d t (Schleswig) , F r i e d r i c h s a l l e e 23, d e n 24. J u n i 1959 
f r ü h e i K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n - F o r s t h a u s 

A m 27. J u n i 1959 en t sch l i e f nach l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n m e i n 
l i e b e r M a n n , unser gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a u n d 
O n k e l 

Karl Klinnisch 
i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

E r fo lg te se inen d r e i S ö h n e n , d ie i n R u ß l a n d f i e l e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

B e r t a K l i n n i s c h , geb . S c h l a k a t 
z w e i T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s o h n , z. Z . B u r m a 
u n d z w e i E n k e l k i n d e r 

H a t t i n g e n ( R u h r ) . D r o s t e - H ü l s h o f f - S t r a ß e 10 
u n d A u m ü h l e / H b g . 
f r ü h e i E i c h e n r o d e K r e i s L a b i a u 

H e u t e ist m e i n e l i e b e F r a u u n d unse re h e r z e n s g u t e T o c h t e r 
u n d Schwes te r 

Margareta Beck 
geb. S c h m i d t 

* 31. 12. 1927 i n S c h l e s w i g h ö f e n , O s t p r e u ß e n 

v o n uns gegangen . 

S ie is t n u n m i t i h r e m B r u d e r H a n s U l r i c h , g e f a l l e n a m 
5. O k t o b e r 1944, v e r e i n t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

D r . M a n f r e d B e c k 
M a r g a r e t e S c h m i d t 
F r i t z S c h m i d t 
O t t f r i e d S c h m i d t u n d F a m i l i e 

S u l i n g e n , B a s s u m e r S t r a ß e 42, a m 6. J u l i 1959 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 9. J u l i 1959 i n S u l i n g e n statt . 

A m 25. J u n i 1959 en t sch l i e f nach k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t , 

f e r n i h r e r ge l i eb t en H e i m a t , unse re l i ebe , i m m e r u m uns b e ­

sorgte M u t t e r u n d O m i , F r a u 

Anna Kussat 
geb. B i e r k a n d t 

i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F l e i s c h e r m e i s t e r R e i n h o l d K u s s a t u n d F r a u 
R o l f K u s s a t 

Seesen (Harz ) . L a n g e S t r a ß e 3 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , R h e s a s t r a ß e 12/13 

u n d T r a g h e i m e r P u l v e r s t r a f l e 43 

W i r h a b e n sie a m 29. J u n i 1959, d e m G e b u r t s t a g e i h r e s g e l i e b t e n 
Sohnes E r i c h , de r i m J u n i 1945 i m G e f a n g e n e n l a g e r v e r s t o r b e n 
i s t , beigesetz t . 


